der 


Keichshaupk- und 


9 N BI 
75 3 & 
8 25 N 
— Ai g = 
1 N „ 3 
uhr, ö nal 
met LTE 
7. * 
8 [3 
Tul = N 
H 1 
1 Wis 
3 CNN U 
2 Nd N 
f 
lie ! 
% ! 
N | 
MX. A. 
2 5 5 
1 N g 
5 N. 
1 > 1 
1 0 Kurve 
(u) 
j ‘ * . 
7 N 


Andsh at 


H. K. 


— 
« 2 m 
= 


u refidensftade Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 96. 


Dienstag, den L. December 1896. 


Jahrgang V 


— 


Pränumerationspreiſe: , 


Einzeluexemplare a 10 fr. im 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 


fl. 50 kr. | Für die Provinz: ganzjährig 8 fl. halbjährig 4 fl. 
Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 

der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 

27. November 1896 unter dem Vorſitze des Bürger— 

meiſters Joſef Strobach, des Vice-Bürgermeiſters 

Dr. Karl Lueger und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Jofef 
Neumayer. 


Dürgermeifter Strobach: Die Verſammlung iſt beſchluſs⸗ 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Von der heutigen Plenarſitzung haben ſich entſchuldigt die 
Herren Gem.-Räthe Rißaweg, Dr. Pommer, Pollak, Dr. 
Deutſchmann und Dr. Fochler. 

2. Dem Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Klotzberg wird ein Urlaub 
von acht Tagen ertheilt. 

3. Es iſt folgendes Schreiben eingelangt (liest): 

„Euer Hochwohlgeboren! 

Ich beehre mich, anzuzeigen, daſs ich auf das mir von den 
P. T. Wählern des 2. Wahlkörpers des I. Bezirkes verliehene 
Mandat in den Gemeinderath verzichte und zeichne 

hochachtungsvoll 
Dr. Albert Richter.“ 

(Bravo! links.) 

4. Es iſt an mich eine Zuſchrift des fortſchrittlichen Partei— 
verbandes im Wiener Gemeinderathe ddto. 26. November 1896 
eingelangt. (Hört! links.) 

Nach der Geſchäftsordnung wäre ich nicht verpflichtet, dieſelbe 
zur Verleſung bringen zu laſſen und ich conſtatiere, dass keiner 
meiner Vorgänger auf dieſem Platze jemals eine Zuſchrift der 
Minorität verleſen ließ. Sie verweigerten dies mit der Begründung, 


daſs es in dieſem Saale nur Gemeinderäthe und nicht Parteien 
gäbe. Nichtsdeſtoweniger werde ich dieſe an mich gelangte Zuſchrift 
| verlefen laſſen, zumal wir gar keine Urſache haben, irgendeine 
Kritik unſeres Vorgehens zu ſcheuen. Ich erſuche daher den Herrn 
| Schriftführer, die Zuſchrift zur Verleſung zu bringen. 
Schriftführer Gem.-Nath Obriſt (liest): 
„Sr. Hochwohlgeboren Herrn Bürgermeiſter Joſef Strobach, 
Wien. 
Die Vorgänge in der letzten Gemeinderaths-Sitzung haben 


den fortſchrittlichen Parteiverband zu nachſtehender Kundgebung 
veranlaſst: „In der Gemeinderaths-Sitzung vom 24. d. M. er⸗ 
ſtattete der Herr Bürgermeiſter Strobach das Referat über die 
Begebung eines Theilbetrages von circa vier Millionen Kronen 
des 35⸗Millionen-Kronen⸗Anlehens. Faſt jeder der hiebei geſtellten 
Anträge wies eine Geſetzesverletzung auf. Es wurden Obligationen 
dieſes Anlehens in Beträgen von mehreren hunderttauſend Kronen 
ohne Einholung der Beſchluſsfaſſung des Stadtrathes und des 
Gemeinderathes veräußert, es wurde weiters durch den Herrn 
Bürgermeiſter ohne Einholung der Genehmigung des Stadtrathes 
und Gemeinderathes eine ſchwebende Schuld von 800.000 K auf— 
genommen, obwohl die Einholung einer ſolchen Genehmigung ſehr 
leicht möglich geweſen wäre, da beide Corporationen zu der gegebenen 
Zeit ihre Sitzungen abhielten. Es wurde weiters bei Einholung 
der Ermächtigung zur Begebung von 3½ Millionen Kronen nicht 
angegeben, daſs dieſer Betrag nur in der dem Geſetze entſprechenden 
Art und Weiſe, d. i. für die Zwecke der Waſſerleitung beſtimmt 
ſei. Außerdem zeigten ſich eine unverſtändliche Zifferndifferenz und 
unverſtändliche Widerſprüche gegenüber einer vor drei Wochen 
erſtatteten, ſeither zurückgezogenen Vorlage des Stadtrathes. 

Alle dieſe Umſtände, insbeſondere aber die Bedeutung des 
Gegenſtandes ſelbſt, machten es uns zur Pflicht, die entſprechenden 
Aufklärungen vom Referenten zu verlangen und das Controlrecht 
des Gemeinderathes zu wahren. 

Die vom erſten Redner der Minorität diesfalls verlangten 
Aufklärungen wurden jedoch nicht ertheilt und zeigte ſich bald, 
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daſs der Vorſitzende die beſtimmte Abſicht habe, die Debatte noch 
vor Ertheilung der Auskünfte abzuſchneiden. Auf ſein Commando 
erhob ſich ein Mitglied der Majorität und beantragte Schluſs der 
Debatte, worauf ſofort nach Annahme dieſes Antrages ein anderes 
Mitglied der Majorität die Wahl eines Generalredners beantragte, 


was gleichfalls angenommen wurde. Hiemit war die Vergewaltigung 


der Minorität vollzogen. Während der Debatte wurden wir ſowohl 
von der Majorität als auch insbeſondere von dem Vorſitzenden, 
Herrn Dr. Lueger, wiederholt ſchwer beleidigt. 


Wenn die Majorität die Redner unſerer Partei in heraus⸗ 
fordernder Weiſe unterbrach, mahnte Dr. Lueger zur Ruhe, aber 
nicht etwa, weil es Anſtand und Geſetz verlangen, nein, er mahnte 
zur Ruhe unter Verhöhnung und unter Ausdrücken der Miſs— 
achtung vor dem Redner. 

Am 29. October 1895 als Dr. Lueger zum Bürgermeiſter 
gewählt worden war, richtete er folgende Worte an die Ver— 
ſammlung: „Der Vorſitzende wird ſich den nöthigen Einfluss durch 
Objectivität und Gerechtigkeit zu ſichern ſuchen. Er wird es ver— 
meiden, die Oppoſition zu beleidigen, zu verhöhnen und zu ver— 
ſpotten, und ſo ſelbſt jene Fehler zu begehen, die er an anderen 
rügen ſoll. Der Vorſitzende wird daher nicht die in der Neuzeit 
ſo beliebt gewordene Methode der ſchneidigen Präſidenten“ (Ruf 
links: Prix!) „zur Anwendung bringen, welche Methode eigent— 
lich nichts als eine Außerachtlaſſung der guten Sitte, eine frivole 
Verletzung der Geſetze und eine rohe Vergewaltigung der Minder— 
heit iſt.“ 

Und nun rufen wir jeden Gerechten auf, hineinzugehen in 
den Gemeinderathsſaal und zu vergleichen wie Dr. Luegeer ge— 
ſprochen hat und wie er handelt. 

Verletzt und empört über die Behandlung eines ſo wichtigen, 
die Finanzen der Stadt ſo ernſt berührenden Referates, verließen 
wir den Saal. 

Wir übergeben hiemit die Beurtheilung dieſes Falles der 
Wählerſchaft.“ 

Indem wir bitten, dieſe Zuſchrift dem löblichen Gemeinde- 
rathe mittheilen zu wollen, zeichnen wir mit 

Hochachtung: 
Für den fortſchrittlichen Parteiverband im Wiener Gemeinderathe 
Dr. Nechansky. Dr. Vogler.“ 


Mürgermeiſter: Die Angriffe, welche gegen mein Vorgehen 
gerichtet ſind, habe ich bereits in der letzten Sitzung des Gemeinde— 
rathes widerlegt, und es hat ſelbſt ein Mitglied des fortfchrittlichen 
Parteiverbandes, Herr Gem.⸗Rath Karl Moriz Mayer, die 
Richtigkeit meiner diesbezüglichen Ausführungen nach allen Rich— 
tungen anerkannt. (Beifall links.) 

Herr Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger! 

Vice-Rürgermeiſter Dr. CLueger: Die Zuſchrift des fort- 
ſchrittlichen Parteiverbandes beſchäftigt ſich auch mit meiner Per⸗ 
fönlichkeit, und ich glaube auch verpflichtet zu ſein, die gegen mich 
gerichteten Angriffe richtigzuſtellen, beziehungsweiſe zurückzuweiſen. 

Es wird in erſter Linie behauptet, dafs ich die beſtimmte 
Abſicht gehabt hätte, die Debatte noch vor Ertheilung der Aus⸗ 
künfte abzuſchneiden. 

Ich erkläre dieſe Behauptung einfach für eine Unwahrheit. 

Es wird weiters behauptet, daſs auf mein Commando ſich 
ein Mitglied der Majorität erhoben und Schlufs der Debatte 


Majorität, 
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beantragt hat. Ich erkläre, daſs ich niemanden commandiert habe 
und daßs daher auch dieſe Behauptung unrichtig iſt. 

Es wird weiters geſagt, dafs nach Annahme dieſes Antrages 
ein anderes Mitglied der Majorität die Wahl von Generalrednern 
beantragte. 

Ich erkläre, daſs meines Wiſſens das nämliche Mitglied der 
nämlich Herr Gem.⸗Rath Weitmann, die Wahl 
von Generalrednern beantragte. Es iſt daher auch dieſe Behaup— 
tung unrichtig. 

Es wird weiters geſagt: „Während der Debatte wurden wir 
ſowohl von der Majorität als auch insbeſondere von dem Vor— 
ſitzenden, Herrn Dr. Lueger, wiederholt ſchwer beleidigt.“ 

Meine Herren! Ich habe eigens ſämmtliche Berichte in den 
Tagesblättern, und zwar ſowohl in den uns freundlich geſinnten 
Blättern, als auch in den gegneriſchen durchgeleſen, ich habe auch 
das ſtenographiſche Protokoll durchgeleſen, und ich wenigſtens habe 
auch nicht ein Wort einer Beleidigung gefunden, welches ich einem 
der Herren Gegner zugeſchleudert hätte, im Gegentheik habe ich 
gefunden, dafs die Herren Gegner — ich kann ja wohl den An— 
weſenden nennen, das iſt Herr Gem.-Rath Brunner, ſich uns 
gegenüber in einer ziemlich ſchrankenloſen Weiſe geäußert haben. 
(Sehr richtig! links.) 

Ich weiſe daher den Vorwurf, dafs ich irgend jemanden ſchwer 
beleidigt habe, mit aller Entſchiedenheit zurück und erkläre dieſen 
Vorwurf als eine Unwahrheit. Weiters heißt es hier: „Wenn die 
Majorität die Redner unſerer Partei in herausfordernder Weiſe 
unterbrach, mahnte Dr. Lueg er zur Ruhe, aber nicht etwa weil 
es Anſtand und Geſetz verlangen, nein, er mahnte zur Ruhe unter 
Verhöhnung und unter Ausdrücken der Miſsachtung vor dem 
Redner.“ Ich habe auch nach dieſer Richtung hin mein Vorgehen 
genau geprüft und erkläre, dass ich nicht im geringſten die Minorität 
verhöhnt habe, und dass ich auch nicht in Ausdrücken der Mißs— 
achtung von dem Redner geſprochen habe. Ich habe nur bezüglich 
der Rede des Gem.⸗Rathes Lucian Brunner Folgendes zu 
erwähnen. Ich habe die Majorität gebeten, ruhig zu ſein und auf 
die einzelnen Bemerkungen des Herrn Lucian Brunner nicht zu 


achten, reſpective auf dieſelben nicht zu erwidern, und zwar aus 
dem Grunde, damit er ſchneller fertig werde. Das habe ich 
gethan. 


Wenn darin eine Verhöhnung erblickt werden ſoll, muſs man 
ſchon wirklich etwas ſehr weit gehen. Ich habe weiters, als Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Nechansky der Majorität den Vorwurf 
machte, dass fie die Literatur nicht kenne, wieder nicht dieſe Be— 
leidigung zurückgewieſen, ſondern nur die Majorität erſucht, auf 
ſolche Beleidigungen nicht zu reagieren, damit die Debatte ruhig 
zu Ende geführt werden könne. Das war mein Vorgehen und 
das war die Pflicht des Vorſitzenden, und die werde ich auch 
immer erfüllen. Wenn weiter gejagt wird, dafs ich das Ver— 
ſprechen nicht erfüllt habe, das ich gegeben habe, und dass ich 
mich insbeſondere einer Geſetzesverletzung ſchuldig gemacht hätte, 
ſo erkläre ich Folgendes: Ich bin in der letzten Sitzung genau 
nach der Geſchäftsordnung vorgegangen, welche vorſchreibt, dais 
den Rednern, je nachdem ſie ſich zum Worte melden, das Wort 
zu ertheilen iſt. Das habe ich gethan. 

Ich bin nicht berechtigt, für irgendjemand eine beſondere 
Redeordnung zu geſtatten, wenn das mein Recht wäre, würde ich 
vielleicht in dem einen oder anderen Falle anders vorgehen, ich 
bin aber verpflichtet, den Rednern nach der Reihenfolge das Wort 
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zu ertheilen, das habe ich auch gethan, ich verſchanze mich nicht 
hinter gewiſſen Dingen, ſondern ich handle offen und in einer 
ſolchen Weiſe, daſs das Geſetz immer reſpectiert wird. Ich be— 
daure nur, dass die Herren der Minorität, welche die Geſchäfts— 
ordnung ſelbſt gemacht haben, ſo wenig Reſpect davor haben. 
(Beifall links.) 

5. Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck 
überreicht eine Petition von mehreren Hausbeſitzern der Braun— 
und Güpferlinggaſſe im XVII. Wiener Gemeindebezirke. 

[Die Petition hat folgenden Wortlaut: 

„Zufolge einſtimmigen Votums des wohllöblichen Beirathes 
und Verfügung des Herrn landesfürſtlichen Commiſſärs vom 
25. Juli 1895, Z. 6208 ad M.⸗Z. 128630 ex 1895, wurde die 
vom Stadtbauamte vorgeſchlagene Geſammt-Anordnung des Canal- 
netzes von Dornbach und Neuwaldegg im XVII. Gemeindebezirke 
und das Detailproject für die Canaliſierung von Dornbach zwiſchen 
dem Rotherdbach und der Güpferlinggaſſe, ſowie deſſen Durch— 
führung im Jahre 1895 genehmigt und zugleich ausgeſprochen, 
daſs auf die Fortſetzung der Canaliſierung in Dornbach und Neu— 
waldegg im Jahre 1896 bei Vorlage des Canalbauten-Präliminares 
für dieſes Jahr Rückſicht zu nehmen iſt. 

Dieſer Beſchluſs und die daran geknüpfte Weiſung wurden 
von den Hauseigenthümern und Bewohnern von Dornbach und 
Neuwaldegg mit lebhafter Befriedigung aufgenommen. Leider 
ſollte aber bereits das Jahr 1896 eine Enttäuſchung bringen. 
Die pro 1895 genehmigten Canalbauten im Gebietstheile zwiſchen 
dem Rotherdbache und der Güpferlinggaſſe wurden wohl in dieſem 
Jahre begonnen und im Jahre 1896 zu Ende geführt, dem ent— 
gegen aber der — in Entſprechung des eingangs citierten Be— 
ſchluſſes — pro 1896 ſeitens der loͤblichen Stadtbuchhaltung und 
des löblichen Magiſtrates präliminierte Betrag von 40.000 fl. 
zur Fortſetzung reſpective Durchführung der Canaliſierung in dem 
Gebietstheile zwiſchen der Güpferlinggaſſe und Andergaſſe offen— 
bar mit Rückſicht darauf, daſs die Canaliſierung im Gebietstheile 
zwiſchen dem Rotherdbache und der Güpferlinggaſſe im Jahre 1895 
nicht fertiggeſtellt worden war, vom wohllöblichen Beirathe bei Be— 
rathung des Hauptvoranſchlages der Stadt Wien pro 1896 zum großen 
Bedauern und der hiedurch in ihren Erwartungen getäuſchten 
Bewohner des fraglichen Gebietstheiles geſtrichen. 

Wenn die bezüglichen Hauseigenthümer es unterließen, ſchon 
damals wegen Herſtellung des fraglichen Canales bittlich zu 
werden, ſo geſchah dies nur, weil ſie mit Recht hoffen konnten, 
dajs im Hinblicke auf den citierten Beſchluſs im Jahre 1897 die 
Canaliſierung in dem Gebietstheile zwiſchen der Güpferling- und 
Andergaſſe, anſchließend an die im Jahre 1896 fertiggeſtellte 
Canaliſierung des Gebietstheiles zwiſchen den Rotherdbache und 
der Güpferlinggaſſe zuverſichtlich erfolgen werde. 

Nach den eingezogenen Erkundigungen wurde auch ſeitens 
der löblichen Stadtverwaltung in den Hauptvoranſchlag pro 1897 
— in Übereinſtimmung mit dem Vorjahre — wieder ein Betrag 
von 40.000 fl. eingeſtellt. Derſelbe iſt aber bei Berathung des 
Elaborates im Schoße des löblichen Magiſtrates auf 23.000 fl., 
und zwar bloß für die Canaliſierung in der Dornbacher Haupt— 
ſtraße vom Rupertusplatze bis zur Güpferlinggaſſe herabgeſetzt 
worden. 

Durch die Genehmigung dieſes Antrages wurden die Haus— 
eigenthümer und Bewohner der Güpferlinggaſſe und Braungaſſe 
empfindlich getroffen; es muſsten die in den Häuſern dieſer beiden 
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Straßen vorhandenen Senkgruben ein weiteres Jahr beſtehen 
bleiben, trotzdem deren ſchleunige Beſeitung aus ſanitären Gründen 
höchſt dringend und der Fortbeſtand derſelben der Gemeinde Wien 
geradezu unwürdig erſcheint. 

Speciell in der Braungaſſe, welche zu den ſchönſten Straßen 
der vormaligen Gemeinde Dornbach gehört und die infolge ihrer 
Lage einen hohen Grundwaſſerſtand hat, macht ſich der Mangel 
eines Straßencanales für die dort befindlichen Realitäten, namentlich 
im Frühjahre nach der Schneeſchmelze und nach großen Regen⸗ 
güſſen ſehr unangenehm. 

Nachdem die dringende Nothwendigkeit der Canaliſierung in 
der Güpferlinggaſſe und Braungaſſe erwieſen iſt und die Koſten 
hiefür keinesfalls als bedeutend zu bezeichnen ſind, ſo erlauben 
ſich die gefertigten Hauseigenthümer dieſer beiden Straßen an den 
wohllöblichen Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien die Bitte zu richten, „derſelbe wolle beſchließen, dass 
im Jahre 1897 nicht nur die Dornbacher Hauptſtraße, ſondern 
auch die Güpferling- und Braungaſſe canaliſiert werden“.] 

Gem.-Nath Weitmann: Ich war derjenige, welcher in der 
letzten Sitzung Schluſs der Debatte beantragte, und ich erkläre 
ausdrücklich, daſs ich nicht commandiert war, ſondern dass ich 
mich aus eigener Initiative beim Herrn Vorſitzenden zum Worte 
gemeldet und Schluſs der Debatte beantragt habe. (Bravo! links.) 

Dürgermeifter: Herr Gem.-Rath Lucian Brunner! 

Gem.-Rath Brunner: Soeben wurde mein Name genannt 
(Gelächter links), und es iſt deshalb nothwendig, dass ich auf 
die gemachten Außerungen antworte. | 

Es iſt beinahe ſelbſtverſtändlich, daſs ich von der Veröffent— 
lichung und von der Abfaſſung dieſes Schriftſtückes des fortſchritt— 
lichen Parteiverbandes nichts weiß, dass ich daran nicht theil— 
genommen habe. Es wird wohl jedermann, der es geleſen hat, 
zur Überzeugung kom men, als ob der fortſchrittliche Parteiverband 
ſich meiner annehmen wollte. 

Ich danke zwar den Herren des fortſchrittlichen Parteiverbandes, 
aber auch in dieſem Falle — es thut mir leid, dass die Herren 
nicht hier find — würde ich ausdrück ich erklären, daſs ich des 
Schutzes des fortſchrittlichen Parteiverbandes nicht bedarf, 

Was nun die Debatte anbelangt und das Verhalten des 
Herrn Dr. Lueg er gegen mich (Rufe links: Herr Vice-Bürger— 
meiſter!), alſo des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Lueger mir 
gegenüber, ſo will ich die Frage gar nicht unterſuchen, ob die 
Objectivität und die nöthige Würde gewahrt wurden. Wenn Herr 
Dr. Lueger, wie es damals geheißen hat. . . (Rufe links: Vice 
Bürgermeifter !) 5 

Vürgermeiſter: Ich bitte, keine Belehrung zu geben, es iſt 
ja alleseins! 

Gem.-Rath Brunner (fortfahrend): Wenn Herr Vice— 
Bürgermeiſter, wie damals behauptet wurde, frozzeln will, ſo 
möge er es jederzeit und immer thun; ich werde mich auch wieder 
zu wehren wiſſen, und wenn Angriffe fallen, werde ich ſie jeder- 
zeit zurückzuweiſen wiſſen. Das habe ich zu ſagen. 

Welche Motive die verehrliche Minorität, mit Ausnahme 
meiner Perſon, bewogen haben, nicht zu kommen, weiß ich nicht 
— Einzelne ſtehen drinnen — vielleicht ſind auch andere Gründe 
vorhanden, die ich nicht kenne und die ich auch nicht unterſuchen 
will. Ich will nur bezüglich meiner Perſon bemerken — aller: 
dings nur nebenbei — dafs der Herr Vice-Bürgermeiſter mir einen, 
wie ich glaube, ungerechten Vorwurf gemacht hat, indem er mir 
1* 
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immer zugerufen hat, ich wolle ihn nur reizen, damit er mich aus— 
ſchließe. Ich glaube, ſagen zu dürfen, dafs ich in der ganzen 
Debatte, überhaupt ſeitdem ich Gemeinderath bin, niemals ein 
Wort gebraucht habe, welches Veranlaſſung gegeben hätte, mich 
auszuſchließen. (Widerſpruch links.) Ich habe allen Aufforderungen 
des Vorſitzenden Folge geleiſtet, und es iſt daher eine gewalt- 
thätige Interpretation, wenn behauptet wird, ich hätte beabſichtigt, 
meine Ausſchließung zu veranlaſſen. Nein, meine Herren, das iſt 


nicht meine Art, ſondern, wenn ich auch vor einem politiſchen 


Gegner ſtehe, trete ich ihm offen gegenüber. Ich glaube, dafür 
habe ich Beweiſe genug geliefert, dafs ich keinen Anſtand nehme, 
auf das, was mir entgegengeſchleudert wird, zu antworten. Dies 
wollte ich nur zur Erklärung vorbringen. 

Bürgermeifler: Die Angelegenheit iſt erledigt. Ich bitte 
den Herrn Schriftführer, die Interpellationen zu verleſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Obriſt (liest): 

6. Anfrage des Gem.-Nathes Dr. Jochler: 

Vor etwa einem Vierteljahre hat der Verein „Tafelrunde deutſcher 
Lehrer“ an den Stadtrath ein Geſuch um Gewährung einer Unterſtützung 
9 Gefertigte beehrt ſich, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu richten, 

was über das erwähnte Geſuch verfügt wurde? 

Bürgermeifter: Ich werde die nöthigen Erhebungen pflegen 
und ſehen, wo ſich der Act befindet. 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Obriſt (liest): 

7. Interpellation des Cem.⸗Nathes Tagleicht: 

Gemäß dem Gemeindeſtatute für die Stadt Wien ſollen die Gemeinde— 
und ſtädtiſchen Fondscaſſen von Zeit zu Zeit ſcontriert werden. 

Da mir aber von der Scontrierung der Caſſen ſchon ſeit langer Zeit 
115 bekannt geworden iſt, erlaube ich mir, den Herrn Bürgermeiſter zu 
ragen: 


1. Wann hat die letzte Caſſenſcontrierung ſtattgefunden? 
2. Sind alle Fonde in Ordnung befunden worden? 


Vürg ermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Kurze Zeit nach Übernahme der Geſchäfte habe ich an— 
geordnet, dass die ſämmtlichen ſtädtiſchen Caſſen, ſowie die Caſſen 
der Anſtalten und Fonde ſcontriert werden, und haben dieſe 
Scontrierungen am 9., 12., 17. und 18. Juni d. J. ſtattgefunden. 

Bis auf einige wenige Caſſen, wo unbedeutende Differenzen 
conſtatiert wurden und bezüglich deren Aufträge zur Aufklärung 
ergiengen, hat ſich bei den Scontrierungen kein Anſtand ergeben. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Anträge zu verleſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 
8. Antrag des Gem.-Rathes Dr. Wähner und Ge- 
noſſen: 


Ein Herzenswunſch der Wiener Lehrerſchaft, eine ihrer älteſten und, wie 
angenommen werden kann, für den Anfang ohne große Koſten durchführbare 
Forderung iſt die Schaffung einer Pädagogiſchen Central-Bibliothek. 

Die Anſätze hiezu find vorhanden in den 10 bis 15 Bezirks Lehrer- 

bibliotheken, die aber faſt alle jo kleine Bücherbeſtände haben, dafs wohl 
manche Privatbibliothek eines Lehrers reichhaltiger iſt. Einzelne allerdings, ſo 
die im III. Wiener Gemeindebezirke und in einigen der ehemaligen Vororte— 
bezirke, ſind beſſer ausgeſtattet. Im allgemeinen ſind die jetzigen Bezirks⸗ 
Lehrerbibliotheken für eine Großſtadt geradezu beſchämend. 
Es iſt klar, daſs durch eine Vereinigung der Bezirks-Lehrerbibliotheken 
eine weſentliche Erleichterung geſchaffen würde, in Zukunft eine Vollſtändigkeit 
des den Bedürfniſſen der Lehrerſchaft entſprechenden Bücherbeſtandes zu erzielen, 
nachdem Bücher, welche bisher in 10 bis 15 Exemplaren angeſchafft werden 
mufsten, in Zukunft nur in zwei bis drei Exemplaren angeſchafft zu werden 
brauchten, und anſtatt deſſen Anſchaffungen, die bisher ganz ausgeſchloſſen 
waren, möglich würden. 

Es iſt aber ebenſo klar, dass eine vollſtändige Lehrerbibliothek als eine 
Nothwendigkeit für die Fortbildung der Lehrer zu betrachten iſt und ganz 
gewiſs nur wieder dem Wiener Schulweſen zugute kommt. 

Dauurch den Neubau der Hochſchule für Bodeneultur wurden die Räum— 
lichkeiten im dem ehemaligen gräfl. Laudo n'ſchen Palais, welches im Beſitze 
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der Gemeinde ift, frei, und es wird dadurch möglich, gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke durch Überlaſſung einiger Zimmer in dieſem Gebäude für den 
gedachten Zweck in kürzeſter Zeit die Pädagogiſche Central-Bibliothek ins 
Leben zu rufen. 

Mit Rückſicht auf die hiedurch geſchaffene Dringlichkeit der Sache ſtellen 
die Gefertigten den Antrag: | 


Der Stadtrath wolle beſchließen: 

Es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, die Frage der Ver— 
einigung der Bezirks⸗Lehrerbibliotheken in eine im ehemaligen 
Laudon⸗Palais unterzubringende Pädagogiſche Central-Bibliothek 
in eingehende Erwägung zu ziehen und hierüber dem Stadtrathe 
in kürzeſter Zeit zu berichten. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath CTehofer (liest): 

9. Antrag des Gem.-Nathes Obriſt und Genoſſen: 

Trotzdem die Wiener Tramwah-Geſellſchaft erſt jüngſt durch Statthalterei— 
Erlaſs angewieſen wurde, die Verwendung von Salz zur Reinigung der 
Schienen auf das nothwendigſte zu beſchränken, wurde doch heute, bei dem 
gewiſs geringfügigen Schueefall in allen Straßen von dem Salz Gebrauch 
gemacht, und hiedurch nicht nur die Straßen, ſondern auch die Gehwege durch 
Übertragung des Schmutzes in ein Kothmeer verwandelt. 


Die Gefertigten beantragen, der hochgeehrte Herr Bürger— 
meiſter werde erſucht, dieſem Unfuge mit allen ihm zuſtehenden 
Mitteln zu ſteuern. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath CTehofer (liest): 
10. Antrag des Gem.-Rathes Dr. Pommer und Ge⸗ 
noſſen auf Unterſtützung des Deutſchen Studentenheims in Cilli: 


Seit Jahrzehnten kämpfen die Deutſchen Cillis den Verzweiflungskampf 
gegen das von allen Seiten mächtig auf ſie eindringende Slaventhum. 

Durch den Zuzug ſloveniſcher Einwanderer, durch die Ernennung ſlavi— 
ſcher Geiſtlicher, Notare, Beamten, Profeſſoreu und Lehrer wurde die ſlove— 
niſche Minderheit der Bevölkerung Cillis in den letzten Jahren in bedenklicher 
Weiſe gekräftigt. Die Slovenen konnten es ſogar, Dank der großen Opfer— 
willigkeit ihrer Volksgenoſſen unternehmen, mit einem Koſtenaufwande von 
beiläufig 300.000 fl. auf dem ſchönſten Platze der Stadt ein eigenes ſlaviſches 
Vereinshaus zu errichten. 

Der härteſte Schlag gegen das ohnedies ſchon arg bedrohte Deutſchthum 
der Stadt Cilli wurde jedoch im verfloſſenen Jahre durch die Errichtung von 
ſloveniſchen Parallelelaſſen an dem deutſchen Gymnaſium daſelbſt gegen das 
Deutſchthum der ſchwer geprüften Stadt geführt. 

Als Folge dieſer Maßregel droht nach den an anderen Orten gemachten 
Erfahrungen der Stadt Cilli die allmähliche Utraquiſierung des ganzen Gym— 
naſiums, welche ſchließlich wohl in einer Umwandlung dieſer alten deutſchen 
Bildungsſtätte zu einer rein flovenischen Anſtalt ihr Ende finden dürfte. 

Um dieſe Gefahr von der deutſchen Stadt Cilli abzuwenden, planen die 
Deutſchen Cillis die Errichtung eines deutſchen Studentenheims in der ge— 
nannten Stadt; es iſt ihnen aber bisher leider nicht gelungen, die hiezu nöthigen 
Mittel aufzutreiben. 

Die unterzeichneten Gemeinderäthe der Stadt Wien halten es für eine 
heilige Pflicht jedes deutſchfühlenden Mannes, ſowie jedes deutſchen Gemein— 
weſens unſere bedrängten deutſchen Volksgenoſſen in ihrem harten Kampfe 
gegen das überwuchernde Slaventhum nach allen Kräften zu unterſtützen und 
ſtellen deshalb den Antrag: 


Es ſei die von den Deutſchen Cillis zur Wahrung des deutſchen 
Charakters dieſer Stadt geplante Gründung eines deutſchen 
Studentenheims von Seite der Gemeinde Wien durch Zuwendung 
eines Beitrages von 1000 fl. zu unterſtützen. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung zugewieſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 

11. Antrag des Gem.-⸗Nathes Dobes und Genoſſen: 

Manche ſtädtiſche Gebäude ſind in einem nicht gar erfreulichen Zuſtand 
und wurden faſt ſyſtematiſch durch Jahre vernachläſſigt, beziehungsweiſe der 
Erhaltung und reſpectablen Ausſchmückung derſelben nicht das richtige Augen— 
merk zugewendet. ö 

Unter dieſen vernachläſſigten Gebäuden befindet ſich auch das alte 
Rathhaus in der Wipplingerſtraße, insbeſondere ſind die Stiegenaufgänge, 
Einfahrt und Corridore ſtark vom Mörtel bloßgelegt und erkennt man die 
Farbe der ſeinerzeitigen Tünchung nicht mehr. | 

In Anbetracht deſſen, dafs auf dieſer Stätte durch Jahrhunderte über 
Gemeindeangelegenheiten entſchieden wurde, ferner das Gebäude ſelbſt einen 
anſtändigen Mietzins abwirft, ferner in Anbetracht, daſs eine k. k. Behörde, 
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mit welcher die Gemeinde ſehr viel in ernſten Zeiten zu thun hat, nämlich 
der Sanitätsrath des k. k. Miniſteriums des Innern eingemietet iſt, be— 
antrage ich, 

es ſolle das Stadtbauamt beauftragt werden, die Gänge, 
Stiegen und Einfahrten des alten Rathhauſes einer gründlichen 
Renovierung zu unterziehen und ſelbe dementsprechend in lichtem 


Ton ausmalen laſſen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Cehofer (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Hawranelt: 

Im VIII. Bezirke, Langegaſſe, wird gegenwärtig gerade vor der Bürger⸗ 
ſchule das Holzſtöckelpflaſter aufgeriſſen und für Legung der elektriſchen Leitung 
in ein Privatgeſchäft die Straße aufgegraben; es wird dann nothdürftig zuge⸗ 
macht und nie wird es in den früheren guten Staud gebracht, weil die harte 
Betonunterlage bei dieſer Jahreszeit nicht mehr ſo herzuſtellen iſt. Man 
ſtaunt, wie man die Bewilligung zu ſolcher Arbeit von amtswegen geben kann. 

Ich erlaube mir daher, folgenden Antrag zu ſtellen: 

Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, an die betreffenden 
Amter die Weiſung zu geben, dajs für private Zwecke (außer 
etwaigen Gebrechen) die Straßen in den Monaten November bis 
März nie aufgeriſſen werden dürfen. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Cehofer (liest): 


13. Antrag des Gem.-Nathes Pichler und Genoſſen: 

Der Hof des Gemeindehauſes des VII. Bezirkes wird gegenwärtig nur 
durch eine einzige kleine Gasflamme beleuchtet. Dieſe Beleuchtung iſt mit 
Rückſicht auf die große Ausdehnung des Hofraumes ganz und gar unzu— 
reichend und eine Abhilfe insbeſondere deshalb dringend geboten, weil in 
demſelben Hofe das Feuerwehr⸗Depot ſich befindet und die Feuerwehrleute 
infolge der mangelhaften Beleuchtung in den bei einer Feueranzeige noth- 
wendigen Dienſtverrichtungen gehindert ſind, indem ſie dieſelben entweder nicht 
mit der erforderlichen Sicherheit oder nicht mit der nöthigen Raſchheit vorzu— 
nehmen im Stande ſind. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Es ſei der Hof des Gemeindehauſes im VII. Bezirke elektriſch 
zu beleuchten oder daſelbſt mindeſtens ein Gascandelaber mit 
drei Flammen aufzuſtellen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Wir ſchreiten zur Erledigung der Tagesordnung. 

Zum Referate bitte ich den Herrn Collegen Dr. Kupka. 


14. Referent Gem.-Rath Dr. Kupka: Z. 1215. Der 
Katholiſche Schulverein iſt eingeſchritten um Flüſſigmachung einer 
Subvention von 1000 fl. pro 1896. Während des Proviſoriums 
wurde dem Katholiſchen Schulvereine eine Subvention von jähr- 
lichen 1000 fl. pro 1895, 1896 und 1897 gegen dem bewilligt, 
daſs über die Subventionsbeträge pro 1896 und 1897 unter 
Vorlage der bezüglichen Rechenſchaftsberichte um deren Anweiſung 
angeſucht wird. Im vorigen Jahre hat der Katholiſche Schul— 
verein dieſe 1000 fl. erhalten, und er ſucht nun um die Anweiſung 
des Betrages von 1000 fl. für dieſes Jahr an. Es liegt auch der 
Rechenſchaftsbericht vor. Aus demſelben iſt zu entnehmen, daj$ der 
Verein ſehr erſprießlich wirkt. Insbeſondere erhält er ein katholiſches 
Lehrerſeminar, wie den Herren bekannt ſein wird, außerdem drei 
Schulen, wovon zwei das Offentlichkeitsrecht haben, und beantragt 
Ihnen daher der Stadtrath die Bewilligung der Subvention per 
1000 fl. pro 1896, beziehentlich deren Anweiſung. Ich bitte um 
Annahme des Antrages. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Lucian Brunner! 

Gem.-Nath Brunner: Ich möchte vor allem den Herrn 
Referenten bitten, mir einige Aufſchlüſſe über den Zweck und die 
Ziele des Katholiſchen Schulvereines zu geben. Derſelbe hat 
gewiſs ein Programm und Statuten. 
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Referent: Der Katholiſche Schulverein unterhält, wie ich 
erwähnt habe, ein Lehrerſeminar, und zwar will er darin katholiſche 
Lehrer heranbilden. Außerdem unterhält er eine Bürgerſchule und 
zwei Volksſchulen, ſelbſtverſtändlich in Wien. Das iſt der Zweck 
des Vereines. 

Gem.-Nath Brunner: Ich glaube, den Herren empfehlen 
zu dürfen, die Verhandlung über dieſe Subvention auf eine andere 
Sitzung zu vertagen. Ich habe nämlich das letztemal von den 
Herren der Minorität gehört, daß ſie den Wunſch hätten, zu dieſer 
Subvention zu ſprechen. Da fie ja gewiſs wieder kommen werden, 
ſo wäre es meiner Anſicht nach ritterlich von Ihnen, wenn Sie 
dieſe Subventions-⸗Debatte verſchieben wollten. Für den Fall, als 
Sie dieſen Antrag ablehnen, möchte ich mir vorbehalten, noch 
weiter hiezu zu Sprechen. 

Dürgermeifter: Der Herr Referent hat zum Vertagungs⸗ 
Antrage das Wort. 

Referent: Ich mußs mich entſchieden gegen den Vertagungs⸗ 
Antrag ausſprechen. Es iſt ja nicht unſere Schuld, wenn die Herren 
heute nicht hier ſind. (So iſt es! links.) Die Sache ſteht ja auf 
der Tagesordnung. Wenn die Herren alſo nicht kommen, mögen 
ſie thun, was ſie wollen. Wir werden die Sache wahrſcheinlich 
heute erledigen. (Beifall links.) 

Würgermeiſter: Es iſt der Antrag auf einfachen Übergang 
zur Tagesordnung geſtellt worden. Jene Herren, welche damit 
einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Nach einer Pauſe:) 
Iſt abgelehnt. 

Herr Gem.-Rath Dr. Gruber! 

Gem.-Nath Dr. Gruber: Sehr geehrte Herren! Ich bin 
mit Rückſicht auf meine dermalige politiſche Stellung im Gemeinde⸗ 
rathe veranlasst, meine bejahende Abſtimmung zu motivieren, damit 
nach keiner Seite hin Miſsverſtändniſſe entſtehen. Ich motiviere 
die bejahende Abſtimmung damit, dafs nicht etwa meiner Partei 
der Vorwurf der Religionsfeindlichkeit gemacht werden kann, 
zweitens, dass dies eine wiederkehrende Subvention iſt und endlich 
mit der Vorausſetzung, daſs auch nationale Beſtrebungen im 
gleichen Maße hier im Gemeinderathe Berückſichtigung finden. 
Ich will damit nicht erklären, dass ich für alle Fälle und auch 
künftig dafür ſtimmen würde, namentlich dann nicht, wenn eine 
Vorausſetzung zu dieſer Subvention nicht mehr vorliegen würde. 
Ich will auf die Frage, ob die Vorausſetzung dafür vorhanden iſt 
oder nicht, nicht weiter eingehen, ſondern erkläre nur — und 
lediglich in meinem Namen — dajs ich für dieſe Subvention 
ſtimmen werde. Eine andere Erklärung kann ich nicht abgeben, 
und ich habe mich zu dieſer Erklärung nur veranlasst gefühlt, 
weil ich mich zwar als zur Majorität gehörig erachte, aber 
immerhin heute nicht dem Majoritätsclub angehöre. 

Dürgermeifter: Herr College Tomanek! 

Gem.-Rath Tomanek: Meine ſehr verehrten Herren! Ich 
hätte mir heute das Wort nicht zu nehmen erlaubt, aber die Vor— 
gänge in der letzten Zeit, namentlich eine Rede des Bezirkshaupt⸗ 
mannes von Feldkirch hat uns gerade bewieſen, daßs die clericale 
Partei beſtrebt iſt, wenn nicht jetzt, vorläufig auf geſetzlichem Wege, 
ſo doch auf privatem Wege die Concordatsſchule wieder einzuführen. 
Meine ſehr verehrten Herren! Bevor ich aber auf dieſe Frage kurz 
eingehe, will ich nur ſpeciell für mich erklären, dass ich anlässlich 
meiner Candidatenrede in den Wiener Gemeinderath ausdrücklich 
erklärt habe, dafs ſich wohl mit Ihnen in der Löſung wirtſchaft⸗ 
licher Fragen keine Differenzen ergeben werden, wohl aber habe 
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ich mir vorbehalten die vollſte Actionsfreiheit in culturellen und 
politiſchen Fragen, und ohne Zweifel gehört auch die Sub— 
ventionierung des Katholiſchen Schulvereines zu den culturellen 
Fragen. Man mußs ſich fragen, welche Ziele verfolgt denn der 
Katholiſche Schulverein? Er hat die Aufgabe, katholiſche Schulen 
zu gründen, ſeien es Volks- oder Bürgerſchulen, ſeien es Mittel— 
oder Hochſchulen, kurz und gut katholiſche Erziehungs- und Unter⸗ 
richtsanſtalten nach Maßgabe der finanziellen Mittel, um ſo 
langſam aber ſicher die ganze Erziehung des deutſchen Volkes in 
ſeine Hände zu bekommen. 

Meine ſehr verehrten Herren! Ich will heute auf die Kritik 
nicht eingehen, reſpective auf die Reſultate, die die katholiſche 
Schule, reſpective die katholiſche Erziehung zutage förderte, weil 
ich nicht eine große Debatte darüber heraufbeſchwören will, aber 
wenn Sie ſich unſere Schulen heute anſchauen, ſo können Sie ihnen 
nicht das Zeugnis verweigern, dass fie bereits confeſſionell find. 
Die Leſebücher enthalten ſolche Leſeſtücke, daſs ich glaube, dafs in 
keinem Leſebuche nicht von Gott geſprochen, nicht das religiöſe 
Gefühl berührt wird. Weiter haben wir andere Bücher, wie 
Katechismen, bibliſche Geſchichtsbücher und wie ſie alle heißen. Der 
Katholiſche Schulverein entwickelt ſeine Thätigkeit beſonders 
auf dem flachen Lande; und da haben wir ſpeciell in Nieder— 
öſterreich 3000 katholiſche Lehrer und 14 Lehrer, welche eines 
anderen Bekenntniſſes find. Alſo dafür iſt ſchon geſorgt, dafs die 
Erziehung der Schuljugend in katholiſchen Händen iſt. Nun, meine 
ſehr Verehrten, wenn Sie aber unſeren Schulen und das betreffende 
Schülermaterial anſchauen, ſo werden Sie die Beobachtung machen, 
dass unſere Schulen bereits nur Kinder beſuchen, welche hauptſächlich 
dem Arbeiterſtande angehören. Das trifft meiſtens in den Vororten 
zu, in der Inneren Stadt iſt das weniger der Fall. Aber auch in 
den Vororten beſuchen die Kinder von bemittelten Eltern entweder ein 
Privat⸗Inſtitut, zum Beiſpiel eine Schulbrüderſchule oder ſie genießen 
den Unterricht zu Hauſe. Nun, meine ſehr Verehrten, es kann der 
Fall fein, dafs bei der privaten Erziehung das betreffende Kind 
mehr lernt, aber das Zeugnis wird man den öffentlichen Lehrern 
nicht verweigern, dafs fie beſtrebt find, nach Thunlichkeit und unter 
Berückſichtigung der Verhältniſſe, die in Wien vorwalten, ihre 
Kräfte einzuſetzen für eine gute Erziehungsmethode. 

Meine ſehr verehrten Herren! Alſo aus dem ganzen geht 
hervor, dajs die Volksſchulen eigentlich ſchon mehr zu Armen— 
ſchulen heruntergeſunken ſind, und dieſe Armenſchulen will man 
nun in die Hände der Clericalen ausliefern. Meine ſehr verehrten 
Herren! Es iſt unſere Aufgabe, und wir ſind alle in den 
Kampf gezogen, dafs wir den Scheinliberalismus bekämpfen 
und beſiegen. Das iſt uns vorläufig hier in Niederöſterreich ge— 
lungen. Mir kann niemand das Zeugnis verſagen, dafs ich an— 
läſslich der Gemeinderaths-Wahlen mitgekämpft habe, ohne Rückſicht 
darauf, ob einer ein Chriſtlich-ſocialer, ein Clericaler oder ein 
Deutſchnationaler ift. Ich habe gekämpft mit dem Berwufstfein, 
dafs wir uns eines Machtfactors entledigen ſollen, was uns auch 
gelungen iſt. 

Aber, meine ſehr verehrten Herren, wir haben nicht gekämpft, 
daſs wir von der Herrſchaft des Judenliberalismus unter die 
Herrſchaft der Clericalen kommen, wir haben nicht gekämpft, 
daſs wir von einem Extrem in das andere kommen, ſondern 
das Volk will die Früchte ſelbſt genießen, und es iſt unſere 
Aufgabe, zu verhindern, dass nicht auf eine künſtliche Weiſe ein 
Keil in das Volk hineingetrieben wird, denn wir wiſſen aus 
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Erfahrung, es iſt genug Blut gefloſſen, es ſind viele Leben ge— 
opfert worden, um die Gelüſte einzelner katholiſcher oder prote— 
ſtantiſcher Hetzer zu befriedigen. (Rufe links: Die Zeiten ſind 
vorüber!) Meine ſehr verehrten Herren! Dass die Zeiten nicht 
vorüber find, daj8 das wirklich kein Phantom iſt, beweist ja ge- 
rade ein Ausſpruch Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XIII. Er ſagte: 
„Der Kampf um die Schule, das iſt ein Kampf um die Erhaltung 
der chriſtlichen Culturen.“ Oder ſollte es vielleicht heißen um die 
Erhaltung des chriſtlichen Cultus? 

Meine Herren! Ich verweiſe Sie auf den alten Kirchenſtaat. 
Im alten Kirchenſtaate haben die Clericalen Zeit genug gehabt, 
um der Offentlichkeit zu zeigen, wie ſie wirtſchaften. Sehen wir 
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe hin, ſo werden wir aus den 
ſtatiſtiſchen Berichten ſehen, daſs ¼ des geſammten Bodens geiſt— 
lichen Orden, / römiſchen Fürſten und ½ Privaten gehörten. 

Meine ſehr Verehrten! / des geſammten Grund und Bodens 
hatten die reichen Speculanten in großen Maſſen an Afterpächter 
vergeben und dieſe wieder fo gedrückt, fo dass fie, aller Mittel bar, 
das Feld nicht beſtellen konnten, die Felder nicht fruchtbar waren. 
Dasſelbe war mit Handel und Induſtrie. 

Das Intereſſante an der ganzen Sache iſt noch, daſss der 
ganze Kirchenſtaat in ein Abhängigkeitsverhältnis von jüdiſchen 
Banken kam, und dafs Rothſchild einer der Hauptgläubiger 
des Kirchenſtaates war. 

Meine ſehr Verehrten! Im Jahre 1868 hat das päpſtliche 
Budget ein Deficit von ungefähr 45 Millionen Lire aufgewieſen, 
und es bezifferte ſich die geſammte Schuldenlaſt auf im ganzen 
600 Millionen Lire. 

Wie war es mit der Volksbildung? Sie war nicht ſo, wie 
wir uns ſie denken. Im ganzen Kirchenſtaate war keine einzige 
Lehrerbildungsanſtalt. Die Erziehung der Jugend, wenn man von 
einer ſolchen reden kann, befand ſich in den Händen der Nonnen 
und Mönche, und die brachten es ſo weit, dafs ihre Zöglinge 
mit Ausnahme von wenigen (Gem.-Rath Hawranek: Moraliſch 
erzogen waren!), wohl kirchliche Ceremonien auswendig gelernt 
haben, aber im Leſen, Schreiben und Rechnen haben ſie es nicht 
weit gebracht. Die wenigſten kannten die einfachiten Begriffe, 
die ſogenannten Elementarbegriffe. 

Die Clericalen ſagen: wir ſind doch die Gründer der Volks— 
ſchule; wir haben ein Recht darauf! Das iſt ja recht, das ſtimmt; 
dieſes Recht nehmen wir ihnen nicht weg. Sie haben die Schule 
gegründet, aber für wen? Nicht vielleicht für das arme Volk, nein, 
denn von einer Erziehung in der Volksſchule kann man überhaupt 
nicht ſprechen. Die Schule wurde gegründet für die Söhne der 
Adeligen, die wurden für den Staatsdienſt erzogen, damit ſie ſpäter 
ein gefügiges Werkzeug für jene ſind. Der Deutſche iſt einmal für 
die Freiheit geboren, und er würde alles, was von den Clericalen 
kommt, als eine abſchreckende, als drückende Gewalt betrachten. 
— Wenn vielleicht jemand einer anderer Meinung wäre, heute 
ſteht ihm das Recht zu, Rede und Gegenrede zu ſtehen. Ich wäre 
bereit, meine Anſicht zu ändern, wenn er mir das Gegentheil be— 
weiſen würde. — Wir wollen Herren ſein in unſerem eigenen Lande. 
Der Deutſche will Herr in ſeinem eigenen Lande ſein. Er will Herr 
in ſeinem Herzen ſein. Vor allem will er der Herr ſein in ſeiner 
religiöſen Vernunft und in feinem Gewiſſen. Aber nicht nur, dass 
der Katholiſche Schulverein clerical iſt, er iſt auch international 
und der Internationalismus in der Politik iſt gleichbedeutend mit 
der Auflöſung aller Vaterlandsintereſſeu in ein einziges weltliches 
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und zugleich geiſtliches Kirchenregiment. Da wird jede nationale 
Regung erſtickt als etwas antichriſtliches, als etwas heidniſches 
aufgefaſst und muſs aus dem Herzen des Gläubigen heraus— 
geriſſen werden. | 

Ich ſtehe nicht auf dem Standpunkte, wie es in der Bibel 
heißt: Es mufs ein Hirt und eine Herde fein. 

Ich kann mir nicht denken, daſs man aus den Germanen, 
Slaven, Mongolen, Negern und wie alle dieſe Volksſtämme heißen 
mögen, einen Grund⸗Typus heranbilden kann! Man kann nicht 
die Völker, welche durch Sprache, Gemüthsbildung, durch ihre 
Körperbeſchaffenheit, durch Hautfarbe u. ſ. w. ſich voneinander 
unterſcheiden, in eine unterſchiedsloſe Maſſe zuſammenſchmelzen, 
da mußs die Entwicklung der Eigenart, der Eigenthümlichkeiten 
der einzelnen Völker nebeneinander gehen. Sowie man aus einer 
Eiche, Buche u. ſ. w. keinen Normalbaum ſchaffen kann, ohne 
daſs die Natur in ihrer Schönheit und Mannigfaltigkeit berührt 
würde, ebenſowenig kann man aus verſchiedenen Individuen, welche 
zu den einzelnen Völkern gehörten, einen Normal-Chriſten ſchaffen. 
So iſt es alſo unſere Pflicht, daſßs wir in einem gewiſſen Ver— 
hältnis zur Kirche ſtehen. 

Ich denke mir das Verhältnis der Kirche zu den einzelnen 
Völkern fo, dass die Kirche wie ein liebendes und geliebtes Weſen 
den einzelnen Völkern bis ans Herz gehen ſoll, aber der Kopf des 
Volkes ſoll frei ſein in der Verrichtung der irdiſchen Geſchäfte. 

Das Reichsvolksſchulgeſetz hat bereits der Kirche das Recht 
eingeräumt in der Bildung des Herzens, die Kirche hat die vollſte 
Freiheit bekommen in der Ausbildung und Pflege der religiöſen Ge— 
fühle. Aber dieſe iſt nicht zufrieden damit; fie will etwas mehr, fie will 
herrſchen und verlangt nicht nur das Herz, ſondern ſie verlangt auch 
den Kopf. Meine Herren! Die Volksſchule darf nicht ein Spielball 
irgendeiner Partei ſein, die Volksſchule iſt ein Beſitzthum des 
Volkes, fie iſt ein ecelesiasticum und mußs ein ſolches bleiben. 
Meine ſehr Verehrten, fie iſt ein ecelesiasticum darin, daſs fie 
ein Beſitz des Volkes iſt, aber nicht Beſitz einer Partei, die 
zufällig durch die politiſchen Strömungen ans Ruder gekommen iſt, 
und die wieder durch politiſche Strömungen weggefegt werden kann, 
Darum iſt es Pflicht einer jeden Partei — ſei es einer nationalen 
oder einer anderen — dafs fie das Schulgeſetz hochhält, wie ein 
Kleinod es bewahrt und behütet. Wenn Sie, meine ſehr Verehrten, 
die Subvention bewilligen, fo beweiſen Sie, dass der Gemeinde— 
rath mit den Intentionen der Volksſchule nicht einverſtanden iſt, 
daſs er die Beſtrebungen des clericalen Schulvereines unterſtützt 
(Rufe links: Aber, aber!), er beweist aber weiters, dafs er ein— 
verſtanden iſt, die Volksſchule den Clericalen auszuliefern. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Meine ſehr Verehrten, es freut mich ja, dafs ich ſo— 
viele Gegenſtimmen höre, und ich gebe mich der Hoffnung hin, 
nachdem der Widerſpruch von dieſer (linken) Seite erhoben 
worden iſt, daſs es nicht ſoweit kommen wird. Wir werden weiter 
zuſammen kämpfen; aber aus nationalen, wirtſchaftlichen und 
culturellen Gründen bitte ich um die Ablehnung des Antrages. 

Bürgermeiſter: Herr College Lucian Brunner! (Heiter- 
keit links.) 

Gem.-Nath Brunner: Es freut mich, wenn die Herren 
fröhlich ſind und lachen und ſich gut unterhalten, und wenn es 
recht gemüthlich wird im Gemeinderathe. Um zur Sache überzu— 
gehen, ſo hat ja der Herr Vorredner eigentlich den politiſchen Theil 
der Sache geſtreift, er hat darauf hingewieſen, dass dieſe Sub— 
vention für den Katholiſchen Schulverein eigentlich nur eine 
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moraliſche Anerkennung für den Verein iſt und die Erklärung 
beinhaltet, das der Gemeinderath von Wien beabſichtigt, die 
clericale Herrſchaft in Oſterreich (Widerſpruch links) einzuführen. 
(Unruhe links.) Ich kann ja warten, bis die Herren fertig ſind; 
es können ja nicht zehn auf einmal reden, es kann nur einer reden. 

Mürgermeiſter: Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Rath Brunner: Ich habe vom Herrn Referenten 
gehört, dass der Rechenſchaftsbericht des Katholiſchen Schulvereines 
vorliegt, aber wir haben ihn nicht bekommen, und es wäre ja 
intereſſant, dieſen Rechenſchaftsbericht zu ſehen. (Rufe links: Für 
Juden!) Ob Jud' oder Chriſt, das bleibt ſich gleich. (Gelächter 
links.) In dieſem Falle wird das Geld der Steuerträger ver— 
wendet, und ich glaube nicht, dafs Sie ſortieren werden: das iſt 
jüdiſches Geld und das iſt chriſtliches Geld, ſondern ich denke, alle 
Herren, auch jene, welche Stadtrathsgehalte beziehen, werden das 
Geld nehmen — ohne Unterſchied ob es jüdiſch oder chriſtlich iſt. 
Stellen Sie ſich überhaupt nicht ſo judenfeindlich; es iſt Ihnen 
garnicht ſo ernſt damit. (Lebhaftes Gelächter links.) Sie ſind froh, 
daſs es Juden gibt (Erneuertes Gelächter links) — wie gäbe es 
denn ſonſt eine antiſemitiſche Partei? Und wer hätte die Herren, 
die hier ſind, in den Gemeinderath gewählt? Sie ſind uns zu 
großem Danke verpflichtet (Gelächter), und wenn Sie uns noch 
ſo ſchimpfen, perſönlich ſind Sie doch unſere beſten Freunde. 
(Erneuertes Gelächter.) 

Übrigens, meine Herren, das Schimpfen thut uns auch gar 
nicht wehe, das will ich bemerken. Es gibt zwar viele ſolche, die 
ſich . . . (Unruhe. Zwiſchenrufe rückwärts.) Ich bitte, keine rückhältigen 
Bemerkungen zu machen (Gelächter), wenn Sie etwas zu ſagen 
haben, können Sie es ja öffentlich ſagen. Aber ich denke, wir 
wollen jetzt über den Katholiſchen Schulverein ſprechen, nicht über 
die Juden, obwohl das das populärſte und beliebteſte Thema in 
Wien und Oſterreich iſt. (Rufe: Was geht der Katholiſche Schul— 
verein die Juden an?) Ich bitte . . . (Gem.-Rath Gregorig 
macht einen Zwiſchenruf.) Sie haben gewijs keinen Grund, das 
Gegentheil zu behaupten, denn Sie verdanken Ihr ganzes politiſches 
Renommee den Juden! (Schallendes Gelächter und neuerliche 
Zwiſchenrufe, die im Lärm unverſtändlich bleiben.) Warum ſprechen 
Sie zu mir? Gehen Sie auf Ihre Plätze! — Wenn der Katholiſche 
Schulverein nur ein Katholiſcher Verein wäre und nur die Inter— 
eſſen katholiſcher Lehrer oder beſonderer Leute vertreten würde, die 
außerordentlich fromm wären, möchte ich gar kein Wort verlieren. 
Aber thatſächlich heißt er nur Katholiſcher Schulverein, in Wirk— 
lichkeit iſt das ein clericaler Verein, und die clericale Partei, meine 
Herren, iſt keine religiöſe Partei, wie ich behaupte, ſondern das iſt 
eine politiſche Partei; ſie ſprechen wohl von Religion, aber ihr 
Ziel iſt die Herrſchaft, und zwar die Weltherrſchaft! (Lärm. Rufe: 
Das iſt das Ziel der Juden! Beifall.) Aber, meine Herren! Wenn 
Sie behaupten, die paar Juden, die auf der Welt ſind, beherrſchen 
die Welt, da blamieren Sie ſich ja ſelbſt, ſo lächerlich iſt das! Sie 
reden immer von Judenherrſchaft, und ſeit 50 Jahren iſt in Wien noch 
niemals ein Jude beim Miniſterium angeſtellt worden (Gelächter), 
trotzdem es im Geſetze ſteht. Und da haben Sie noch die Stirne 
und begehen die Lächerlichkeit und reden von Judenherrſchaft. 

Alſo ich habe geſagt, die clericale Partei ſtrebt die Welt— 
herrſchaft an. Vor ganz kurzer Zeit erſt hat ein ehemaliger Jeſuiten— 
pater, Graf Honsbrook in Preußen, der aus dem Orden aus— 
getreten iſt, feierlich und öffentlich erklärt: „Wir ſtreben an, dafs 


der Papſt der Herrſcher der ganzen Welt ſei, und daßs alle 
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Monarchen nur Untergebene des Papſtes feien, dass alle Länder 
nur Vaſallenländer des Papſtes werden, und jeder, der es ernſt 
mit dieſen Lande meint, wird nicht wollen, dass unſer Vater⸗ 
land eine Vaſallenprovinz des Bischofs von Rom wird.“ (Rufe: 
Das hat er im „Extrablatt“ geleſen!) 

Nein, das habe ich von Ihnen ausgeliehen. (Rufe: Sie 
glauben es ſelber nicht!) Das iſt eine Thatſache, und mächtiger als 
je, iſt heute des Streben dieſer Partei. Wir wiſſen ja, was dieſe 
Partei in Oſterreich ſchon geleiſtet hat. Ich habe vorgeſtern nur 
einen kurzen Blick in den Rechenſchaftsbericht des Katholiſchen 
Schulvereines geworfen. Wer ſind denn die großen Wortführer 
dieſes Vereines? Herr Nuntius Agliardi, der Protector des 
Herrn Dr. Lueg er (Schallendes Gelächter), aber noch ein anderer, 
der eigentliche Commandant des Wiener Gemeinderathes, das iſt 
der Pater Abel! Das ſind die großen Wortführer, die Herren 
Jeſuiten, Sie find eigentlich nur ihre Untergebenen! (Gelächter 
und Rufe: Das haben wir gar nicht gewusst!) Wir brauchen ja 
nur die Geſchichte Oſterreichs nachzublättern und dann wiſſen wir, 
was dieſe Leute gethan haben. (Rufe links: Ja, die Juden!) Die 


Juden haben dieſem Lande nur Gutes erwieſen (Lebhaftes Gelächter 


links); die Juden ſind die Patriotiſcheſten und Fleißigſten dieſes 
Landes (Erneuertes lebhaftes Gelächter links), und wenn die Juden 
nicht in Wien wären, ſo würde in Wien Gras auf den Straßen 
wachſen. (Schallendes Gelächter links.) Lachen Sie nur, meine 
Herren, wenn Sie glauben, mit der Politik richtet man alles, ſo 
ſind Sie auf dem Holzwege; und wenn es Ihnen heute gelingt, 
die Juden zu vertreiben, ſo würden Sie ſie ſehr ſchnell wieder 
holen (Lebhaftes Gelächter links), denn ſie liefern Ihnen etwas, 
was Sie leider nicht beſitzen. (Andauernde Unruhe links.) Iſt das 
die Objectivität, von der Sie geſprochen haben, Herr Bürger— 
meiſter? 

Nürgermeiſter: Möchten Sie nicht einmal zur Sache 
kommen? Wir verhandeln über die Subvention für den Katho— 
liſchen Schulverein und nicht über die Juden. (Heiterkeit. ) 

Gem.-Rath Brunner: Ich bin ganz bei der Sache. Der 
Katholiſche Schulverein bezweckt nichts anderes, als die Tendenzen, 
welche ich hier zum Ausdrucke gebracht habe, ins Leben zu rufen. 
Es iſt ein Verein, der ſich nicht nur um die Schule kümmert, ſondern 
nach allen Berichten, die mir zugekommen ſind, ein politiſcher, ein 
parteipolitiſcher Verein im ſtrengſten Sinne des Wortes. (Heiter- 
keit links.) Meinethalben können die Herren ſoviele katholiſche 
Schulen machen, als ſie wollen. Ich achte und ehre jede ehrliche 
Überzeugung, und wenn es Leute gibt, die aus ehrlicher Über⸗ 
zeugung ſtreng religiös ſind, ſo lüfte ich den Hut vor ihnen. 
Ich ſelber bin nicht religiös, ich mache kein Geheimnis daraus. 
Mir ſind alle Religionen gleichgiltig. Ich bin ſo glücklich, ſagen 
zu können, ich habe mich ſchon längſt von der Vormundſchaft 
aller Prieſter emancipiert und ich denke, jeder vernünftige und 
gebildete Menſch ſollte ſchon ſo weit ſein. Aber dieſer Verein hat 
einen rein politiſchen Parteizweck, und deshalb glaube ich, iſt der 
Gemeinderath nicht einmal berechtigt, eine Subvention zu bewilligen. 
(Widerſpruch links.) Der Gemeinderath hat die Pflicht, für die 
allgemeinen Intereſſen zu ſorgen, für die Intereſſen der Gemeinde, 
für die Intereſſen der Juden, welche ihre Bürger ſind, und für 
die Intereſſen der Chriſten, welche hier ſind. Es gibt überhaupt 


nicht zweierlei Intereſſen, ſondern nur einerlei; für alle ehrlichen, 
fleißigen, arbeitſamen Bürger dieſer Stadt it es nothwendig, 
dafs fie alle gemeinſam be 


(Rufe links: Die Juden arbeiten ja 
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nichts!) — Die Juden ſind die fleißigſten. Wenn Sie das ſagen, 
verſtehen Sie nichts davon. Überhaupt, wie der Herr Vice: 
Bürgermeiſter das letztemal gejagt hat, mufs heute ich Ihnen 
ſagen: Unterbrechen Sie den Brunner nicht! 

Nürgermeiſter: Möchten Sie nicht doch einmal zur Sache 
kommen? 

Gem. Nath Brunner: Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, 
möchten Sie nicht ſorgen, dass ich nicht von vorwärts, von rück⸗ 


wärts, von allen Seiten unterbrochen werde? (Lebhaftes Ge⸗ 
lächter.) 
Nürgermeiſter: Das kann ja niemanden verwehrt werden 


und zeigt nur, welche Aufmerkſamkeit Ihre Rede findet. (Heiterkeit. ) 

Gem.-Nath Brunner: Die Herren werden mich bald als 
angenehmen lieben Collegen betrachten; denn wenn ich in dieſem 
Gemeinderathe nicht wäre, wäre es ja fürchterlich langweilig hier. 
(Heiterkeit und Zwiſchenrufe links.) 

Mürgermeiſter: Meine Herren! Ich erſuche, den Herrn 
Redner nicht immer zu unterbrechen. Ich bitte denſelben, fortzufahren. 

Gem.-Nath Brunner: Ich habe bereits gejagt, aus welchen 
Gründen nach meiner Anſicht der Gemeinderath nicht berechtigt 
iſt, dieſe Subvention zu bewilligen. Ich kann Ihnen deshalb nur 
beantragen, dieſe Subvention abzuweiſen. Sie werden damit 
Ihrer Wählerſchaft und dem allgemeinen Intereſſe einen großen 
Dienſt erweiſen. 

Vürgermeiſter: Herr College Hawranek! 

Gem.-Nath Hawranek: Zuerſt gratuliere ich dem Collegen 
Tomanek zu ſeinem wackeren Parteigenoſſen, der ihn ſo ausgiebig 
unterſtützt hat. Es charakteriſiert das, wie weit die Wotansbrüder, 
die Deutſchnationalen, es gebracht haben, dass der Jude ihnen 
jetzt Beifall klatſcht. Das mußs gejagt werden, ich bitte, mich zur 
Ordnung zu rufen, aber ich kann nicht anders, weil mich das 
empört. Ich bitte Sie, das iſt doch ein katholiſcher Lehrer, nicht 
wahr? Er iſt in einem katholiſchen Staate und ſpricht gegen die 
Subvention, die von den Liberalen ſchon gegründet und zuge— 
ſtanden worden iſt, die auch ſchon von der proviſoriſchen Ver— 
waltung der Gemeinde auf drei Jahre vorausbeſtimmt worden iſt. 
Ich kann das gar nicht faſſen, wie ein Lehrer, der eigentlich 
unſer chriſtlicher Lehrer iſt, das thun kann. Wenn der Katechet 
verhindert iſt, muſs er ja feine Stelle übernehmen, muss Reli⸗ 
gionsunterricht geben. Wie macht er das? Dafür iſt der Verein da, 
dafs er katholiſche Lehrer erzieht. Die Furcht vor dem Cleri— 
calismus! Das ſagt der Jude Lucian Brunner auch. (Lebhafte 
Heiterkeit.) 

Es beweiſen auch die letzten Wahlen, wie ſie mit den Juden 
zuſammengegangen ſind. Meine Herren, wir bekämpfen eigentlich 
das Großcapital des Juden. Der Herr Brunner ſagt natürlich, 
die Weltherrſchaft haben die Prieſter. Das iſt aber heutzutage 
nicht wahr, die Weltherrſchaft haben die Juden. Leider iſt es fo 
weit gekommen, daßs ſich die Chriſten haben ausbeuten laſſen. 
Aber ich muſs Ihnen nur ſagen, dafs dieſes Gewäſch gar nicht 
am Platze geweſen iſt, welches der Herr College Tomanek 
gemacht hat. Es find viele Leute von den Gallerien ſchon weg— 
gegangen; wenn fie gewujst hätten, daj3 ſie ſich ſo gut mit dem 
Herrn Lucian Brunner unterhalten würden, ſo wären ſie gewiss 
da geblieben. (Lebhafte Heiterkeit.) Für einen katholiſchen Lehrer 
ziemt es ſich, glaube ich, nicht, dafs er in einer ſolchen Weiſe 
gegen dieſe Subvention auftritt. (Beifall.) Ich hätte gar nicht 
geſprochen, aber ich kann nicht ee zuhören, wenn ſo 
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geſprochen wird, als wenn wir in einer jüdiſchen Stadt wären. 
(So iſt es!) Wir können überdies nichts anderes machen, als für 
die Subvention ſtimmen, weil ſie ſchon im Voraus auf drei Jahre 
bewilligt worden iſt. Wir haben nur zuzuſtimmen, weil der Verein 
ſeinen Rechenſchaftsbericht nicht beigebracht hat. 

Bürgermeifter: Zur Geſchäftsordnung Herr College Schlögl. 

Gem.-Nalh Schlögl: Ich beantrage den Schluss der 
Debatte. 

Bürgermeiſter: Es wird Schluſs der Debatte beantragt; 
ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Schluſs der Debatte iſt ange— 
nommen. 

Es find noch zum Worte gemeldet die Herren Gem.-Räthe: 
Dr. Pommer, Latſchka, Dr. Geßmann, Schreiner, 
Tomanek, Dr. Mayreder und Lorenz Müller. 

Das Wort hat der Herr College Dr. Pommer. (Gem. 
Rath Dr. Kraft: Zur Geſchäftsordnung! — Rufe: Es iſt ſchon 
das Wort ertheilt!) 

Gem.-Nath Dr. Kraft: 
Generalrednern. 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſen Antrag ſpäter zur Ab— 
ſtimmung bringen, nachdem ich bereits das Wort ertheilt habe. 
Herr Gem.-Rath Dr. Pommer! 

Gem.-Rath Dr. Vommer: Meine Herren! Ich ſollte 
eigentlich längſt nicht mehr hier ſein, weil ich mich verpflichtet 
habe, einen Vortrag zu halten, der um die ſiebente Stunde beginnt. 
Ich mußs aber hier verweilen, um meinen Standpunkt in dieſer 
Sache in kurzem zu präciſieren. Ich bin immer ein Mann 
geweſen, der klar und deutlich ſagt, was er denkt und will, und 
ich halte mich dazu auch jetzt für verpflichtet. 

Ich mache zunächſt darauf aufmerkſam, daſs wir in 
Oſterreich confeſſionelle Schulen beſitzen, und zwar proteſtantiſche 
confeſſionelle Schulen; es ſind ſolche zum Beiſpiel in Wien, 
die Evangeliſchen haben hier eine Schule, auch in Graz, 
meines Wiſſens auch in Brünn. Ich habe in Kärnten, in dem 
faſt ganz proteſtantiſchen Weißenſee mehrere proteſtantiſche con— 
feſſionelle Schulen kennen gelernt und dort auch eine confeſſionelle 
Schule der Katholiken gefunden. Das ſind confeſſionelle Schulen, 
welche gegründet worden ſind von Minderheiten, welche die Noth— 
wendigkeit empfunden haben, ſolche Schulen zu erhalten, weil ſie 
ſonſt fürchten müssten, daſs ihnen ihre Religion genommen, fie 
dem eigenen Glauben entfremdet werden. 

Ich erlaube mir alſo, zunächſt darauf hinzuweiſen, daſs, wenn 
es ſich hier um die Unterſtützung eines Vereines handelt, der die 
Aufgabe hat, confeſſionelle Schulen zu gründen, dies nicht etwas 
abſolut neues iſt, und daßs dem gegenübergeſtellt werden mufs, 
daſs es auch proteſtantiſche confeſſionelle Schulen gibt. Allerdings, 
meine Herren — und ich möchte mich informieren laſſen und 
werde eine Anfrage ſtellen — iſt meines Wiſſens ein gewiſſer 
Unterſchied vorhanden, indem die proteſtantiſche Schule zum Bei— 
ſpiel in Wien auch katholiſche Schüler und (Rufe links: Jüdiſche!) 
— ich bitte, mich ausſprechen zu laſſen — leider auch jüdiſche 
Schüler aufnimmt. 

Ob das bei den Schulen des Katholiſchen Schulvereines auch 
der Fall iſt, weiß ich nicht, ich erlaube mir aber eine diesbezüg— 
liche Anfrage. 

Und nun erlaube ich mir, einfach zu wiederholen, was von 
deutſchnationaler Seite ſo oft geſagt worden iſt: Wir ſind nicht 


Ich beantrage die Wahl von 
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liberal, wir ſind nicht clerical, ſondern wir ſind national und 
haben dieſe Frage ausſchließlich von dem nationalen Standpunkte 
aus zu beurtheilen. Es iſt ja ſeit mehr als zehn Jahren bekannt, 
welchen Standpunkt die Deutſchnationalen in dieſer Frage ein— 
genommen haben. Sie haben einfach die Trennung der chriſtlichen 
Kinder von den jüdiſchen verlangt (Beifall); die Trennung der 
chriſtlichen von den jüdiſchen! Dabei iſt aber wohl zu betonen, 
daſs das Wort „Chriſt“ im weiteren Sinne des Wortes zu ver— 
ſtehen iſt und nicht identificiert werden darf mit,katholiſch“. Wir 
haben nie geſagt: die Trennung der „chriftlichen" Kinder in dem 
Sinne von „katholiſchen“, von proteſtantiſchen oder griechiſch— 
unierten, ſondern der chriſtlichen von den jüdiſchen. In dieſem 
Sinne haben wir auch den Ausdruck „Chriſten“ vielfach an— 
wenden gehört, und ich glaube, von Herrn Dr. Lueger ſelbſt, 
der von „vereinigten Chriſten“ ſprach, und da ſind — ich bin 
überzeugt, daſs es ehrlich gemeint war — gewißs nicht bloß 
verſtanden geweſen die vereinigten Katholiken, ſondern wenn von 
vereinigten Chriſten die Rede iſt, ſo mufs daran gedacht werden, 
daſs es auch andere chriſtliche Bekenntniſſe gibt. Aus dem ein- 
fachen nationalen Grunde, dafs wir fürchten müſſen, daj$ aus 
religiöſen Gründen eine Scheidewand aufgerichtet werden könnte 
zwiſchen den Katholiken und Proteſtanten deutſcher Nation, haben 
wir uns gegen die confeſſionelle Schule erklärt. 

Ich erlaube mir alſo, die Frage zu ſtellen: Nehmen die Schulen 
des katholiſchen Schulvereines auch Proteſtanten oder überhaupt 
Nichtkatholiken auf — ſelbſtverſtändlich iſt die Frage nicht dahin 
gerichtet, ob ſie auch Juden aufnehmen — oder verhalten ſie ſich 
hier principiell oder in der Praxis ablehnend? 

Die zweite Frage, die ja für uns in der Gemeinde von 
Wichtigkeit iſt, iſt folgende: Erſetzen die von dem Katholiſchen 
Schulvereine gegründeten und erhaltenen Schulen eine öffentliche 
Schule in der Weiſe, dass, wenn der Katholiſche Schulverein an 
dieſer Stelle keine Schule errichtet hätte, die Stadt Wien gezwungen 
wäre, an ihrer Stelle eine eigene Schule zu errichten? So iſt 
das Verhältnis zum Beiſpiel bei der evangeliſchen Schule in der 
Technikerſtraße. Wenn dieſe heute aufgelaffen würde, fo müſste 
die Commune ſelbſtverſtändlich aus eigenen Mitteln und mit großen 
Koſten dort eine Schule errichten, während ſie ſo viel billiger 
herauskommt, indem fie 10.000 fl. jährlichen Zufchufs gibt. 

Drittens erlaube ich mir hier die Frage: Wie gedenkt ſich 
die Parteileitung, wie gedenkt ſich das Präſidium, wie gedenkt 
ſich unſere Majorität in der Frage zu verhalten, die auch heuer 
wieder an uns herantreten wird: die evangeliſche Schule in Wien 
zu ſubventionieren? 

Von der Beantwortung dieſer Fragen würde ich meine Ab— 
ſtimmung abhängig machen, wenn ich nicht jetzt das Haus ver— 
laſſen müſste — es iſt nicht anders möglich. — Ich bitte aber, 
jedenfalls dieſe Aufklärungen zu geben. 

Wofür wir uns aber in dieſer Frage zu entſcheiden haben, 
meine Herren, wenn uns etwas das deutlich ſagen könnte, ſo 
müſste es uns die Rede des Herrn Lucian Brunner gejagt 
haben; wenn etwas im Stande iſt, mich dazu zu bewegen, mich 
ſympathiſch oder wenigſtens nicht ablehnend zu verhalten gegenüber 
dem Begehren nach Subventionierung der Schule des Katholiſchen 
Schulvereines, ſo iſt es gerade das Auftreten des Herrn Lucian 
Brunner und der Preſſe, die mit Vorliebe als „judenliberale“ 
Preſſe gekennzeichnet wird. 
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Wenn dieſe Fragen, die ich geſtellt habe, in einer mich befriedigen: 
den Weiſe beantwortet würden, ſo nehme ich keinen Anſtand, zu 
erklären — und ich fürchte, hier keine Befehdung und keine Ver— 
leumdung — dafs ich für die Unterſtützung des Katholiſchen Schul— 
vereines ſtimmen würde. (Beifall links.) 

Bürgermeifter: Es iſt beantragt worden, Generalredner 
zu wählen. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche mit der Wahl von 
Generalrednern einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Ich bitte jetzt die Herren, zu erklären, ob ſie pro oder contra 
ſprechen wollen. 

(über Namensaufruf des Bürgermeiſters erklären 
ſprechen zu wollen pro die Gem.⸗Räthe Latſchka, Dr. Geß— 
mann und Lorenz Müller, contra Gem.⸗Rath Tomanek. 
Gem.⸗Rath Dr. Mayre der verzichtet.) 

Ich bitte die Herren Gem.-Räthe Latſchka, Dr. Geß— 
mann und Lorenz Müller einen Generalredner pro zu wählen. 
Contra-Redner iſt Herr Gem.⸗Rath Tomanek. Derſelbe hat 
jetzt das Wort. 

Gem.-Nalh Tomanek: Meine ſehr verehrten Herren! Ich 
kann nicht viel erwidern, weil ich noch ſehr wenig gehört habe, 
aber in dem Wenigen liegt, glaube ich, etwas Intereſſantes. Vor 
mir ſprachen mehrere Redner, mit denen ich mich ein biſschen 
beſchäftigen will. Vor allem Herr Gem.-Rath Lucian Brunner. 
Aus dem Gelächter, das ich von dieſer Seite gehört habe, habe 
ich entnehmen müſſen, daſßs er nicht ernſt zu nehmen ſei, weil das 
eine rein culturelle Frage iſt, und wenn wir Ordnung in unſerem 
Hauſe machen — ich glaube, Ordnung muſs man machen — ſo 
ſind wir ja im Stande, ſelbſt Ordnung zu machen. 

Wir brauchen dazu keine Leute, welche unſerem Weſen fremd 
ſind, Leute, welche zu unſerer heutigen Größe nicht das geringſte 
beigetragen haben. 

Ich betrachte die Worte des Herrn Gem.-Rathes Lucian 
Brunner als Worte, die er vielleicht als Ausfluſs feiner 
Humoriſtik hier vorgebracht hat, Worte, die vielleicht für einen 
parlamentariſchen Harlekin mehr paſſen, als für einen Gemeinde— 
rath der Stadt Wien. 

Herr Gem.⸗Rath Hawranek hat mir meinen Stand vor— 
geworfen. Darüber zu reden iſt ja ſchwer, umſo ſchwerer für den, 
der von der Schule nichts verſteht. 

Herr College Hawranek möge mir verzeihen und mich 
entſchuldigen, wenn ich hier dieſes Wort gebrauche, aber ich miſche 
mich auch ſehr wenig in ſein Geſchäft hinein. Dieſe Frage iſt eine 
erziehliche und die Sache der Betreffenden, die national fühlen, 
und die Sache derjenigen, welche Sachverſtändige im Schul— 
weſen ſind. 

Meine Herren! Ich komme ferner auf die Rede des Herrn 
Profeſſors Dr. Pommer. Herr Profeſſor Dr. Pom mer iſt ja 
vollkommen einverſtanden mit den Beſtrebungen des Katholiſchen 
Schulvereines, nachdem er die befriedigende Aufklärung erhielt, dafs 
in die Schule des Katholiſchen Schulvereines auch Proteſtanten 
hineinkommen. Nun, meine ſehr geehrten Herren! Ich war auch 
in einer confeſſionellen Schule; ich war in einer evangeliſchen 
Schule, und in dem nächſten Dorfe war eine katholiſche Schule, 
auch eine confeſſionelle Schule. Nun, von beiden Seiten wurden 


von den damaligen Lehrern nach ihrem Bildungsgrade in das 
Herz der Jugend Begriffe gepflanzt, welche ſozuſagen einen Keil 


Nr. 96. — 1. December 1896. — Gemeinderaths⸗ Sitzung vom 27. November 1896, 


e NN 


in unſer deutſches Volk hineingebracht haben und hineinbringen. 
Es iſt ein Hafs, nicht nur ein perſönlicher, in die Herzen der 
katholiſchen und proteſtantiſchen Schüler geimpft worden. Wie die 
Schüler aus der Schule herausgekommen ſind, haben ſie ſich gegen— 
ſeitig beſchimpft und mit Steinen beworfen. (Widerſpruch und 
Gelächter links. — Ruf: Aber nicht weil es confeſſionelle Schulen 
waren!) Das find die Producte der confeſſionellen Schule. (Wider: 
ſpruch links.) Ich ſpreche ja nicht für dieſelbe, ich bin ja ein 
Gegner derſelben. (Gem.-Nath Gregorig ruft: Die ſchlechten 
Lehrer ſind's!) 

Dafür können wir nicht bürgen, dafſs wir nicht die ſchlechten 
Lehrer zurückbekommen werden. Die ganze Sache darf nicht vom 
confeſſionellen Standpunkte beſprochen werden, ſondern vom 
nationalen, und ich bitte nochmals um die Abweiſung dieſes 
Antrages. 

Dürgermeiſter: Zum Generalredner pro wurde Herr Dr. 
Geßmann gewählt. Ich ertheile ihm das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Erlauben Sie mir zunächſt, 
auf die Anfrage des Herrn Dr. Pommer zu antworten — 
ich glaube, es iſt dieſelbe wenigſtens bisher nicht beantwortet worden 
— um zu conſtatieren, daſs in die Schulen des Katholiſchen 
Schulvereines, wie mir von authentiſcher Seite mitgetheilt wurde, 
auch ohne große Schwierigkeit Proteſtanten aufgenommen werden. 
(Hört! links.) Ich möchte zugleich conſtatieren, das in dem Falle, 
als dieſe Schulen nicht beſtünden, die Stadt Wien natürlich mit 
ihren Mitteln aufkommen müfste für das Schülermaterial, welches 
in dieſen Schulen den Unterricht genießt. (Sehr richtig! links.) 

Ich möchte aber gegen eine Ausführung des verehrten Herrn 
Collegen Tomanek gerade im Intereſſe unſerer Schule und 
unſerer Lehrer auf das allerentſchiedenſte proteſtieren, und haupt— 
ſächlich dagegen, daſs er unſere allgemeine Volks- und Bürger: 
ſchule zu einer Armenſchule degradiert. Nein, meine Herren, er hat 
damit ſowohl dieſer Schule, wie feinen Collegen gewiss einen ſehr 
ſchlechten Dienſt erwieſen (Zuſtimmung links), und ich erkläre, dafs 
ich dagegen ganz entſchieden proteſtieren muss, weil ich unſere 
Schule hoch genug ſchätze, das fie auch für die reichſten Kinder 
aus dem Volke ihre Pflicht thut. Es würde ſehr traurig um unſere 
Schule ſtehen, und es hieße dieſer Schule geradezu ein Armuts— 
zeugnis ausſtellen, wenn man ſagt, ſie iſt eine „Armenſchule“, ſie 
genügt für die Kinder der armen Leute. (Sehr richtig! links.) 
Nein, ich gehöre nicht zu den armen Leuten, aber ich habe geradezu 
den größten Wert darauf gelegt, daſs mein Kind die öffentliche 
Schule beſucht. Ich bin nicht in einer öffentlichen, ſondern in 
einer Privatſchule erzogen worden, und ich habe gerade darauf 
geſehen, daßs mein Kind die öffentliche Schule beſucht, weil ich es 
ſowohl für die Kinder als auch für die allgemeinen Zuſtände von 
größtem Werte halte, dass da eine Scheidung nicht eintritt. Wo 
ſoll es denn hinkommen, wenn unſere Herren Lehrer ſelbſt dieſe 
Schule degradieren (Lebhafter Beifall links), wenn ſie ſagen, dieſe 
Schule iſt eben noch gut genug für die Kinder armer Leute? 
Nein, unſere Schule muss fo fein, daßs das Kind des Reichſten 
neben dem Kinde der Armſten den gleichen Unterricht genießt 
(Beifall links), und es iſt auch fo, es iſt ein bedauerlicher Miis- 
griff, wenn aus den Kreiſen der Lehrerſchaft ſelbſt eine ſolche 
Scheidung unſerer Schule eintritt. (Beifall links.) 

Ich möchte noch eines betonen. Herr College Tomanek 
— er möge mir verzeihen — hat ſich gewaltig vergriffen, wenn 
er als Hauptmotiv ſeiner Ausführungen die Entwicklung der 
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Zuſtände in Italien und beſonders im Kirchenſtaate herangezogen 
hat. Wenn Herr Tomanek je Gelegenheit gehabt hätte — ich 
weiß nicht, er mag vielleicht einmal in Italien geweſen ſein — 
ſich mit den ſocialen Verhältniſſen, mit der ganzen Entwicklung 
des Volkes ſeit dem Jahre 1870 in Italien vertraut zu machen, 
dann hätte er zu einem ganz anderen Schluſſe kommen müſſen. 
Ich habe geſehen, dafs die Zuſtände des Arbeiters in der durch 
ihre Fruchtbarkeit ausgezeichneten oberitalieniſchen Tiefebene, in 
einem Lande, wo in der That Milch und Honig fließt, furchtbar 
deſolat ſind. Dort ſind die ſocialen und materiellen Zuſtände der 
breiten Maſſen des Volkes nicht um ein Haar beſſer geworden, im 
Gegentheile, ſie ſind ſchlechter geworden, und ein Beweis dafür, 
dafs ſich die ſocialen Verhältniſſe auch in Bezug auf die Volks— 
bildung verſchlimmert haben, iſt, dass trotz des koloſſalen Druckes, 
den die heute allmächtige liberale oder radicale Partei in Italien 
ausübt, bei den Gemeinderathswahlen, an denen ſich die Katholiken 
überhaupt nur betheiligen, immer mehr katholiſche Majoritäten zu— 
tage treten. Wenn der verehrte College Tomanek nach Sicilien 
gehen und dort das Los der Arbeiter in den Schwefelbergwerken 
anſehen wollte, dann wird er entſetzt fein von den Zuſtänden, die 
jeder Beſchreibung ſpotten. 

Wenn der verehrte College Tomanek mit mir ins 
Florentiniſche gehen wollte, fo würde er ſehen, daſs die Zuſtände, 
welche dort herrſchen, geradezu entſetzliche ſind. Er hat geſagt, ſo— 
viele Theile des Grundes und Bodens ſind in den Händen der 
Adeligen, ſoviele ſind in den Händen der Kirche und ſo wenige 
in den Händen der Bauern, das iſt richtig. 

Er würde ſich aber dort auch überzeugen, dass ſeit den 
Jahren 1859, 1866 und 1870 an die Stelle der Kirchengüter, 
die doch immerhin einem ſehr bedeutenden Theile der Bevölkerung 
Nahrung geben, jüdiſche und engliſche Speculanten getreten ſind, 
welche dieſe Gründe geradezu um Spottpreiſe aufgekauft haben 
(Zuſtimmung links), und daßs jetzt die ſchauerlichſte Ausbeutung 
der Bevölkerung in einem Umfange betrieben wird, daßs ſich 
einem geradezu das Herz im Leibe zuſammenpreſst, wenn man 
die Noth und das Elend der dortigen Arbeiter, auch der bäuerlichen 
Arbeiterſchaft oder der Colonie, ſieht. 

Gehen Sie nach Oberitalien, dem fruchtbarſten Lande in 
ganz Europa. Die Noth der Colonien — denn die Leute ſind 
nicht Beſitzer des Grundes und Bodens — iſt ſo erſchreckend, 
dafs die Leute nicht im Stande find, ſich in dem ohnehin milden 
italieniſchen Winter das biſschen Holz zu verſchaffen, um ihre 
Stuben zu wärmen, fo dass es zu ernſter ſocialer Revolution und 

törung der öffentlichen Ruhe kommt. Das war alfo ein unglüd- 
liches Beiſpiel. Gerade in Italien haben ſich die ſocialen Ver— 
hältniſſe unter dem Einfluſſe des auf dem gleichen Standpunkte 
ſtehenden Radicalismus auf das ärgſte verſchlechtert, ſie gleichen 
einem Pulverfaſſe, von dem jeden Augenblick zu befürchten ſteht, 
dass es in die Luft geſprengt wird. Der verehrte Herr College 
Tomanek hat auf das Gefährliche und Bedenkliche der con— 
feſſionellen Schule hingewieſen, und hat dieſe gerade als vom 
nationalen Standpunkte beſonders bedeutſam betont. Ich verweiſe 
ihn darauf, daſs in Oſterreich keine confeſſionelle Schule beſteht; 
aber in Baiern und in Preußen und in einer Reihe von deutſchen 
Staaten iſt die confeſſionelle Schule die Regel und die Simultan— 
ſchule die Ausnahme. Nicht die jüdiſche, ſondern die proteſtantiſche 
confeſſionelle Schule iſt dort die Regel. Man hat oft geſagt, im 
Jahre 1866 habe uns der deutſche Schulmeiſter bei Sadowa 
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geſchlagen. Das war die confeſſionelle Schule, die damals beſtanden 
hat und die heute auch in Deutſchland eigentlich die Regel bildet, 
und was die Entwicklung des Nationalgefühls betrifft, ſo hat die 
confeſſionelle Schule dem deutſchen Volke nicht im geringſten 
geſchadet. Ich will übrigens gar keine Lanze für eine beſtimmte 
confeſſionelle Schule einlegen, ich ſtehe auch auf dem Standpunkte, 
dafs wir nichts anderes begehren, als eine Trennung der chriſtlichen 
von den jüdiſchen Kindern, eine Forderung, gegen welche auch 
College Tomanek ſich abſolut nicht wehren kann, obwohl er in 
conſequenter Entwicklung ſeines Standpunktes nur auf den Stand⸗ 
punkt des Lucian Brunner kommt. (Lebhafter Beifall links.) 

Der verehrte Herr College Tomanek hat auch ausgeführt, 
daſs der Katholiſche Schulverein international ſei. Mir wenigſtens 
iſt davon abſolut nichts bekannt. Die Schulen des Katholiſchen 
Schulvereines ſind ausſchließlich deutſch; alles was der Katholiſche 
Schulverein an Emanationen hinausgegeben hat, wurde in deutſcher 
Sprache hinausgegeben, und ich weiß abſolut nicht, wie er zu 
dieſem Dictum kommt, dafs unſer Schulverein eine internationale 
Tendenz verfolge oder eine internationale Schöpfung ſei. Bei uns, 
das kann ich dem verehrten Herrn Collegen Tomanek verſichern, 
wurde nicht die Frage angeregt: „Biſt Du Proteſtant oder 
Katholik?“ wir haben einfach geſagt: „Biſt Du Chriſt, ſtehſt Du 
auf dem Boden unſerer Weltanſchauung, biſt Du geneigt, die 
Intereſſen des geſammten chriſtlichen Volkes, ohne Unterſchied ob 
Katholik oder Proteſtant, zu unterſtützen?“ Das iſt der Stand⸗ 
punkt, den wir eingenommen haben. (Beifall links.) 

Wir Katholiken — ich darf es wohl ausſprechen — ſind viel 
duldſamer als der verehrte proteſtantiſche Herr College Tomanek 
(Beifall links.); wir haben uns nie dagegen gewehrt, dass beiſpiels⸗ 
weiſe der proteſtantiſchen Schule in Wien, die eine ſtreng confeſſionelle 
iſt, 10.000 fl. Subvention Jahr für Jahr gewährt werde, und wir 
werden das auch in Zukunft nicht thun, aber das eine können wir 
begehren, daſs man uns, die wir gewißs 90 Percent der geſammten 
Bevölkerung find, mit dem gleichen Maße meſſe. Was dem einen 
recht iſt, iſt dem anderen billig. Wenn wir die Mittel der Stadt 
Wien, ohne ein Wort zu ſprechen, ſeit einer langen Reihe von Jahren 
in einem ſo bedeutenden Ausmaße dazu hergeben, um proteſtantiſche 
confeſſionelle Schulen zu unterſtützen, ſo iſt es gewiss keine ungerechte 
und unbeſcheidene Forderung, wenn wir eine verhältnismäßig ſo 
geringe Subvention, wie ſie ſeitens des Katholiſchen Schulvereines 
erbeten wird, bewilligen. Nein, meine Herren, ich ſage, wir wären 
charakterlos, wir müssten uns ſchämen, wir wären Leute, die einer 
Scheinconfeſſion angehören, wenn wir das nicht thun wollten. 
Dann müfsten wir auch den Muth haben, zu jagen: wir ſind keine 
Katholiken, wir ſind — ich weiß nicht was. Aber, meine Herren, 
gleiches Maß und Gerechtigkeit gegenüber allen! Was den Pro⸗ 
teftanten recht und billig iſt — und wir haben nie ein Wort 
dagegen geſprochen, nicht eine Silbe dagegen eingewendet — das 
kann wohl auch der 90 Percent betragenden katholiſchen Bevölkerung 
gegenüber nicht als Unrecht ausgelegt werden. Wenn der verehrte 
Herr College Tomanek ſagt, dajs er in einer confeſſionellen 
Schule aufgezogen worden ſei, in welcher die Lehrer den Hals 
gegen die beiden chriſtlichen Religionen den Kindern ins Herz 
gelegt haben, ſo bedaure ich nur die, die das gethan haben, und 
ich bedaure die Schule, an der das geſchehen konnte. In unſeren 
Schulen werden Sie das nie gehört haben, und ich fordere da alle 
Lehrer und alle Mitglieder des Gemeinderathes und die ganze 


Öffentlichkeit auf, zu bezeugen, ob je deshalb, weil ein Kind der 
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proteſtantiſchen, das andere der katholiſchen Confeſſion angehörte, 
die leiſeſte Differenz ſich ergab. Nein, meine Herren, wir ſtehen auf 
dem Boden der gleichen Weltanſchauung und verfolgen demgemäß, 
was auch die culturellen Abſichten anbelangt, die gleichen Ziele, 
und es iſt in dieſer Beziehung gewiss keine Feindſeligkeit von uns 
in die Bevölkerung je hineingetragen worden. 

Iſt das geſchehen, ſo bedauere ich es ſehr; es iſt das aber 
dann gewiss von einer anderen Seite geſchehen. Daſs die Kinder 
ſich untereinander raufen und mit Steinen werfen — der Herr 
College möge mit mir kommen: hier in unmittelbarer Nachbar— 
ſchaft ſind Buben vom Gymnaſium und Buben von der Bürger— 
ſchule; da iſt das traditionell und iſt es ſchon vor 40 Jahren 
traditionell geweſen. Wie ich ins Gymnaſium gegangen bin, haben 
wir uns mit den Realſchülern gerauft. Das ſind Dinge, die in 
den nöthigen Schranken gehalten werden müſſen; aber daran 
Concluſionen zu ziehen, dafs da ein confeſſionelles oder ein anderes 
Moment eine Rolle ſpiele, geht nicht an. Das wird wahrſcheinlich 
auch in dem Falle des verehrten Collegen Tomanek fo geweſen 
ſein, und ich bedauere nur, daſs feine Lehrer eine nachträgliche, 
und zwar herbe Kritik von ihrem Schüler nach ſo langer Zeit ſich 
haben gefallen laſſen müſſen. (Heiterkeit.) 

Was die Ausf 1 des Collegen Brunn er anbelangt, 
jo muss ich aufrichtig geſtehen, daſs ich ihm für feine Ausführungen 
recht herzlich dankbar bin. Im Gegenſatze zu den Zwiſchenrufern 
bin ich ihm recht verbunden, daſs er ſelbſt ſo recht deutlich gezeigt 
hat, was es eigentlich mit der furchtbaren Bedrückung des Juden— 
thums durch uns Antiſemiten für eine Bewandtnis hat. Wenn 
man liest, was ſein Geſinnungsgenoſſe, Herr Szeps, jeden Tag 
ſeinen Leſern vorſetzt, indem er an die Polizei, an die Staats— 
anwaltſchaft, bis hinauf an die Stufen des Thrones appelliert: 
Schrecklich! Wir armen Juden können es gar nicht mehr aus— 
halten! — ſo findet das durch die Ausführungen des Collegen 
Brunner die allerbeſte Correctur. Ich werde das auch ad notam 
nehmen, hochverehrter Herr College Lucian Brunner, und mir 
ſehr gut merken, wenn ſich einmal Gelegenheit ergibt, und viel— 
leicht weniger von den Juden als von den Herren, die ſie an Drähten 
ziehen, eine ſo entrüſtete Poſe angenommen wird, wegen alles deſſen, 
was die Antiſemiten gegen die Juden verſchuldet haben. Der ver— 
ehrte College Brunner hat geſagt, es handle ſich nur um die 
Weltherrſchaft des Clericalismus. Meine Herren! Das Judenthum 
oder ſeine Vertreter, oder ſolche, welche im Sinne desſelben ſprechen, 
ſollten ein gewiſſes Bedenken nehmen, dieſe Frage in den Vorder— 
grund der Discuſſion zu ſchieben. Es iſt ja wahr, dafs es eine 
merkwürdige Erſcheinung iſt, dafs eine verhältnismäßig fo kleine 
Anzahl, vermiſcht über ſo viele Völker, einen ſo koloſſalen Ein— 
fluſs auszuüben im Stande ift. 

Sie haben dieſen Einfluss ausgeübt zu verſchiedenen Zeiten, 
und zwar in fo weitgehendem Maße, daſs naturgemäß immer die 
Reaction der eingeborenen Völker in dieſer Hinſicht ſtattgefunden 
hat, und auch gegenwärtig wird dieſer Einfluſs wieder ausgeübt, 
und wir find daran, dieſen Einflufs ganz entſchieden zu brechen. 
Meine verehrten Herren! Nicht der Papſt hat das geſagt, was 
der Herr Lucian Brunner ihm da in den Mund gelegt hat, 
ſondern ein anderer hat das geſagt. Es war Sir Moſes Montefiore, 
der hat es auf dem Rabbiner-Congreſſe im Jahre 1846 in Krakau 
ausgeſprochen, indem er aufgefordert hat: „Bemächtigt Euch der 
Preſſe, und wenn wir die Preſſe haben, werden wir dann die 
Kaiſer und Könige unter unſere Herrſchaft zwingen.“ (Lebhafter 
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Beifall und Händeklatſchen.) Und ſo merkwürdig es klingt, es iſt 
etwas Wahres daran, und ich werde Ihnen jetzt auch das Ge— 
heimnis dieſer unglaublichen Herrſchaft von fo wenigen gegenüber 
einer ſo ungeheuren Menge ſagen, ich werde es ethnologiſch nach— 
weiſen. Es iſt eine Erſcheinung, wie ſie einzig daſteht in der Ge— 
ſchichte der Völkerentwicklung, dafs ein Stamm, meine verehrten 
Herren, durch Jahrtauſende, zerſtreut über der ganzen Welt 
lebend, nicht von den umwohnenden Stämmen aufgeſogen, amal— 
gamiert und aſſimiliert wurde. 

Es iſt keine zweite Erſcheinung, meine Herren, außer wenn 
man etwa von den Zigeunern noch ſprechen will, ich ſage, keine 
zweite ſolche ethnographiſche Erſcheinung in der Geſchichte der 
Jahrtauſende der ganzen Menſchheit wahrzunehmen. 

Aber, meine Herren, das hat ſeinen Grund nebſt dem außer— 
ordentlichen Solidaritätsgefühle — das ich ihnen gar nicht als 
Unrecht anrechnen will, was wir aber dann auch zu bethätigen 
das Recht haben, und namentlich gegenüber den Herren mit aller 
Entſchiedenheit bethätigen werden — gerade in dem intenfiven 
Feſthalten an dem confeſſionellen Momente. Gerade das, meine 
Herren, hat das Judenthum durch Jahrhunderte in der Poſition 
erhalten, in der es ſich heute befindet. Wir werden daraus 
lernen, daraus entnehmen, daſs wir uns nicht von ihnen vor— 
ſchwatzen und vorgaukeln laſſen, unſere Religion ſei ein Schund, 
man ſoll ſich nicht darum ſcheren, während ſie ſich bezüglich der 
ihren ſehr hüten, Worte zu verlieren. Herr Lucian Brunner 
ſchimpft über den Clericalismus, er ſchimpft über den Papſt, er 
wird ſich aber wohl hüten, je ein Wort über den Rabbinismus 
und die Rabbiner fallen zu laſſen. (Lebhafter Beifall und Hände— 
klatſchen.) Und wir, deren Vorfahren dieſen Staat durch ihre 
Arbeit geſchaffen, mit ihrem Blute vertheidigt und mit ihrem 
Schweiße gekittet haben, ſollen ſich dann von Herrn Lucian 
Brunner ſagen laſſen, es würde kein Gras in Wien wachſen, 
wenn die Juden nicht da wären. Die Herren Juden werden 
dem Herrn Lucian Brunner kaum dankbar ſein für dieſes 
Dictum, denn es charakteriſiert ganz die Überhebung und An— 
maßung derjenigen, in deren Namen und für die heute Herr 
Lucian Brunner geſprochen hat. Wenn er übrigens ſagt, jeder 
gebildete und vernünftige Menſch wird ſich von ſeiner Religion 
oder überhaupt von jeder Religion abwenden, ſo kann ich ihm 
ſchon ſagen, dass Leute, die unſtreitig viel vernünftiger und auch 
viel gebildeter ſind als Herr Lucian Brunner, ſich zu dieſem 
Dictum nicht herbeilaſſen, und daſs große und bedeutende Männer 
ſich die Freiheit herausgenommen, einer anderen Anſchauung in 
dieſer Hinſicht zu fein als Herr Lucian Brunner. (Heiterkeit.) 

Ich möchte übrigens noch auf ein Motiv hinweiſen, welches 
für die Subventionierung des Katholiſchen Schulvereines ſpricht, 
und das iſt ein Motiv, welches gerade vom nationalen Geſichts— 
punkte aus von Wichtigkeit iſt. Das Seminar des Katholiſchen 
Schulvereines bildet nahezu ausſchließlich nur deutſche Lehrer heran, 
und, meine verehrten Herren, wir haben es ja in Niederöſterreich 
wiederholt geſehen, dass ſehr viele Lehrer nicht deutſchen Stammes, 
ja ſogar Lehrer, die mitunter Schwierigkeiten mit der Sprache 
hatten, nach Sſterreich hereingenommen werden mussten. Es iſt 
aber alſo auch gewiss im nationalen Intereſſe gelegen, wenn durch 
Vermittlung des Seminars, das der Katholiſche Schulverein erhält, 
Lehrer für unſer deutſches Niederöſterreich herangebildet werden. 

Und darum bitte ich die verehrte Verſammlung, auch für die 
Subvention zu ſtimmen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 
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Bürgermeiſter: Herr Referent zum Schlufsworte. 

Referent (zum Schluſsworte): Die Ausführungen, welche 
die verſchiedenen Herren Redner gebracht haben, wurden zum 
größten Theile von dem Herrn Vorredner, und zwar, ich mußs ge— 
ſtehen, in trefflicher Weiſe widerlegt. Eines iſt mir beſonders aufge— 
fallen, nämlich dafs einer der Herren Vorredner, Herr Gent. 
Rath Tomanek, mit dem Herrn Lucian Brunner ſo ziemlich 
übereinſtimmt. Beide fürchten ſich vor dem Clericalismus, beide 
fürchten ſich vor der Concordatsſchule. Ich glaube, es iſt kein 
einziger unter uns, der für die Concordatsſchule ſchwärmt, nicht 
einmal der eine College, der Prieſter iſt, nicht einmal der iſt ein 
Clericaler in dem Sinne, wie der Herr College ſie uns ſchildert. 

Bezüglich der „Armenſchule“, wie er unſere Schule genannt 
hat, kann ich dem Herrn Collegen noch mittheilen, dass auch ich 
meine einzige Tochter in die allgemeine Volks- und Bürgerſchule 
geſchickt habe. Ich bin von dem Grundſatze ausgegangen, daßs 
man das Kind nicht um ſeine Kindheit bringen ſoll, und die kann 
es nur im vollen Maße genießen, wenn es unter ſeinesgleichen iſt. 
Das iſt das eine Princip. Zweitens habe ich mir immer gedacht, 
dafs unſere Schule eine ausgezeichnete iſt. Der Herr College be— 
hauptet ja auch, daſs man die Kinder mit voller Beruhigung 
in die Volks- und Bürgerſchule ſchicken kann. Das wollte ich dem 
Herrn Collegen Tomanek zur perſönlichen Beruhigung ſagen. 

Was die Behandlung anderer confeſſioneller Schulen betrifft, 
fo conſtatiere ich — und es wurde ſchon bemerkt — dafs die 
evangeliſche Schule mit 10.000 fl. unterſtützt wird. Sie hatte 
früher nur 7000 fl., und über Antrag des geweſenen Gem. -Rathes 
Trabauer wurde die Subvention auf 10.000 fl. erhöht; und 
da machen fie ein ſolches Geſchrei, dafs wir der katholiſchen Schule 
1000 fl. geben. Ich glaube, dafs die Herren mit voller Be— 
ruhigung und Übereinſtimmung für die Subvention ſtimmen 
können. (Beifall links.) 

Vürgermeiſter: Zur thatſächlichen Berichtigung Herr College 
Schreiner. 

Gem.-Nath Schreiner (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Herr Gem.-Rath Tomanek hat geſagt, daßs er anlässlich feiner 
Candidatur erklärt hat, in wirtſchaftlichen Fragen mit uns zu 
gehen, aber nicht in culturellen Fragen. 

Ich berichtige thatſächlich, dafs er in einer Wählerverſamm— 
lung von einem Beamten interpelliert wurde, wie er ſich zur 
Subventionierung des Katholiſchen Schulvereines verhalte. Er hat 
damals erklärt, daſs er überhaupt gegen jede Subventionierung 
iſt, aber inſolange als Subventionen an andere Inſtitute oder 
Anſtalten gegeben werden, auch für die Subvention des Katholiſchen 
Schulvereines ſtimmen werde. Das hat er erklärt, und hier ſind 
die Zeugen, welche das gehört haben. Ich frage nun Herrn 
Tomanek, wie ſtimmt feine damalige Haltung mit feiner heutigen 
Haltung und mit ſeinen Begriffen als Deutſcher? (Lebhafter Beifall 
und Händeklatſchen links.) 

Bürgermeiſter: Herr College Hawranek, zu einer 
thatſächlichen Berichtigung. 

Gem.-Nath Hawranek (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich mußs Folgendes berichtigen: Ich habe in meiner Rede ge— 
ſagt, Deutſchnationale und Juden arbeiten zuſammen. Ich habe 
das nur bezüglich der Schönerianer und Wolfianer gemeint, die mit 
den Juden zuſammenhalten, und da iſt auch Herr Tomanek 
dabei gemeint geweſen. (Heiterkeit und Beifall.) 
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Vürgermeiſter: Herr Gem.-Rath Brunner, zur that— 
ſächlichen Berichtigung. 

Gem. Rath Brunner (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Herr Gem.-Rath Tomanek hat es für gut befunden, zu ſagen, 
man ſolle mich nicht ernſt nehmen und als einen parlamentariſchen 
Harlekin betrachten. Nun, es thut mir leid, dafs ich nicht ein jo 
vollendeter Parlamentarier bin, wie Herr Tomanek. Wenn ich 
aber noch einige ſeiner Reden höre, ſo werde ich vielleicht im Stande 
ſein, ein wirklicher Parlamentarier zu ſein. (Rufe links: Das werden 
Sie nicht!) Zweitens hat Herr Dr. Geßmann mich hingeſtellt 
als Vertreter des Judenthums. (Rufe links: Natürlich! — Unruhe.) 

Vürgermeiſter: Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Nath Brunner (fortfahrend): Ich bin hier Vertreter 
der Gemeinde Wien, wie jeder andere und würde niemals irgend— 
welche confeſſionellen Intereſſen vertreten, weder jüdiſche noch 
chriſtliche, und ich kann Sie bei meinem Gewiſſen verſichern, daſs 
alles, was den chriſtlichen Bürger berührt, mir gerade fo nahe 
geht, wie was die Juden betrifft. 

Weiters wurde erzählt von Montefiore; es iſt geſchichtlich 
nachgewieſen, dafs es eine einfache Fabel, unwahr und erfunden 
iſt. Weiters wurde behauptet, ich hätte mich über die Heiligkeit 
des Papſtes miſsfällig ausgeſprochen; ich conſtatiere, daßs dies 
nicht wahr iſt; ich habe erklärt, dafs ein ehemaliger Jeſuitenpater 
in Deutſchland öffentlich erkärt hat, dafs die Ziele der clericalen 
Herrſchaft dahin gehen, dass der Papſt die Weltherrſchaft erlange. 

Weiters hat Herr Dr. Geß mann geſagt, ich würde mich 
nicht getrauen, über den Rabbiuismus zu ſprechen; nun, das iſt 
ein Irrthum, ich ſtehe dem Rabbinismus mindeſtens ſo, möchte ich 
ſagen, gleichgiltig gegenüber, als irgend einer anderen confeſſionellen 
Meinung. | 

Dürgermeifter: Herr College Tomanek zur thatſächlichen 
Berichtigung. 

Gem.-Nath Tomanel (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige thatſächlich dem Collegen Schreiner vis-a-vis, dass 
ich in der bewuſsten Verſammlung interpelliert worden bin, ob 
ich für Subventionen eintreten werde, und ich berichtige weiter, 
dafs ich damals keine bindende Antwort gegeben habe, ob ich für 
dieſen Verein oder für jenen Verein eintreten werde. Ich be— 
richtige weiter thatſächlich, daſs der College Schreiner in einer 
Rede im ſelben Bezirke ausdrücklich erklärt hatte, dafs er ſich 
meinen Ausführungen vollſtändig anſchließen werde und immer ſo 
handeln werde, wie ich handeln werde. 

Dürgermeifter: Herr College Baumgartner! 

Gem.-Nath Naumgartner: Ich berichtige thatſächlich, dass 
Herr Tomanef, als er interpelliert worden iſt, hinaufgieng und 
momentan nicht gewusst hat, was er ſprechen ſoll, bis ihm erſt 
Abgeordneter Schneider zugeflüſtert hat, was er ſagen ſoll. 
(Heiterkeit. ) 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Schreiner! 

Gem. Nath Schreiner: Gegenüber den letzteren Aus— 
führungen des Herrn Collegen Toma nek erkläre ich, daßs ich 
meine Worte vollinhaltlich aufrecht erhalte. Er iſt damals von 


einem Beamten interpelliert worden, und zwar gerade wegen des 
Katholiſchen Schulvereines. Er hat ihn gefragt, wie er ſich gegen- 
über dem Katholiſchen Schulvereine ſtellen würde, weil dieſer 
Beamte ein guter Katholik iſt und infolgedeſſen ſeine Abſtimmung 
davon abhängig gemacht hat. Gem.-Rath Tomanek hat erklärt, 
daſs er gegen jede Subvention iſt, aber inſolange Anſtalten ſub— 
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ventioniert werden, er auch für die Subventionierung des Katho- 
liſchen Schulvereines ſtimmen wird. 

Das erkläre ich hier, und es ſind auch Zeugen hier, die das 
gehört haben. 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Proſchek! 

Gem.-Nath Proſchek: Ich erkläre gegenüber dem Herrn 
Gem.⸗Rathe Tomanek, daßs ich dazumals Vorſitzender in der 
betreffenden Verſammlung war, in welcher ein Beamter interpelliert 
hat, und er ſich ſo erklärt hat, wie es Herr College Schreiner 
ausgedrückt hat. (Rufe links: Nun alſo! — Widerſpruch ſeitens 
des Gem.-Rathes Tomanek. — Beifall auf der Gallerie.) 

Bürgermeiſter: Ich bitte die Gallerie, ſich jeder Beifalls— 
oder Miſsfallsbezeugung zu enthalten. (Vice-Bürger meiſter Dr. 
Lueger rufend: Es wird halt ſchon ſo ſein! — Gem.-Rath 
Tomanek: Wir werden es Euch ſchon zeigen in Fünfhaus, Herr 
Dr. Lueger!) 

Herr Gem.⸗Rath Tomanek! 

Gem.-»Nath Tomanel: Ich berichtige heute noch einmal 
thatſächlich, das es unwahr iſt, dafs ich irgendein bindendes Ver— 
ſprechen gegeben, für oder gegen eine Subvention zu ſprechen. 

Vürgermeiſter: Das können Sie berichtigen, fo oft Sie 
wollen; drei Collegen haben das Gegentheil erklärt. (Die weiteren 
Worte bleiben im Lärme unverſtändlich. — Gem.-Rath Tomanek: 
Das geht Sie, Herr Bürgermeiſter, nichts an!) Sie haben nicht 
das Wort, wenn Sie es wollen, müſſen Sie ſich melden. Die 
Sache iſt nicht anders, als ich ſie enunciert habe. (Gem.-Rath 
Tomanek: Das geht Sie gar nichts an! — Bürgermeiſter 
wiederholt das Glockenzeichen gebend:) Ich rufe Sie, Herr 
Tomanek, zur Ordnung. (Rufe links: Was iſt das für ein Be— 
nehmen für einen Lehrer?) 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ein Gegen-Antrag iſt nicht 
geſtellt worden. Ich erſuche jene Herren, welche den Referenten— 
Antag annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen, die Angelegenheit erledigt. 

Beſchluſs: Dem Katholiſchen Schulvereine für Oſterreich wird 
eine Subvention von 1000 fl. pro 1896 bewilligt. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger übernimmt den Vorſitz.) 

15. Vice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich bitte den Herrn 
Bürgermeiſter, ſich zum Referententiſche zu begeben. (Geſchieht.) Ich 
conſtatiere, das über 70 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend 
ſind. Wir ſchreiten nun zur Abſtimmung über das vom Herrn 
Bürgermeiſter zur Zahl 8953, 4759 und 7460 erſtattete Referat. 

Es liegen folgende Anträge vor: | 

1. Die Referenten-Anträge. 

2. Der Antrag des Herrn Collegen Mayer, welcher lautet 
(liest): 

„Der Gemeinderath beſchließe im Sinne des § 47 des Ge— 
meindeſtatutes: Es werde zum Behufe der Prüfung der auf die Er— 
weiterung der Kaiſer Franz Joſefsleitung bezüglichen Rechnungen 
vom Tage der Conſtituierung des neuen Gemeinderathes an bis 
jetzt eine Commiſſion aus 12 Mitgliedern aus dem Plenum ein- 
geſetzt, welcher die Rechnungen, Belege ꝛc. zur Verfügung zu 
ſtellen ſind.“ 

3. Der Antrag Brunner, es ſei dem Herrn Bürgermeiſter 
die ſchärfſte Miſsbilligung auszudrücken und derſelbe aufzufordern, 
ſeine Stelle als Bürgermeiſter niederzulegen. (Lebhaftes Gelächter.) 

Sowohl der Antrag Mayer als auch der Antrag Brunner 
ſtehen zu jenem Gegenſtande, über welchen der Herr Bürgermeiſter 
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referiert hat, in gar keiner wie immer gearteten Beziehung. Sie 
ſollten daher als ſelbſtändige Anträge behandelt, es ſollte über 
dieſelben die Unterſtützungsfrage geſtellt und dieſelben ſohin nach 
der Geſchäftsordnung dem Stadtrathe zur Vorberathung zugewieſen 
werden. 

Es will aber das Präſidium einen Beweis des Entgegen⸗ 
kommens gegenüber der Minorität bieten und wir wollen dieſe 
beiden Anträge jetzt ſchon erledigen, wenn nicht von Seite der 
geehrten Mitglieder des Gemeinderathes irgendein Widerſpruch 
erhoben wird. (Nach einer Pauſe:) Es iſt dies nicht der Fall, und 
wir ſchreiten ſomit zur Abſtimmung. 

Zuerſt kommt der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Brunner 
zur Abſtimmung, und ich verfüge, dafs über dieſen Antrag 


namentlich abgeſtimmt werde. 


Hierauf kommen nach meiner Meinung die Anträge des 
Stadtrathes zur Abſtimmung, weil ich den Antrag Ma yer nicht 
als einen Gegen⸗Antrag, ſondern nur als einen Zuſatz-Antrag 
auffaſſe, welcher nach Erledigung der Referenten-Anträge zur Ab— 
ſtimmung zu gelangen hat. Sind die Herren mit dieſem Vorgange 
einverſtanden? (Rufe: Ja!) Dann werde ich in dieſer Weiſe vor— 
gehen. Es erfolgt zuerſt die Abſtimmung über den Antrag des 
Herrn Gem-Rathes Brunner. Diejenigen Herren, welche mit 
demſelben einverſtanden ſind, bitte ich, mit „Ja“, diejenigen Herren, 
welche nicht einverſtanden ſind, mit „Nein“ zu ſtimmen. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, mit dem Namensaufrufe zu beginnen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem. Rath 
Lehofer ſtimmen mit „Nein“ die Herren Gem.-Räthe: 

Bärtl, Baumgartner, Becker Franz Joſef, Becker 
Guſtav, Dr. v. Billing, Bock, Braun, Brauneiß, Bünds— 
dorf, Büſch, Coſtenoble, Dobes, Dürbeck, Eigner, 
Fickeys, Fiedler, Fiſcher, Gaiſer, Dr. Geßmann, Geyer, 
Götz, Gräf, Gregorig, Dr. Gruber, Grünbeck Joſef, 
Grünbeck Sebaſtian, Hallmann, Hawranek, Hörmann, 
Hraba, Dr. Kraft, Kreiſel, Kubik, Dr. Kupka, Latſchka, 
Lehofer, Leitner, Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger, Manner, 
Mareſch, Dr. Mayreder, Müller Lorenz, Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Neumayer, Oberzeller, Obriſt, Oppenberger, Pichler, 
Polzhofer, Dr. Porzer, Proſchek, Purſcht, Rainer, 
Reichert, Schleidt, Schleſinger, Schlögl, Schneeweiß, 
Schreiner, Schuh, Schwarzmayer, Seichert, Siegmeth, 
Staſtnik, Stehlik, Steiner, Wurm, Swoboda, Dr. 
Wähner, Weitmann, Weſſely, Wimberger und Zatzka. 

Mit „Ja“ ſtimmt Herr Gem.-Rath Brunner. [Rebhaftes 
Gelächter.]) 

Ich glaube, enuncieren zu können, daſs der Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Brunner mit 71 Stimmen gegen eine Stimme 
abgelehnt worden iſt. (Lebhafter Beifall.) Meine Herren, ich habe 
die namentliche Abſtimmung auch deswegen vornehmen laſſen, um 
zu conſtatieren, daſs mehr als 70 Mitglieder anweſend ſind. Ich 
bringe nunmehr die Anträge des Stadtrathes zur Abſtimmung 
und bitte diejenigen Herren, welche mit den Anträgen des Stadt— 
rathes einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Die Anträge ſind 
mit allen gegen eine Stimme (Gelächter) angenommen. 

Ich komme nun zum Antrage des Herrn Gem.-Rathes 
Mayer; es handelt ſich hier um die Wahl einer Commiſſion 
wegen Prüfung der Belege bezüglich der Verwendung der Anlehens— 
gelder. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dem Antrage ein— 
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verſtanden find, die Hand zu erheben. 
angenommen. 

Der Gegenſtand iſt erledigt. 
Beſchluſs: 1. Die zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 19. Juni 1896, 

33. 4759 und 4760, erfolgte Begebung eines Betrages 
von 31.100 K aus dem 35-Millionen-Kronen⸗Anlehen 
an die Roſina Tumal'ſche Waiſenſtiftung, ſowie eines 
Betrages von 81.700 K an den Bürgerſpitalfond zum 
Courſe von 100 fl. wird nachträglich genehmigt. 

2. Die am 29. October 1896 erfolgte Aufnahme 
einer ſchwebenden Schuld per 800.000 K, rückzahlbar 
in 14 Tagen, verzinslich mit 4 Percent, wird zur 
genehmigenden Kenntnis genommen. 

3. Der am 12. November 1896 vom Bürger— 
meiſter vollzogene Verkauf von Kronenrenten im 
Betrage von 200.000 K Nominale des 35-Millionen— 
Kronen-Anlehens an die Communal-Sparcaſſa Hernals 
wird nachträglich genehmigt. 

4. Der am 18. November 1896 vom Bürger— 
meiſter vollzogene Verkauf von Kronenrenten im Be— 
trage von 300.000 K Nominale des 35 Millionen— 
Kronen-Anlehens an die Communal-Sparcaſſa Rudolfs— 
heim wird nachträglich genehmigt. 

5. Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, zur 
Deckung von Auslagen, welche ſich pro November und 
December 1896 ergeben werden, von dem budgetmäßig 
zur Begebung in dieſem Jahre verbliebenen Anlehens— 
theilbetrage per 5,969.020 K des 35-Millionen— 
Kronen-Anlehens Beträge nach Bedarf bis zum Höchſt— 
ausmaße von 3, 500.000 K zu veräußern. 

6. Zum Behufe der Prüfung der auf die Er— 
weiterung der Kaiſer Franz Joſefsleitung bezüglichen 
Rechnungen vom Tage der Conſtituierung des neuen 
Gemeinderathes an bis jetzt iſt eine Commiſſion aus 
12 Mitgliedern aus dem Plenum einzuſetzen, welcher 
die Rechnungen, Belege ꝛc. zur Verfügung zu ſtellen ſind. 

16. Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wir werden nun, 
ehe wir fortfahren, die auf der Tagesordnung ſtehende Wahl 
vornehmen. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Namen der Herren 
Gemeinderäthe zu verleſen. (über Namensaufruf ſeitens des Schrift— 
führers Gem.-Rathes Schuh geben die Gemeinderäthe ihre Stimm— 
zettel ab. — Nach Abgabe der Stimmzettel:) 

Herr College Dr. Mayreder zum Referate. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neu ma yer übernimmt den Vorſitz.) 

17. Referent Gem.-Rath Dr. Mayreder: Zahl 9647. 
Die k. k. Baudirection für die Wiener Stadtbahn legt das Project 
für den Viaduct zwiſchen der Thaliaſtraße und Arnethgaſſe im 
XVI. Bezirke der Vorortelinie vor. 

In dieſem Viaducte ſind die Sockelvorſprünge nicht im vollen 
Einklange mit dem Niveau des dortigen Trottoirs. Daher wird 
hier der Wunſch ausgeſprochen, die Baudirection möge dem noch 
Rechnung tragen. Ferner iſt die lichte Durchfahrtshöhe in der 
Arnethgaſſe kaum 4 m hoch. Es wird daher hier der Wunſch aus— 
geſprochen, dass die Eiſenconſtruction in den Querträgern noch 
ſo weit geſenkt werde, als thunlich iſt, um die lichte Durchfahrts— 
höhe nach Möglichkeit zu vermehren. Ferner iſt die Eiſenconſtruction 
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in dem vorliegenden Projecte nicht eingetragen. Nachdem der 
Stadtrath in der Lage ſein und auch den Gemeinderath in die 
Lage verſetzen möchte, bezüglich der Eiſenconſtruction ſich ein 
Urtheil zu bilden, fo wird hier der Wunſch ausgeſprochen, daßs 
in den zukünftigen Projecten auch die Eiſenconſtructionen ein— 
getragen werden mögen. 

Im Plane iſt ferner eine Rohrleitung erſichtlich, welche in 
der Mitte des zukünftigen Trottoirs angelegt iſt, und es wird 
hier die Forderung ausgedrückt, dass dieſe Rohrleitung unmittelbar 
an den Viaduct anſchließend durchgeführt und mit Reviſions— 
ſchächten zur beſtändigen Inſtandhaltung verſehen werde. 

Bezüglich der Einmündungsgebüren wird hier wie bei allen 
dieſen Objecten die ſpätere Feſtſetzung bedungen. 

Ich empfehle Ihnen die Genehmigung des folgenden Antrages 
des Stadtrathes (liest): 

„Es ſei dem vorliegenden Projecte hinſichtlich der architektoni— 
ſchen Umgeſtaltung des Viaductes zuzuſtimmen, an die k. k. Bau⸗ 
direction jedoch das Erſuchen zu richten, in Betreff der Höhenlage 
der Sockel auf die in dem vorgelegten Plane vom Bauamte mit 
grüner Farbe eingetragenen, zukünftigen Trottoirlinien an den 
Viaductsfluchten entſprechend Rückſicht zu nehmen. 

Es werde der Wunſch ausgeſprochen, daſs bei der Wahl der 
Eiſenconſtruction durch eine Senkung der Querträger eine möglichſt 
große Durchfahrtshöhe erreicht werde. 

Es ſei ferner an die k. k. Bandirection das Erſuchen zu ſtellen, 
in die vorzulegenden Detailprojecte der Viaducte jederzeit auch die 
Eiſenconſtructionen der Brücken einzutragen. 

Unter einem ſei der k. k. Baudirection mitzutheilen, dass die 
Gemeinde gegen die Ausführung der aus dem vorgelegten Plaue 
zu erſehenden Rohrleitung, welche in die Mitte des Trottoirs der 
zukünftigen Straße zu liegen käme, Einſprache erheben müſſe, weil 
bei dieſer Anlage im Falle von Verſtopfungen und ſonſtigen Ge— 
brechen unbedingt Aufgrabungen des Straßenkörpers nothwendig 
ſind, welche zu unliebſamen Paſſageſtörungen führen würden, und 
weil ferner durch dieſe Anlage auch die Einlegung ſonſtiger 
Leitungen in das Trottoir erſchwert werden würde. 

Gegen die Ausführung eines unmittelbar an den Viaduct 
angebauten, mit Reviſionsſchächten verſehenen Waſſerlaufcanales 
werde ſeitens der Gemeinde kein Einſpruch erhoben, und die Ge— 
meinde Wien ſehe der Vorlage eines diesbezüglichen, im Einver— 
nehmen mit dem Stadtbauamte auszuarbeitenden Projectes entgegen. 

Die Feſtſetzung der Einmündungsgebür werde nachträglich 
unter einem für alle Objecte der ganzen Theilſtrecke erfolgen.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn dies nicht der 
Fall iſt, ſo ſchreite ich zur Abſtimmung und erſuche jene Herren, 
welche mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 

Neferenten-Antrag. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer: Zum Referate bitte 
ich Herrn Collegen Seichert. 

18. Referent Gem.-⸗Nath Seichert: Zahl 8861 ex 1896. 
Ich habe zu referieren zum Antrage der Herren Gem.-Räthe Götz, 
Dr. Geßmann und Genoſſen bezüglich der Verbreiterung der 
Storchen⸗, Diefenbach- und Gierſtergaſſe im XII. reſp. XIV. Bezirke. 

Es hat eine Localaugenſcheins-Commiſſion ſtattgefunden, welche 
ſich mit dieſer Frage eindringlich beſchäftigt hat. Anläſslich dieſer 
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Commiſſion wurde hervorgehoben, dafs es nicht nothwendig fei, 
die Storchengaſſe und die Gierſtergaſſe im XII. XIV. reſp. Bezirke 
über die ſchon ſeinerzeit bewilligten 12 m noch weiter zu ver- 
breitern. Es iſt deshalb nicht nothwendig, weil der Verkehr in dieſem 
Straßenzuge nicht beſonders ſtark iſt. Es ſind außerdem auch die 
eiveauverhältniſſe der Wienthallinie der Stadtbahn nicht fo günſtig, 
als dass ſich der Verkehr in dieſen Gaſſen noch vergrößern ſollte. 
Außerdem find die anrainenden Realitäten derart ſeicht, dafs eine 
Verbreiterung der zwei Gaſſen nicht recht möglich iſt. Bezüglich 
der Diefenbachgaſſe wurde hervorgehoben, dafs es nothwendig iſt, 
dieſe von 11˙38 m auf 15 m zu erweitern, einestheils deshalb, 
weil ſchon ein Tramwahzug durch dieſe Gaſſe durchgeht, weil ſich 
der Verkehr von der Gürtelſtraße über die Lobkowitzbrücke gegen 
den Meidlinger Bahnhof nimmermehr erweitert, endlich iſt auch 
die Möglichkeit vorhanden, dieſe Erweiterung auf leichte Art, ohne 
beſondere Schädigung der Anrainer, zu bewerkſtelligen. 

Der projectierte Linienzug der Diefenbachgaſſe iſt hier im 
Plaue ſchraffiert eingezeichnet. Die ſtark gezogenen Linien bedeuten 
die ſeinerzeit ſchon genehmigten Baulinien. Der Stadtrath ſtellt 
ſomit den Antrag (liest): 

„Die Baulinie der Diefenbachgaſſe im XII. bezw. XIV Bezirke 
werde unter Verbreiterung dieſer Gaſſe von 11˙38 m auf 15 m 
nach den Linien a b b, e, c dee f, g h, i K k, men ab— 
geändert“. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung zu dieſem Antrage. 

(Während vorſtehenden Referates hat Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Lueger den Vorſitz übernommen.) 


Fice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt auge 
nommen. 

Beſchluſs: Die Baulinie der Diefenbachgaſſe im XII. beziehungs- 
weiſe XIV. Bezirke wird unter Verbreiterung dieſer 
Gaſſe von 11˙38 m auf 15m nach den Linien ab b‘, 
, c, dee f, g h, i Kk Imn abgeändert. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Sebaſtian 
Grünbeck zum Referate. 

19. Referent Gem.-Rath Sebaſtian Grünbeck: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 9663 zu referieren. Bewilligung eines Zufchufg- 
credites von 275 fl. 50 kr. zur Rubrik XXIV 10 behufs 
Anpflanzung von 150 Bäumen in der Richthauſenſtraße im 
XVII. Bezirke. 

Es iſt nämlich bei der Setzung der Bäume für die Zufuhr 
ein Betrag von 275 fl. 50 kr. zu beſchließen, und zwar als 
Zuſchuſscredit, wobei ſelbſtverſtändlich der Baumwert nicht in 
Rechnung gezogen iſt. Der Stadtrath beantragt die Bewilligung 
dieſer Summe, und ich erſuche um Ihre Zuſtimmung zu dieſem 
Antra ge. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort. (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Autrag iſt ange— 
nommen. 


Beſchluſs: Behufs Anpflanzung von 150 Bäumen in der Richt— 
hauſenſtraße im XVII. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit 
von 275 fl. 50 kr. zur Rubrik XXIV 0 bewilligt. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Iueger: Herr College Bü ch 
zum Referate. 

20. Referent Gem.-Nath Vüſch: Zur Zahl 9624. Die 
freiwillige Feuerwehr vom Ober-Meidling ſucht um eine Sub— 
vention an. Der Stadtrath ſtellt den Antrag, es ſei der frei⸗ 
willigen Feuerwehr von Ober-Meidling eine Subvention von zu⸗ 
ſammen 200 fl. für die Jahre 1895 und 1896 zur Beſtreitung 
der Auslagen für Reparaturen und Anſchaffungen gegen ſeiner⸗ 
zeitige Verrechnung zu bewilligen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung 
zu dieſem Antrage. 

Vice - Bürgermeiftler Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, 
ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt 
angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Ober-Meidling wird eine 
Subvention von zuſammen 200 fl. pro 1895 und 
1896 gegen nachträgliche Verrechnung bewilligt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Müller 
zum Referate. 

21. Referent Gem.-Nath Lorenz Müller: Ich habe die 
Ehre, zu referieren zur Zahl 9422. Mehrerfordernis an Schotter 
für den II. Bezirk. Für den II. Bezirk wurden 1900 ms Schotter 
im Geſammtbetrage von 7250 fl. genehmigt. 

Es iſt ein Betrag von 3650 fl. nicht bedeckt, und wäre daher 
ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zur Rubrik XXII 2 a anläßlich 
des Mehrerforderniſſes an Schotter für den II. Bezirk zu genehmigen. 

Der Stadtrath ſtellt Ihnen den Antrag auf Bewilligung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand zu 
dieſem Antrage das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo 
bitte ich jene Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Anläſslich des Mehrerforderniſſes von Schotter für 

den II. Bezirk wird zur Rubrik XXII 2 a ein Zuſchuſs— 
credit von 3650 fl. bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Zum Referate Herr 
College Hraba. 

22. Deferent Gem.-Rath Hraba: Zahl 8631. Es 
handelt ſich um die Überreichung einer Petition an den nieder— 
öſterreichiſchen Landtag, um die Koften für den Feuerwehrdienſt 
in den Theatern hereinzubringen. 

Anlässlich des Ringtheaterbrandes wurde ein Feuerwehrdienſt 
in den Theatern eingeführt. 

Nun hat ſich herausgeſtellt, daſs infolge der Erhöhung der 
Speſen, und zwar der Lohn- und Unterkunftsverhältniſſe der 
Feuerwehr die Stadt mit dem vereinbarten Betrage von 1 fl. 50 kr. 
per Kopf und Mann nicht mehr auskommt. 

Die Herren wiſſen ja, wir haben ein paar neue Theater, 
Circuſſe und andere Etabliſſements dazubekommen, und daſs wir 
nicht mehr ſo viel herausbringen, um unſere Speſen zu decken. 
Ich mache aufmerkſam, daſs wir uns in einer der nächſten 
Sitzungen mit einem Antrage des Stadtrathes zu beſchäftigen 
haben werden, welcher ſich mit der Erhöhung der Löhne und 
Bezüge der Feuerwehr beſchäftigt. Es iſt daher nothwendig, dies— 
bezüglich eine Remedur zu ſchaffen und es wird beantragt (liest): 

„Es ſei an den hohen niederöſterreichiſchen Landtag eine 
Petition zu richten, dafs der § 17 der Feuerpolizeiordnung fol— 
genden Zuſatz erhalte: 
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Da der Gemeinde Wien bei Theatern und denjelben gleich 
geſtellten Etabliſſements die Beiſtellung von Berufsfeuerwehr ob— 
liegt, iſt dieſelbe berechtigt, per Kopf und Tag für jeden beizu— 
ſtellenden Feuerwehrmann 2 fl. bei Vorſtellungen und General: 
proben einzuheben. 

Die Anzahl der beizuſtellenden Berufsfeuerwehrleute beſtimmt 
die Gemeinde Wien, und wird derſelben das Recht zuerkannt, 
dieſe Beträge im politiſchen Executionswege einzuheben.“ 

Ich bitte Sie um Zuſtimmung zur Überreichung der Petition. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte 
ich jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 

Referenten⸗Antrag. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Jetzt bitte ich Herrn 
Collegen Dr. Wähner zum Referate. 

23. Referent Gem.-Rath Dr. Wähner: Zahl 9175. 
Der Wiener Wärmeſtuben⸗ und Wohlthätigkeitsverein bittet um 
Subvention. 

Der Verein hat ſeit Jahren in Anbetracht ſeiner erſprieß— 
lichen. humanitären Wirkſamkeit eine Subvention von 2000 fl. 
erhalten und ſucht für das Jahr 1896/97 mit Rückſicht darauf, 
daſs er ſeit dem vorigen Jahre für die Ausſpeiſung armer Schul— 
kinder Veranlaſſung getroffen hat und dieſelbe ausdehnen will, 
um die Erhöhung der Subvention auf 5000 fl. an. 

Mit Rückſicht darauf jedoch, dafs die Vermögenslage des 
Vereines nicht ganz ungünſtig genannt werden kann, was aus 
dem Jahresberichte des Vereines zu erſehen iſt, andererſeits die 
Finanzlage der Stadt eine Erhöhung der Subvention nicht geſtattet, 
beantragt der Stadtrath, bei der bisherigen Subvention es be— 
wenden zu laſſen. Ich bitte daher, den Antrag des Stadtrathes an— 
zunehmen, welcher lautet: 

„Es ſei dem genannten Vereine wie alljährlich fo auch pro 
1896/97 eine Subvention von 2000 fl. unter der Bedingung zu 
gewähren, daſs der Verein in Hinkunft der Gemeinde eine ent— 
ſprechende Vertretung in ſeinem Verwaltungsausſchuſſe ſatzungs— 
mäßig einräumt.“ 

Vice Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem. Rath 
Brunner! | 

 Hem.-Batd Brunner: Meine geehrten Herren! Wir haben 
eben gehört, daſs der Gemeinderath eine Subvention von 5000 fl. 
in Anbetracht der ungünſtigen Finanzlage der Gemeinde Wien 
nicht gewähren ſoll, ſondern nur eine ſolche von 2000 fl. Ich 
will nicht rechnen. 

Der Herr Referent hat ſich nicht darüber ausgeſprochen, 
welcher Betrag im letzten Jahre bewilligt wurde. (Referent: 
O je!) 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Tueger: Es iſt dieſer Betrag 
aus dem Antrage erſichtlich, in welchem es heißt, „wie alljährlich, 
ſo auch pro 1896/97 eine Subvention von 2000 fl.“ 

Gem.-Rath Brunner: Ich will über den Antrag nicht 
ſprechen. Was aber den Paſſus bezüglich der Vertretung der Ge— 
meinde betrifft, glaube ich, ſollte man davon abſtehen. Ich will 
Ihnen die Conſequenzen dieſer Beſtimmung ausmalen. Dieſer 
Verein iſt doch gewiss ein wohlthätig wirkender, welcher von allen 
Seiten unterſtützt wird. Wenn die Gemeinde heute einen Beitrag 
leiſtet, ſo wird er von vornherein als eine Art Gemeinde— 
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Inſtitution angeſehen, und diejenigen, welche bis jetzt freiwillig 
Spenden gegeben haben, werden dann mit ihren Spenden zurüd- 
treten und nichts mehr geben. Ich komme dann noch auf ein anderes 
Moment. Die jetzige Gemeindevertretung, auch wenn ſie es noch 


ſo gut meint, hat einen ausgeſprochenen Stempel der Parteiwirt— 


Schaft an ſich, und wenn man davon hört, dass von der Gemeinde 
Vertreter geſchickt werden, ſo wird jeder Spender denken, wenn da 
ſolche Leute hineinkommen, wird wieder Parteipolitik getrieben 
werden. Es werden nicht alle armen Leute in die Wärmeſtuben 
aufgenommen werden, ſondern nur ſolche, welche den Herren 
genehm ſind, von welchen — ich möchte ſagen — die Naſe gefällt, 
und ich glaube, daſs dies dem Vereine nicht ſehr nützlich ſein 
wird; es kann dem Vereine zum Schaden gereichen, er kann ge— 
nöthigt ſein, ſich aufzulöſen, und der Gemeinde würden dann 
Laſten erwachſen. Einen ſolchen Fehler dürfen Sie nicht begehen. 
Ich glaube, ganz beſtimmt ſagen zu dürfen, Sie begehen einen 
Fehler und Sie thun nichts Gutes, wenn Sie dieſen Paſſus hier 
beiſetzen. | 

Ich empfehle Ihnen, dieſe Subvention zu bewilligen, aber 
auf eine Vertretung zu verzichten. 

Bice-Bürgermeifler Dr. 
Mayreder! 

Gem.-Nath Dr. Mayreder: Ich halte im Gegenſatze zum 
Vorredner die Vertretung der Gemeinde in einem ſolchen Vereine 
als ſehr nützlich, weil dadurch eine Garantie für eine ſcharfe Con— 
trole bezüglich der Vermögensgebarung geſchaffen wird, und Herr 
College Lucian Brunner hätte gewißs recht, ſein Bedenken in 
Bezug auf die Parteipolitik geltend zu machen, wenn er annehmen 
wollte, dass es uns einfiele, ihn in dieſer Vertretung zu entſenden; 
nachdem er aber gewißs überzeugt ſein wird, dafs uns das nicht 
einfällt, möchte ich Ihnen die Annahme dieſes Paſſus des Stadt— 
rathes anempfehlen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Dies iſt nicht der Fall, die 
Debatte iſt geſchloſſen, Herr Referent zum Schlujswort. 

Neferent: Auch ich bitte, dieſe Bedingung anzunehmen, 
welche Sie der Gewährung zugefügt haben; ich glaube, dass wir 
dies bei allen Vereinen, welchen wir eine größere Subvention zu— 
wenden, thun ſollen, damit wir einen Einblick gewinnen, in welcher 
Weiſe der von der Gemeinde geſpendete Beitrag verwendet wird. 

Ich glaube aber auch, daßs es dem Vereine ſelbſt förderlich 
ſein wird, ſein Anſehen ſich heben wird, wenn ſeinem Ausſchuſſe 
Vertreter der Gemeinde angehören. Es iſt dies nicht bloß allein 
hier der Fall, ſondern auch bei einer großen Anzahl von Vereinen, 
welche in früherer Zeit große Subventionen erhielten, war eine 
Anzahl Gemeindevertreter in der Verwaltung, z. B. beim Centralverein 
zur Beköſtigung armer Schulkinder, in welchem, wenn ich nicht 
irre, fünf, acht oder noch mehr Gemeinderäthe in dem Ausſchuſſe 
ſind. Ich bitte daher, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 

(Gem.⸗Rath Brunner meldet ſich zum Wort.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Cneger: Ich bitte, die Debatte iſt 
geſchloſſen. (Gem.⸗Rath Brunner: Zu einer perſönlichen Be— 
merkung!) Ah ſo! Herr College Lucian Brunner zu einer 
perſönlichen Bemerkung. 

Gem.-Nath Brunner: Herr College Mayreder hat in 


Cueger: Herr College Dr. 


ſo geiſtreicher Weiſe meiner gedacht, daſs ich ihm nicht einmal 
eine Antwort darauf gebe. (Heiterkeit) 
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BVice-Bürgermeifler Dr. Lueger: Ich bringe den Antrag 
getrennt zur Abſtimmung, damit Herr Gem.⸗Rath Lucian Brunner 
Gelegenheit hat, ſeine Anſchauung zum Ausdruck zu bringen. Ich 
bringe zuerſt zur Abſtimmung, daſs dem genannten Vereine pro 
1896/97 ebenſo wie alljährlich eine Subvention von 2000 fl. be⸗ 
willigt werde. 

Die Herren, welche für dieſen Theil des Antrages ſind, 
bitte ich, die Hand a erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt ange- 
nommen. 

Diejenigen Herren, welche dafür ſind, daſs die Subvention 
unter der Bedingung bewilligt wird, dafs der Verein in Hinkunft 
der Gemeinde eine entſprechende Vertretung in ſeinem Verwaltungs— 
ausſchuſſe ſatzungsmäßig einräumt, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Auch dieſer Theil des Referenten-Antrages iſt zum 
Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Dem Wiener Wärmeſtuben- und Wohlthätigfeits- 
vereine wird wie alljährlich ſo auch pro 1896/97 eine 
Subvention von 2000 fl. unter der Bedingung gewährt, 
daſs der Verein in Hinkunft der Gemeinde eine ent— 
ſprechende Vertretung in ſeinem Verwaltungsausſchuſſe 
ſatzungsmäßig einräumt. 

24. Referent Gem.-Nath Dr. Wähner : Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 9664 zu referieren über das Anſuchen des Schulausſchuſſes 
des Gremiums der Stein- und Kupferdrucker um Flüſſigmachung 
der Subvention. Dieſem Schulausſchuſſe wurde in der Gemeinde— 
raths⸗Sitzung vom 5. October 1894 eine Subvention von 400 fl. 
bewilligt zum Zwecke der Errichtung einer Fachſchule unter der 
ausdrücklichen Bedingung, dafs dieſer Betrag erſt nach der Activie— 
rung der Fachſchule flüſſig zu machen ſei. Nachdem nun dieſe 
Schule in dieſem Jahre errichtet wurde, erſucht der Schulausſchuſss 
des genannten Gremiums um Flüſſigmachung der Subvention. 
Nach der Gepflogenheit, welche wir bezüglich der in früherer Zeit 
zugeſagten Subventionen einhalten, obliegt uns nun die Beſchluſs— 
faſſung über dieſes Anſuchen, und ich ſtelle den Antrag, daſs dem 
Schulausſchuſſe des Gremiums der Stein- und Kupferdrucker eine 
Subvention von 400 fl. bewilligt werde. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erſuche ich die 
Herren, welche für dieſen Antrag ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 
Beſchluſs: Dem Schulausſchuſſe des Gremiums der Stein- 

und Kupferdrucker wird eine Subvention von 400 fl. 
bewilligt. 

25. Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich erlaube mir, mit⸗ 
zutheilen, dafs der von Seite des Gem.⸗Rathes Brunner gelegentlich 
der Berathung des Referates 33. 8953, 4759 und 4760 geſtellte 
Antrag auf Ertheilung einer Miſsbilligung gegenüber dem Bürger— 
meiſter nicht, wie ich mitgetheilt habe, mit 71 gegen 1 Stimme, 
ſondern mit 72 gegen 1 Stimme abgelehnt wurde. 

Weiter habe ich mitzutheilen, daſs auch die Anträge des 
Stadtrathes nicht mit 71 gegen 1, ſondern mit 72 gegen 1 Stimme 
zum Beſchluſſe erhoben wurden. 

26. Ferner bitte ich, zur Kenntnis zu nehmen, dafs für die 
Wahl eines Mitgliedes in den Verwaltungsausſchuſs 
des Centralvereines zur Beköſtigung armer Schulkinder 
71 Stimmzettel abgegeben wurden und dafs der Herr Gem. -Rath 
Staſtnik mit allen abgegebenen Stimmen gewählt wurde. 
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Ich bitte Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer zum 
3 et 
Referent Vice Nürgermeiſter Dr. Neumayer: 
Zahl u Anlässlich eines Anſuchens um eine jener Aushilfen, welche 
vom Magiſtrate zu bewilligen find, hat ſich herausgeſtellt, daſs die 
betreffende Rubrik erſchöpft und dafs es nothwendig iſt, zur Er— 
ledigung dieſes Anſuchens einen weiteren Zuſchuſscredit zu gewähren. 
Es wurde im Stadtrathe der Antrag geſtellt, einen Zuſchuſscredit 
von 500 fl. zu bewilligen und ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erſuche ich die⸗ 
jenigen Herren, welche für den Antrag des Referenten ſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Zur Rubrik V8 „Aushilfen für Penſioniſten“ 

wird ein Zuſchuſscredit von 500 fl. bewilligt. 

28. Referent Vice-⸗Vürgermeiſter Dr. Neumayer: 
Ich habe die Ehre, zu referieren zur Zahl 9332. Es betrifft diejes- 
Referat die Syſtemiſierung der Pauſchalien für den Hausbeforger-, 
Reinigungs⸗ und Beheizungsdienſt in dem neuen Amtshauſe im 
XI. Bezirke (Enkplatz). 

dach einer ſchon früher vom Bezirkshauptmanne Dr. v. 
Friebeis hinausgegebenen Taxe wurden ſyſtemiſiert für die Haus⸗ 
beſorgung mit Rückſicht auf die Höhe des Amtshauſes im XI. Be⸗ 
zirke 120 fl., 5 die Reinigung jährlich 720 fl., für diverſe Ar⸗ 
beiten 60 fl., für den Heizdienſt täglich 1 fl. 30 kr., alſo ſür die 
ganze Heizungsſaiſon, das ſind 182 Tage, 236 fl. 60 kr. Es 
macht das zuſammen 1136 fl. 60 kr. 

Laut der Äußerung der Buchhaltung kommt nun auf die 
Zeit vom 15. September bis 31. December der Betrag von 
332 fl. 10 kr., welcher in der diesbezüglichen Rubrik bedeckt iſt. 
Mit Rückſicht auf die größere Mehrleiſtung im neuen Amtshaufe- 
wird der Antrag geſtellt (liest): | 

„Betreffs des neuen Amtshauſes XI., Enkplatz 2, werden 
vom 15. September 1896 ab nachſtehende Pauſchalien ſyſtemiſiert: 

1. Für Hausbeſorgung (außer dem Genuſſe der Natural- 


wohnung) monatliilUUU UU nꝛmůLmꝛ nen 10 fl. — kr. 
2. Für die Reinigung ſämmtlicher Localitäten, 

no natlic het 60 „ — „ 
3. Für diverſe Arbeiten, monatlich ... 5 „ — „ 
4. Für die Beheizung ſämmtlicher Localitäven 

ein Taglohn perrnnr”n&nsnss E 45, 


während der Heizſaiſon. 

Dieſe Bezüge ſind an die mit den betreffenden Dienſtleiſtungen 
betrauten Individuen durch die Hauptcaſſa-Abtheilung für den 
XI. Bezirk in der üblichen Weiſe zur Auszahlung zu bringen.“ 

Ich bitte, dieſem Antrage des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen. 3 5 

Bice-Würgermeifter Dr. Sneger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet fi.) Wenn nicht, ſo bitte ich die 


Herren, welche für den Neferenten-Antrag find, die Hand zu er- 


heben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 


Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 


Referenten⸗Antrag. | 
29. Referent Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer: 
Zahl 9530. Die k. k. geographiſche Geſellſchaft bittet um Flüſſg⸗ f 


machung der Subvention pro 1895 und 1896. 


Dieſer Geſellſchaft wurde bereits im Jahre 1894 eine Sub⸗ 


vention jährlicher 300 fl. für die Jahre 1894, 1895 und 1896 
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bewilligt. Die Flüſſigmachung derſelben iſt noch für die Jahre 
1895 und 1896 ausſtändig. Mit Rückſicht auf die außerordent⸗ 
lichen Verdienſte dieſer Geſellſchaft, welche die Literatur der 
beſchreibenden Erdkunde durch muſtergiltige Publicationen bereichert 
hat, wird gebeten, ihr die Subvention auch für die Jahre 1895 
und 1896 flüſſig zu machen. Ich bitte, dieſem Antrage des Stadt- 
rathes die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche mit dem Stadtraths-⸗Antrage einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe 
erhoben. 

Beſchluſs: Der k. k. geographiſchen Geſellſchaft wird eine 
| Subvention von je 300 fl. für die Jahre 1895 und 
1896 bewilligt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Es kommen nun zur 
Verhandlung jene Geſchäftsſtücke, zu deren Beſchluſsfaſſung die 
Anweſenheit von 92 Mitgliedern erforderlich iſt. 

Herr College Rauer zum Referate. 

30. Referent Gem.-Nath Nauer: Zur Zahl 9490. Hier 
handelt es ſich um unentgeltliche Grundübergabe an den Kirchen— 
bauverein in Breitenſee. Der Stadtrath hat folgenden Antrag 
geſtellt (liest): 

„Es ſei dem Breitenſeer Kirchenbauvereine die mit den Buch— 
ſtaben a, — 2 223 4 —24 4, — 2; 4j — 1 im Originalplane be- 
zeichnete, roth⸗gelb⸗blaulaſierte Grundfläche gegen dem ument- 
geltlich ins Eigenthum zu überlaſſen, dass der gedachte Kirchen— 
bauverein alle mit dieſer Eigenthumsüberlaſſung verbundenen 
Koſten an Stempeln, Gebüren ꝛc. ſelbſt trage.“ 

Ich bitte um die Annahme des Antrages. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Da nicht 92 Mitglieder 
anwesend find, fo wird die Beſchluſsfaſſung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand in der nächſten Sitzung erfolgen, und ich bemerke, dass die 
nächſte Sitzung auch dann beſchluſsfähig iſt, wenn nur 70 Mit: 
glieder anweſend ſein ſollten. 

Herr College Dr. Kupka zum Referate. 

31. Referent Gem. Rath Dr. Kupka: Zahl 9705. 
Joſef Scholz iſt um Baubewilligung eingeſchritten für das Haus 
XII. Bezirk, Storchengaſſe 27. 

Der Act kommt deshalb hieher, weil er um Geſtattung von 
Riſaliten angeſucht hat, und zwar würden dieſelben einen Vor— 
ſprung von 8 em und eine Länge von 4˙55 m haben. Es wird 
daher beantragt, den zur Riſalitanlage erforderlichen Straßengrund 
per 0'728 m? gegen dem zu überlaſſen, daſs derſelbe bei der 
Schadloshaltung für den von der fraglichen Realität zur Straßen- 
verbreiterung abzutretenden Grund im dreifachen Ausmaße in Abzug 
gebracht werde. 

Dice - Bürgermeifler Dr. Cueger: Da heute nicht 
92 Mitglieder anweſend find, wird die Beſchluſsfaſſung über dieſen 
Gegenſtand in der nächſten Sitzung erfolgen, in welcher zur Be— 
ſchluſsfaſſung die Anweſenheit von 70 Mitgliedern genügend iſt. 

Herr College Dr. Kupka erſtattet jetzt ein Referat für 
Herrn Dr. Krenn. | 

32. Referent Gem.-Nath Dr. Kupka: Z. 9642. Thomas 
Schweiffer iſt um Säulenportalherſtellung für den XVIII. Be⸗ 
zirk, Gentzgaſſe 32, eingeſchritten. Es iſt ein unbedeutender Vorſprung 
und beantragt der Stadtrath daher, den erforderlichen Straßen- 


Nr. 96. — 1. December 1896. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 27. November 1896. 


1927 


— 


grund per 1˙62 m? gegen Abzug dieſer Fläche im dreifachen Aus- 


maße von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde zu 
überlaſſen. | 

Bire-Bürgermeilter Dr. Cueger: Da 92 Mitglieder nicht 
anweſend find, wird die Beſchluſsfaſſung erſt in der nächſten 
Sitzung erfolgen, in welcher zur Beſchluſsfaſſung die Anweſenheit 
von 70 Mitgliedern genügen wird. 

Herr College Hörmann! 

33. Referent Gem.⸗Rath Hörmann: Zahl 9696. Offert 
der Gabriele Fürſtin Wrede auf einen Theil der Bauſtelle Einl.- 
3. 2510 im III. Bezirke. 

Die Fürſtin hat von uns am 22. October die Eckparcelle 
Einl.⸗Z. 2511 gekauft. Jetzt will fie einen Grundſtreifen von 
2 m von der Parcelle 2510 dazu kaufen. Der Stadtrath beantragt 
(liest): 

„Die Gemeinde Wien überlässt der Gabriele Fürſtin Wrede 
einen Theil der Bauſtelle Einl.⸗Z. 2510 III. Bezirk, im Aus⸗ 
maße von 52˙85 m?, Figur abeda, um den Einheitspreis von 
55 fl. ö. W. per Quadratmeter, wobei die Käuferin die Vertrags- 
koſten und Übertragungsgebüren trägt. 

Der Kaufſchilling iſt binnen drei Tagen nach Verſtändigung 
von der Genehmigung des Offertes bar zu erlegen. 

Die Käuferin verpflichtet ſich, den obgenannten Grundſtreifen 
auf ihre Koſten zu der ihr zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
23. October 1896, Z. 6844, käuflich überlaſſenen Bauſtelle Einl. 
Z. 2511 III. Bezirk, grundbücherlich zuſchreiben zu laſſen.“ 

Ich bitte um die Zuſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Da nicht 92 Mitglieder 
des Gemeinderathes anweſend find, kann die Beſchluſsfaſſung über 
dieſen Gegenſtand erſt in der nächſten Sitzung erfolgen, zu deren 
Beſchluſsfähigkeit die Anweſenheit von 70 Mitgliedern des Ge— 
meinderathes genügen wird. 

34. Referent Gem.-Rath Hörmann: Zahl 9761. Mendel 
Hamburg um Baubewilligung Einl.⸗Z. 1368 des IX. Bezirkes, 
Müllnergaſſe 14. 

Es handelt ſich hier um die Überlaffung eines ſtädtiſchen 
Grundes zur Herſtellung zweier Riſalite und Thorportale im Ge— 
ſammtausmaße von 1 m?. 

Der Stadtrath ſtellt den Antrag (liest): 

„Die Überlaffung des zu den bereits ausgeführten beiderſeitigen 
Riſaliten (je 503 m Länge und 0˙04 m beziehungsweiſe 0˙05 m 
und 0·06 m Vorſprung) und des Thorportales (4˙36 m Länge 
und 0:04 m beziehungsweiſe 0˙14 m Vorſprung) in Anſpruch ge- 
nommenen Straßengrundes per 1 m? um den Betrag von 50 fl. 
wird nachträglich genehmigt.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Da nicht 92 Mitglieder 
des Gemeinderathes anweſend find, kann die Beſchluſsfaſſung 
über dieſen Gegenſtand erſt in der nächſten Sitzung erfolgen, zu 
deren Beſchluſsfähigkeit die Anweſenheit von 70 Mitgliedern des 
Gemeinderathes genügen wird. — Herr Gem.-Rath Müller! 

35. Referent Gem.-Ralh Müller: Zahl 9461. Donau⸗ 
regulierungs-Commiſſion um Auflaſſung der in den Reihen XIV 
bis XVII der Donauregulierungs⸗Fondsgründe zwiſchen der Bor: 
gartenſtraße und dem Nordbahnhofe gelegenen Querſtraßen⸗ 
fragmente. | | 

Die Donauregulierungs⸗Commiſſion erſucht um Auflaſſung 
von Querſtraßenfragmenten im Ausmaße von 245710 m?. Der 
Stadtrath iſt für die Auflaſſung unter der Bedingung, dajs die— 
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ſelbe gegen Entgelt erfolge und dass bezüglich der Vorgartenſtraße 
die Beſtimmung, betreffend die Errichtung von Vorgärten, gleich: 
falls angenommen wird. Er ſtellt Ihnen daher folgenden Antrag 
(liest): 

„Unter der Vorausſetzung, daſs der Kauf beziehungsweiſe 
Verkauf mit der k. k. priv. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn zuſtande 
kommt, und unter der Bedingung, daßs ſämmtliche von der Donau— 
regulierungs-Commiſſion in ihrem Schreiben vom 10. April 1896, 
3. 735, geſtellten Bedingungen, ſeitens der k. k. priv. Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn angenommen und grundbücherlich beziehungs— 
weiſe eiſenbahnbücherlich ſichergeſtellt werden, ſowie unter der 
weiteren Bedingung, daſs auch längs der aufzulaſſenden Straßen: 
parcellen die gleichen Bedingungen ſeitens der k. k. priv. Kaiſer 
Ferdinands-Nordbahn angenommen werden, wird der Auflaſſung 
der in der oberwähnten Zuſchrift der Donauregulierungs-Com— 
miſſion angeführten Straßengründe, Cat.⸗Parc. 4119/2, 4120/4, 
4120/9 und 4120/14, jedoch nur gegen dem zugeſtimmt, dafs der 
hiefür entfallende Kaufpreis, bezüglich deſſen Höhe die Gemeinde 
Wien um ihre Zuſtimmung befragt werden mufs, an die Gemeinde 
Wien abgeführt wird.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Da nicht 92 Mitglieder 
des Gemeinderathes anweſend find, kann die Beſchluſsfaſſung über 
dieſen Gegenſtand erſt in der nächſten Sitzung erfolgen, zu deren 
Beſchluſsfähigkeit die Anweſenheit von 70 Gemeinderäthen genügt. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen, es findet eine 
kurze vertrauliche Sitzung ſtatt; es wird nur ein Referat erſtattet. 

(Schluſs der öffentlichen Sitzung '/,9 Uhr abends.) 


Beſchluſs-Vrotofoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 


vom 27. November 1896. 
Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Sueger. 

(8130.) Gem.-Nath Dr. Wähner beantragt, dem Schau⸗ 
ſpieler Ludwig Martinelli in Anerkennung feiner hervor— 
ragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der darſtellenden Kunſt, be— 
ſonders des Volksſtückes, die große goldene Salvator-Medaille 
zu verleihen. (Einſtimmig angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Iiadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 20. November 1896 


(vormittags). 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Joſef Neuma h er. 


Anweſende: Braun, Grünbeck Sebaſtian, 


Bü ſch, Hipp, 

Dr. Deutſchmann, Hörmann, 
Fiedler, Dr. Krenn, 
Gräf, Dr. Kup ka, 
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Dr. Mayreder, Seichert, 
Müller Lorenz, Tomola, 
Purſcht, Dr. Wähner, 
Rauer, Weitmann, 
Rißaweg, Weſſely. 
Schreiner, 


Entſchuldigt: Bürgermeiſter Joſef Strobach, Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Karl Lueg er, St.⸗R. Hraba. 
Schriftführer: Concepts⸗Praktikant Künzl. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Neumayer eröffnet die Sitzung. 
9179.) St.-A. Schreiner referiert über das Anſuchen des 
Reindorfer Kirchenmuſikvereines um Subvention und beantragt die 
Bewilligung einer Subvention von 60 fl. pro 1896, jedoch mit dem 
Beiſatze, daſs hieraus der Gemeinde Wien für die Zukunft keine 
Verpflichtung zur Subventionierung des Vereines eniftehen kann. 
(Angenommen; an den Gemeinderath., 

St.⸗R. Schreiner referiert über Geſuche um Aufnahme in 
den Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu⸗ 
ſtändigkeit an: 

(9533.) Bohdal Joſef, Kanzleidiener; 
Fäßler Franz, Hilfsarbeiter (V. Bezirk). 
(9390.) Zak Karl, Reiſender; 
Linhart Franz Agidius, Poſamentierergehilfe; 
Grabenwöger Franz, Fleiſchſelchermeiſter; 
Skoll Eduard, Fuhrwerksbeſitzer; 
Sixt Joſef, Anſtreichermeiſter; 
Vogel Anton, Gemiſchtwarenhändler; 
Kubik Anton, Tiſchlermeiſter (XV. Bezirh. Angenommen.) 
(9505.) St.⸗R. Schreiner referiert über das Anſuchen der 
Emilie Valentin um Abſchreibung der Waſſermehrverbrauchsgebür für 
das II. Quartal 1896 bezüglich des Hauſes XV., Goldſchlagſtraße 12, 
und beantragt die Abſchreibung der Gebür per 9 fl. 39 kr. für den 
im genannten Haufe im II. Quartale 1896 conſtatierten Waſſermehr⸗ 
verbrauch aus den Gründen des Bezirksamts-Antrages. 

( Angenommen.) 

(9555.) StR. Schreiner referiert über das Anſuchen der 
Erben nach Joſef Vidoni um 5Opercentige Reducierung der Ge— 
bür per 90 fl. 18 kr. für den im Hauſe Idagaſſe 2, XV. Bezirk, 
im II. Quartale 1896 conſtatierten Waſſermehrverbrauch und bean- 
tragt, dem Anſuchen aus den Gründen desſelben Folge zu geben. 

Es wird die Abweiſung beſchloſſen. 

(9622.) Hf.-R. Hörmann referiert über das Anſuchen der Firma 
Joſ. Heller & Comp. um Abſchreibung des zur Verbreiterung der 
Ungargaſſe entfallenden Straßengrundes bei dem Haufe III., Ungar: 
gaſſe 12, ſowie um Untertheilung des verbleibenden Baugrundes 
Cat.⸗Parc. 508 in die Parc. 508/2 und 508/1 und beantragt, die 
Bewilligung zu ertheilen, dass unter gleichzeitiger Abſchreibung des 
zur Verbreiterung der Ungargaſſe entfallenden Straßengrundes die 
Realität Grdb.⸗Einl.⸗Z. 1660 III. Bezirk, Or.⸗Nr. 12 Ungargaſſe, 


Cat.⸗Parc. 508, Bauarea nach der rothen Trennungslinie g—rx des 
| vorgegelegten Planes auf zwei Bauſtellen abgetheilt werde. 


| Angenomiten.) 
(9369.) St.⸗K. Hörmann referiert über die Note der k. k. 


| Be ßirkshauptmannſchaft Hietzing Umgebung vom 15 October 1896, 
3.) 28781, betreffend die Verhandlung über den General-Regulie⸗ 


rungsplan von Atzgersdorf und beantragt, mit Rückſicht auf den 
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Beiſatz in der Genehmigung des genannten General-Regulierungs⸗ 


planes: „die im Commiſſionsprotokolle vom 5. Juni 1896 geſtellten 


und von der Gemeinde Atzgersdorf angenommenen Bedingungen ſind 
zu erfüllen“, die von den Vertretern der Gemeinde Wien bei der 
commiſſionellen Verhandlung vom 5. Juni 1896 abgegebene Er— 
klärung zur Kenntnis zu nehmen und nachträglich zu genehmigen. 
(An genommen.) 


(9493.) St.⸗K. Hörmann referiert über das Anſuchen des 


Georg Hütter um Bewilligung zur Herſtellung einer aus holz— 
verſchalten Wänden beſtehenden, 
ohne Fundierung auf dem vom Stifte Kloſterneuburg in Beſtand 


genommenen Grunde in der Pappenheimgaſſe 48, Theil der Cat. 


Parc. 3539 des II. Bezirkes, und beantragt die Beſtätigung der 
Baubewilligung aus den Gründen des Magiftrats-Antrages. 
( Angenommen.) 
(9544.) St.⸗R. Hörmann referiert über Geſuche um Zu— 
ſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband von 
Parteien aus dem III. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung für: 
Friedl Florian, Commis; 


Braunshör Karoline, Private. (An genommen.) 


(9276.) St.⸗K. Hörmann referiert über das Offert der 


Eheleute Leopold und Lotti Wagner, betreffend Verkauf der Realität 
Or.⸗Nr. 34 Untere Augartenſtraße, II. Bezirk, an die Gemeinde und 
beantragt: 


1. Die Gemeinde Wien erwirbt die den Eheleuten Leopold und 


Lotti Wagner gehörige Realität Or.-Nr. 34 Untere Augartenſtraße, 
Einl.-3. 889 II. Bezirk, wie fie liegt und ſteht, zum Zwecke der 
Durchführung der Leopoldsgaſſe um den Preis von 65.000 fl. und 
unter folgenden Bedingungen: 


a) Von dem Kaufſchillinge iſt ein Betrag von 35.000 fl. bei Übers 


gabe der Realität in den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde, der 
nach Abzug der auf der Realität intabulierten 5Yapercentigen 
Satzpoſt in dem noch aushaftenden Betrage per 6100 fl. ſammt 
Nebengebüren, welche die Gemeinde zur Zahlung übernimmt, 


der verbleibende Reſt binnen eines weiteren Jahres zu bezahlen 
und mit 4 Percent halbjährig im vorhinein fälligen Zinſen zu 


verintereſſieren; 


b) auf eine grundbücherliche Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes 


wird verzichtet; 

c) die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren trägt die Gemeinde, 
die Koſten der Löſchungsquittungen tragen die Verkäufer; 

d) vom Verkaufe ausgeſchloſſen bleiben: ſämmtliche Gasluſter, die 
Badeeinrichtung und die Jalouſien des Gaſſentractes; 

e) die Übergabe der Realität in den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde 
hat binnen vier Wochen nach erfolgter Genehmigung dieſer 
Transaction durch den Gemeinderath ſtattzufinden. 


2. Bewilligung eines Zuſchuſseredites zur Ausg.-Rubr. XXII 4 


in der Höhe des Erforderniſſes. 
3. Demolierung des Hauſes nach dem Mai-Ausziehtermine 1897; 
Kündigung der Parteien im Februar 1897 pro Mai 1897. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(9616.) St.-R. Müſch referiert über die Abſchreibung eines 


Mietzinſes nach Adolf Feicht für eine Wohnung in dem ſtädtiſchen 


Hauſe XII., Hauptſtraße 68, und beantragt die Abſchreibung des 


Mietzinsrückſtandes per 5 fl. 19 kr. aus dem Titel der Uneinbring⸗ 
lichkeit. (Ang en ommen.) 

(9606.) St.⸗R. Büſch referiert über eine rückſtändige Com⸗ 
miſſionsgebür per 16 fl. 80 kr. nach Zenon Szymansky und be⸗ 


dachpappengedeckten Wagenſchupfe 


| der Uneinbringlichkeit. 


ſchlagenen Bedingungen. 


1929 


m.. 
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antragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der Uneinbring— 
lichkeit. (Angenommen.) 

(9446.) St.-N. Rauer referiert über den Antrag der Bezirks⸗ 
vorſtehung des XIII. Bezirkes auf Syſtemiſierung von vier Straßen 
aufſeherſtellen à 60 fl. Monatsgehalt und beantragt: 

Für den XIII. Bezirk werden proviſoriſch bis zur definitven 
Syſtemiſierung des Straßenſäuberungs-Perſonales eine Straßen- 
aufſeherſtelle mit dem Taglohne von 2 fl. und zwei ſolche Stellen 
mit dem Taglohne von 1 fl. 50 kr. vom 1. December d. J. an⸗ 
gefangen genehmigt. 

St. R. Rißaweg beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, 
den Act, betreffend die Vermehrung beziehungsweiſe Regulierung des 
Straßenſäuberungs-Perſonales, eheſtens vorzulegen. 

Referenten-Antrag und Zuſatz-Antrag angenommen. 

(An den Gem einderath.) 

(9418.) St.-R. Rauer referiert über die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites von 1505 fl. 59 kr. zur Rubrik XXII I d anläſslich 
der Regulierung des Niveaus der Penzingerſtraße zwiſchen Einwang⸗ 
und Ameisgaſſe, XIII. Bezirk, und beantragt die Bewilligung mit 
dem Beiſatze, daſs dieſe Regulierung wegen der fortgeſchrittenen 
Jahreszeit erſt mit Eintritt des Frühjahres auszuführen iſt. 

( Angenommen.) 

(9490.) St.⸗R. Rauer referiert über die Grundüberlaſſung 
zum Baue der neuen Kirche in Breitenſee und beantragt: 

Es ſei dem Breitenſeer Kirchenbauvereine die mit den Buch⸗ 
ſtaben 2. —27, 23 — 723, 4 —24, 35 — 25, 4b — 76 im vorgelegten Plane 
bezeichnete, roth⸗gelb⸗blau laſierte Grundfläche (Einl.-Z. 572) gegen 
dem unentgeltlich ins Eigenthum zu überlaſſen, dass der gedachte 
Kirchenbauverein alle mit dieſer Eigenthumsüberlaſſung verbundenen 
Koſten an Stempeln, Gebüren ꝛc. ſelbſt trage. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9562.) St.⸗R. Rauer referiert über Geſuche um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung 
der Zuſtändigkeit an: 

Dachsberger Johann, Hausdiener; 

Fellbacher Barbara, Fiakereigenthümerin; 

Moch é Franz, Fleiſchhauergehilfe; 

Opfolder Michael, Hilfsarbeiter; 

Hofbauer Joſef, Straßentaglöhner; 

Seidl Anton, Blockwächter; 

Suſicky Eva, Hausbeſorgerin; 

Blaha Franz, Tramway Bedienſteter; 

Wranovsky Wenzel, Schuhmachergehilfe; 

Mo ch é Joſef, Fleiſchſelchergehilfe. ( Angenommen.) 

(9506.) St.⸗R. Rauer referiert über rückſtändige Effecten⸗ 
Sicherſtellungskoſten nach Franz Laiſter, XIII. Bezirk, im Betrage 
von 4 fl. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde 


(Angenommen.) 

(950 7.) St.⸗R. Rauer referiert über eine rückſtändige Licenz⸗ 
gebür nach Magdalena Zöchmann, XIII. Bezirk, im Betrage von 
26 fl. 88 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem 
Grunde der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(9627.) St.-R. Fiedler referiert über das Anſuchen des 
Wiener Schützenvereines um Überlaffung des Zimmers Nr. 17 in 
der Volksſchule I., Werderthorgaſſe 6, zu Unterrichtszwecken, und be— 
antragt die Geſuchsgewährung unter den vom Magiſtrate vorge— 
Angenommen.) 
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(9452.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des 
Männer⸗Turnvereines im I. Bezirke um überlaſſung des Turnſaales 
IX., Währingerſtraße 43, und beantragt, das Anſuchen mit Rückſicht 
darauf abzulehnen, daſs der angeſuchte Turnſaal durch alle Tage 
in der Woche, außer Sonntag, bis ½ 8 Uhr abends in Benützung 
ſteht. ( Angenommen.) 

(9434.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen der 


Clementine Gold ſchmidt um Übertragung der ihrem Gatten zu⸗ 


gewieſenen currenten Glaſerarbeiten für den V Bezirk und beantragt, 


zu genehmigen, daſs die dem Glaſer Eduard Goldſchmidt über⸗ 


tragenen currenten Glaſerarbeiten im V. Bezirke mit Rückſicht auf 


deſſen geiſtige Erkrankung bis zum Ablaufe der Vertragsdauer 
(31. December 1897) durch deſſen Curatel, vertreten durch ſeine 
Gattin Clementine Goldſchmidt, beſorgt werden. 
Angenommen.) 
(9495.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des 
Wiener Thierſchutzvereines um Verſetzung (bezw. Neuaufſtellung) eines 
Brunnens zu den Wagenſtandplätzen in der verlängerten Schotten— 
gaſſe, Mölkerbaſtei und Schottenbaſtei und beantragt, mit Rückſicht 
auf die Bedürfniſſe des Fuhrwerkes die Verſetzung des Brunnens in 
der Schreyvogelgaſſe in die verlängerte 
Hydranten an der Ausmündung der Fahrbahn der Mölkerbaſtei um 
den bedeckten Koſtenbetrag von 200 fl. zu bewilligen. 


Angenommen). 


(9618.) St.⸗R. Fied ler referiert über eine rückſtändige Hunde— 
ſteuer nach Sophie Herzfeld und beantragt die Abſchreibung der— 
ſelben aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 


(9504.) St.⸗R. Fiedler referiert über eine rückſtändige Hunde⸗ 


ſteuer nach Albertine Schöberl, VIII. Bezirk, im Betrage von 4 fl. 


und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der Un⸗ 


einbringlichkeit. ( Angenommen.) 
(9497.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des 


Friedrich Glenck um Nachſicht der halben Hundeſteuer per 2 fl. 
( Angenommen.) 


und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(9503.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige Waſſer⸗ 
mehrverbrauchsgebüren nach Parteien aus dem I. Bezirke im Betrage 
von 235 fl. 45 kr. 
Rückſicht auf conſtatierte Rohrgebrechen, 
Grunde der Uneinbringlichkeit. 


Schottengaſſe neben den 


und beantragt die Abſchreibung derſelben mit 
beziehungsweiſe aus dem 
( Angenommen.) 


(9502.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige Waffer- 
mehrverbrauchsgebüren nach Parteien aus dem VIII. Bezirke im 
Betrage von 110 fl. 55 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben 


wegen conſtatierter Rohrgebrechen. Angenommen.) 
(9471.) St.⸗R. Fiedler referiert über den Magiſtratsbericht, 
betreffend die Hereinbringung von Waſſergebüren für das beſtandene 
Kaffeehaus III., Hetzgaſſe 22, und beantragt: 
Es ſeien mit Rückſicht auf die vorausſichtliche Erfolgloſigkeit von 


gerichtlichen Schritten die aushaftenden Waſſergebüren per 59 fl. 48 kr. 


8 o W 0 1 


dann die Waſſermeſſer⸗Reparaturkoſten per 
als uneinbringlich abzuſchreiben. 


6 fl. 70 kr. 
( Angenommen.) 


(9399) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen der Ge⸗ 


meinde Kirchſchlag (Bezirkshauptmannſchaft Zwettl) um Nachſicht der | 
Verzugszinſen für ratenweiſe berichtigte Verpflegskoſten nach Johann 
Köck und beantragt die Löſchung der Verzugszinſenforderung per 


{ 


107 fl. 65 kr. aus den Gründen des Magiſtrats⸗Antrages. 

St.⸗R. Purſcht beantragt die Löſchung bloß der Hälfte der 
genannten aushaftenden Forderung. 

Antrag Purſcht angenommen. 
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(9417.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des 
Hans Schauer, Waiſenhausvaters des II. ſtädtiſchen Waiſenhauſes, 
um Ankauf eines Clavieres für das genannte Waiſenhaus und bean- 
tragt, den Ankauf des von dem Clavierfabrikanten Karl Hofmann, 
V., Franzensgaſſe 23, um den Ausnahmspreis von 350 fl. (ſtatt 
500 fl.) angebotenen Mignonflügels für das II. ſtädtiſche Waiſenhaus 
zu bewilligen und zu dieſem Behufe zu dem in das Budget pro 1896, 
Ausgabs⸗Rubrik XXXVII 13 i, aufgenommenen Betrage per 300 fl. 
einen Zuſchuſscredit von 50 fl. zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Krenn beantragt, es ſei der Ankauf eines über⸗ 
ſpielten Clavieres um den Höchſtbetrag von 300 fl. zu bewilligen 
und Magiſtratsrath Bogner mit der Aufgabe zu betrauen, bei den 
bezüglichen Firmen (Ehrbar, Böſendorfer, Schweighofer, 
Heitzmann ꝛc.) das geeignete Object auszuwählen und in Vorſchlag 
zu bringen. 

Antrag Dr. Krenn angenommen. 

9488.) St.-R. Weitmann referiert über den Magiſtrats⸗ 


bericht, betreffend die Waſſerabgabe für das Hofſtallgebäude, und 


beantragt, den Magiſtratsbericht, wonach dieſe Angelegenheit mit der 
Löſchung der zu Gunſten der noch beſtehenden Hofſtallwaſſerleitung 
auf den der Gemeinde Wien gehörigen Grundſtücken laſtenden 
Servituten in keinem Zuſammenhange ſteht, zur Kenntnis zu nehmen 
und zu bewilligen: 

1. Die Abgabe von 120 hl Waſſer pro Tag zum Preiſe von 
4 fl. 50 kr. an das k. k. Hofſtallgebäude für die Ventilationsanlage 
wird gegen die bezügliche Anmeldung auf Widerruf genehmigt. 

2. Die Anbringung von 22 Abſperrventilen für die Ventilations— 
anlage wird gegen dem ausnahmsweiſe genehmigt, daſs dieſelben 
jederzeit den Organen des Stadtbauamtes zur Abſperrung im Falle 
eintretenden Waſſermangels zugänglich ſind. 

3. Im übrigen haben — mit Ausnahme des Punktes 2, Abſatz 1, 
bezüglich des Abſperrventiles und des ſeparaten Waſſermeſſers — die 
Beſtimmungen des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 7. Februar 1889, 
Z. 7857, Anwendung auf die Waſſerabgabe zu finden und wird 


gegen die Abzweigung der Ventilatorenleitung von der Hausleitung 


nach Punkt 2, Abſatz 4 desſelben keine Einwendung erhoben. 
4. Über dieſen Waſſerbezug iſt ein beſonderer Vertrag auf Koſten 
des k. k. Hofärars abzuſchließen. (An genommen.) 
(9462.) St.⸗K. Weitmann referiert über das Anſuchen des 
Eduard Sturm um Schadloshaltung für den beim Haufe VII., 
Neuſtiftgaſſe 94, zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund und 
beantragt, die Schadloshaltung für den anläſslich des Umbaues der 
Realität Einl.⸗Z. 856 des VII. Bezirkes, Or.⸗Nr. 94 Neuſtiftgaſſe, 
zur Straße abgetretenen Grund per 4096 m? mit dem im com⸗ 
miſſionellen Wege einverſtändlich ermittelten Betrage von 16 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 
(9496.) St.⸗R. Weitmann referiert über das Anſuchen des 
Siegfried Engl um käufliche Überlaſſung der Trottoirrandſteine vor 
ſeinem Hauſe VII., Neubaugaſſe 18, behufs Anlage eines Asphalt⸗ 
Straßentrottoirs anläſslich des Umbaues des genannten Hauſes und 
beantragt, dem Hausbeſitzer Siegfried Engl zur Trottoirherſtellung 
bei ſeinem Hauſe Nr. 18 Neubaugaſſe die alten ſtädtiſchen Rand⸗ 
ſteine um den vom Stadtbauamte ausgemittelten Betrag von 3s fl. 
80 kr. käuflich zu überlaſſen. ( Angenommen.) 
(9613.) St.⸗R. Weitmann referiert über rückſtändige Hunde⸗ 
e nach Parteien aus dem VII. Bezirke im Betrage von 32 fl. 


und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der Un— 
einbringlichkeit. 


Angenommen.) 
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(9534.) St.⸗R. Weitmann referiert über Geſuche um Auf— 
nahme in den Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der 
Zuſtändigkeit an: 

Kraßnig Gregor, Geſchäftsdiener; 

Losak Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Mikolaſch Johann, Damen-Confectionsſchneider; 

Noſek Johann, Schuhmachermeiſter; 

Zeiler Karl, Schuhmachermeiſter; 

Skoland Florian, Schuhmachermeiſter; 

Kozian Franz, Pofamentierergehilfe ; 

Schleifer Johann, Kutſcher und Hausbeſorger; 

Komur ka Joſef, Schuhmachergehilfe; 

Bernt Pauline, Näherin; 

Hoetz Leopold, Drechslergehilfe; 

Pezhek Anton, Metalldreher; 

Stab Franz, Zimmerputzer und Commiſſionär; 

Zborzil Franz, Peitſchenmacher; 

Kolodzig Blaſius, Schneidergehilfe; 

Tiegl Franz, Bankdiener; 

Radda Wilhelmine Roſina, Näherin; 

Gobl Marie, Hausbeſorgerin; 

Rom Adolf, Drudereihilfsarbeiter. ( Angenommen.) 

(9175.) St.-N. Dr. Wähner referiert über das Anſuchen des 
Wiener Wärmeſtuben⸗ und Wohlthätigkeitsvereines um Subvention 
pro 1895 und beantragt: Es ſei dem genannten Vereine wie alljährlich 
ſo auch pro 1896 eine Subvention von 2000 fl. unter der Bedingung 
zu gewähren, daſs der Verein in Hinkunft der Gemeinde eine ent— 
ſprechende Vertretung in ſeinem Verwaltungsausſchuſſe ſatzungsmäßig 
einräumt. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9454.) St.-R. Tomola referiert über den Bericht der Direction 


des Leopoldſtädter Real⸗ und Obergymnaſiums, betreffend Schulgeld⸗ 


befreiungsgeſuche. 
Die Referenten-Anträge werden angenommen. 

(9427.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen des Volks— 
ſchullehrers Ferdinand Naderer um Anrechnung ſeiner an der 
Schule in der Strafanſtalt in Stein zugebrachten Dienſtzeit bei Be— 
meſſung der Penſion und Dienſtalterszulagen und beantragt, die Ent- 
ſcheidung des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes, wonach dem Recurſe der 
Gemeinde wider die Beſchlüſſe des Bezirksſchulrathes vom 27. No- 


vember 1895 und 11. December 1895, Z. 8082, Folge gegeben und 


das Anſuchen des obgenannten Lehrers abgewieſen wurde, zur Kenntnis 
zu nehmen. (An genommen.) 

(9475.) St.⸗R. Tomola referiert über die Interpellation des 
Gem.⸗Rathes Bock, betreffend die Regulierung des Trottoirs vor 
dem Hauſe Nr. 21 Schopenhauerſtraße, XVIII. Bezirk, und beantragt, 
den Magiſtratsbericht, wonach infolge der beim Verwaltungsgerichts— 
hofe noch anhängigen Beſchwerde des Hauseigenthümers Heinrich 
wider den Auftrag des Bezirksamtes für den XVIII. Bezirk weitere 


Schritte behufs Regulierung des genannten Trottoirs vorläufig erfolglos 


ſind, zur Kenntnis zu nehmen. (An genommen.) 


(9430.) St.⸗R. Tomola referiert über die Bewilligung eines 


Zuſchuſscredites zur Rubrik XLIII 12: „Aushilfen für Lehrerswitwen 
und ⸗Waiſen“, und beantragt die Bewilligung eines Cummulativ- 
Zuſchuſscredites per 250 fl. (Angenommen) 


(9413.) St.⸗R. Tomola referiert über die Note des Bezirks- 
ſchulrathes vom 27. October 1896, Z. 5806, betreffend die Zu- 
ſtimmung zu Veränderungen an Volks- und Bürgerſchulen im X. Be- 
zirke, und beantragt die Ertheilung der Zuſtimmung: | 
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1. zur weiteren Verwendung einer für Bürgerſchulen geprüften 
Lehrkraft (in proviſoriſcher Eigenſchaft an der Knaben-Bürgerſchule 
X., Eugengaſſe 30/32); 

2. zur proviſoriſchen Eröffnung zweier neuer Parallelabtheilungen 
zur I. Claſſe der genonnten Schule, einer Parallelabtheilung zur 
I. Claſſe der Mädchen-Bürgerſchule X., Herzgaſſe 27, einer Parallel- 
abtheilung zur V. Mädchenclaſſe der ſechsclaſſigen Volksſchule für 
Knaben und Mädchen X., Kröllgaſſe 59; 

3. zur proviſoriſchen Verlegung je einer ſyſtemiſierten Claſſe der 
allgemeinen Volksſchule für Knaben und Mädchen X., Herzgaſſe 27, 
an die allgemeine Volksſchule für Knaben und Mädchen X., Quellen: 
gaſſe 73, ſowie einer ſyſtemiſierten Claſſe der allgemeinen Volksſchule 
für Mädchen X., Herzgaſſe 27, an die allgemeine Volksſchule für 
Mädchen X., Himbergerſtraße 64; 

4. zur Zuweiſung der nöthigen proviſoriſchen Lehrkräfte. 

(Angenommen.) 

(9500.) St.⸗R. To mola referiert über das Anſuchen des 
Wiener Stenographen-Vereines „Syſtem Faulmann“ um Benützung 
zweier Lehrzimmer in der Knaben-Bürgerſchule IX., Glaſergaſſe 8, an 


zwei Wochentagen in der Zeit von 27 bis 29 Uhr zu Unterrichts- 


zwecken und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 
(9501.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen des Turn⸗ 
vereines im Bezirke Alſergrund um unentgeltliche Überlaſſung des 
Turnſaales in der Knaben-Bürgerſchule IX., Glaſergaſſe 8, an allen. 
ſechs Wochentagen abends und beantragt die Geſuchsgewährung nach 
dem Bezirksamts-Antrage. (An genommen.) 
(9654.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen des 
katholiſchen Jünglingsvereines Kaiſermühlen um Überlaſſung des 
Turnſaales II., Schüttauſtraße 78, und eines Lehrzimmers in dieſer 
Schule und beantragt die Genehmigung des Anſuchens im Sinne 
des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den II. Bezirk. 
Angenommen.) 
(9673.) St.⸗R. Tomola referiert über den Antrag des Gem.- 
Rathes Oppenberger, betreffend die Verleihung einer commu— 


nalen Auszeichnung an den k. k. Bezirksſchul-Inſpector Joh. M. 
Hinterwaldner und beantragt: es fer dem Genannten anläſslich 
der Vollendung ſeines 30. Dienſtjahres das Bürgerrecht der Stadt 
Wien mit Nachſicht der Taxen zu verleihen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(9511.) St.-N. Weſſely referiert über das Anſuchen des 


ſtädtiſchen Contrahenten für die Haus- und Marktkehrichtabfuhr im 


XI. Bezirke Franz Kopelent um Bewilligung zur Verwendung eines 

nichtpatentierten Kehrichtabfuhrwagens und beantragt, das vorliegende 
Anſuchen aus den Gründen des Magiſtrats-Antrages abzulehnen. 

(Angenommen.) 

(9611, 9612.) St.⸗R. Weſſely referiert über rückſtändige 


Effectenſicherſtellungskoſten nach Parteien aus dem VI. Bezirke im 


Betrage von zuſammen 4 fl. 2 kr., und beantragt die Abſchreibung 
derſelben aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit beziehungsweiſe des 
unbekannten Aufenthaltes. Angenommen.) 

(9545.) St.⸗R. Weſſely referiert über Geſuche um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband von Parteien aus dem VI. Bezirke 


und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 


Spaniel Wilhelm, Laternenanzünder; 
Suchan Ant. Joh., Manufacturzeichner; 
Maſchka Johann, Victualienhändler; 
Jelinek Johann, Schuhmachermeiſter; 
Hofmann Wenzel, Schuhmachergehilfe; 
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Wilfling Florian, Kutſcher; 
Geyer Priska, Köchin; | 
Prihoda Johann, Geſchäftsdiener. (Angenommen.) 
(9546.) St.-N. Seichert referiert über die Anderung des 


Straßenniveaus der Ottakringerſtraße zwiſchen der Lienfeldergaſſe und 


Roſeggergaſſe im XVI. Bezirke und beantragt: 

1. das vorgelegte Project wird mit dem veranſchlagten bedeckten 
Koſtenbetrage von 2126 fl. 22 kr. genehmigt, doch hat eine Redu— 
cierung der erforderlichen Arbeiten derart zu erfolgen, daſs die von 
der Gemeinde durchzuführende Pflaſtererarbeit auf höchſtens 1000 fl. 
zu ſtehen kommt, wobei die Anwalzung des Anſchüttungsmateriales 
ſeparat zu vergeben iſt; 

ferner ſei zu genehmigen: 

2. die ſofortige Vergebung der Arbeiten an die Contrahenten 
für die currenten Arbeiten; 

3. die Annahme des von der k. k. Baudirection für die Wiener 
Stadtbahn namens der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien ge— 
ſtellten Anerbietens, wonach der diesſeits der geraden Verbindungs— 


linie der oberen Ecke des Hauſes Or.-Nr. 196 und der unteren 


Ecke des Hauſes Or.⸗Nr. 204 Ottakringerſtraße in die Verbreiterung 
dieſer Straße fallende Theil des für den Bau der Wiener Stadtbahn 
und Vorortelinie eingelösten Grundes der Gemeinde Wien zur Be— 
nützung für öffentliche Zwecke zur Verfügung geſtellt wird, dagegen 
das Eigenthumsrecht an dieſem Grunde, ſowie der Anſpruch auf 
Rückerſatz der aus der Verſetzung der Bauplacke auf die oben ge— 
nannte Verbindungslinie erwachſenden Koſten der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in Wien vorbehalten werden. (Angenommen.) 
ö 9133.) StR. Seichert referiert über Geſuche um Ver— 
leihung. des Bürgerrechtes von Parteien aus dem XIV. Be⸗ 
zirke und beantragt die Geſuchsgewährung für: 
Wifſing Franz, Bautiſchler und Hausbeſorger; 
Rohn⸗ Adalbert, Kaffeeſchenker und Hausbeſitzer; 
Lang Johann, Gaſtwirt; 
Finſter Andreas, Hutmacher; 
Höferle Ignaz, Gaſtwirt; 
Fara Joſef, Gaſtwirt. Angenommen.) 
(9481.) ) St.. N. Braun referiert über das Anſuchen des 


Pächters der ſtädtiſchen Waſenmeiſterei und thermo⸗chemiſchen Anſtalt 


im XI. Bezirke, Johann Logar, um Beſchaffung von Trinkwaſſer für 
die genannte Anſtalt und beantragt: die Verſorgung der Theerfabrik, 
der thermo⸗chemiſ chen Anſtalt und Waggon⸗ -Desinfectionsanftalt am 
Donaucanale im XI. Bezirke mit Hochquellenwaſſer, reſpective die 


Legung der dazu erf forderlichen Rohrſtränge wird mit Rückſicht auf 


die hohen Koſten der Durchführung derſelben dermalen abgelehnt. 
Angenommen.) 
(9615.) St.-R. Braun referiert über eine anläſslich des An⸗ 
ſuchens um Verleihung der Zuſtändigkeit vorgeſchriebene rückſtändige 
Taxe nach Anton Raſsl, IX. Bezirk, im Betrage von 1 fl. 10 kr. 
und beantragt die Abſchreibung aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit. 
a (Angenommen. 
(9423.) Ht.-N. Gräf referiert über die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites per 1700 fl. zur Rubrik XXII 9 „Verſchiedene 
Auslagen (Straßenweſen)“ und beantragt die Bewilligung. 
(An genommen.) 
(9374.) St.-R. Dr. Krenn referiert über die Veräußerung 
ron Kohlenabfällen im Keller der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt in 
Lieſing und beantragt die Ausſchreibung einer Offertverhandlung. 


Firmen F. A. Sargs Sohn & Co., 
Producte W. Neuber & Dr. 
Wagenmann ⸗Seybl & Co. und Bräuhaus Lieſing einzuladen. 
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Wien und Geiersberg und beantragt, 
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StR. Rißaweg beantragt, zu derſelben inbeſondere die 
Brunner Fabrik für chemiſche 


Bum in Brunn am Gebirge, 


Referenten⸗Antrag und Antrag Riß aweg angenommen. 

(9492.) St.-R. Nißaweg referiert über das Anſuchen des 
Bezirksvorſtehers des X. Bezirkes um Inſtallation der elektriſchen 
Beleuchtung der Transparentuhr an der Pfarrkirche St. Johann Ev. 
in Favoriten und beantragt: 

In theilweiſer Abänderung der Verfügung des l. f. Commiſſärs 
vom 28. April 1896, Z. 2945, wird genehmigt, daſs die Be— 


leuchtung der neuen Transparentuhr an der Pfarrkirche zu St. 


Johann in Favoriten mit elektriſchem Lichte zu geſchehen habe, und 
wird für die Inſtallation ein Betrag von 400 fl., für den Conſum 


ein ſolcher von 175 fl. genehmigt. 


Die Inſtallation ſowie die Lieferung des elektriſchen Stromes 
werden der Internationalen Elektricitäts-Geſellſchaft zu den Einheits— 
preiſen der bezüglichen bauämtlichen Koſtenanſchläge übertragen. 

Die gegenüber der früher projectierten Gasbeleuchtung ſich 
ergebenden Mehrkoſten für die Inſtallation per 250 fl. werden eben— 


falls auf den Reſervefond unter Verrechnung auf der neu eröffneten 


Subrubrik LI 3 „Heiſtellung einer transparenten Uhr an der Pfarr— 
kirche im X. Bezirke“ verwieſen. (Angenommen.) 
(9536.) Ht.-R. Dr. Deutſchmann referiert über das An⸗ 
ſuchen des Vorſtehers des II. Bezirkes Joſef Mumb noe. der Ver⸗ 
waltung der Karl Meißl'ſchen Stiftung für arme chriſtliche Gewerbe⸗ | 
treibende um Baubewilligung für einen theilweiſen Umbau des 
Hauſes II., Obere Augartenſtraße 5, Taborſtraße 39, und beantragt: 
1. Das Bauproject wird genehmigt, beziehungsweiſe die Wohnung 
des Hausbeſorgers nicht beanſtändet und die Einwendung des An⸗ 
rainers wegen Entgang an Licht und Luſt durch den Bau des 
Seitentractes abgewieſen; | 
2. der für die Thorportal- und Leſenen-Anlage in der Caſtellez⸗ 
gaffe ſowie in der Oberen Augartenſtraße erforderliche Straßengrund 
im Geſammtausmaße von 1811 m2 wird — vorbehaltlich der Ber 
ſtimmung des Preiſes ſeitens des Gemeinderathes — gegen Abrechnung 
in gleichem Ausmaße von dem gegen Schadloshaltung abzutretenden 
Grunde überlaſſen; 
„Die Beſtimmung des Preiſes für den in der Oberen Augarten— 


ſtraße und Caſtellezgaſſe zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund 


wird ſeinerzeit nach Abſchluſs der durch das eingeſetzte Comité mit 
der Bauwerberin zu führenden Verhandlungen erfolgen. 1 
(Angenommen.) 

(9226.) St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über den Magi⸗ 
ſtratsbericht, betreffend die Vertagung der am 8. October d. J. über 


die Beſchwerde des Rudolf Schmeidel gegen die Entſcheidung der 


Baudeputation in Wien vom 9. November 1894, Z. 107, vor dem 
Verwaltungsgerichtshofe ſtattgehabten Verhandlung auf den 
3. März nächſten Jahres, und beantragt, der Magiſtrat habe in 


kurzem Wege zu erheben, ob in dieſer Angelegenheit die Gegenſchrift 
ſeitens des Dr. Oskar Schmitt erſtattet wurde, ſowie auch, wer 
für die Commune bei der Verhandlung am 28. October d. J. beim 
k. k. Verwaltungsgerichtshofe interveniert hat, und hierüber binnen 
vier Wochen Bericht zu erſtatten. 


( Angenommen.) 
(9470.) St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über den Be⸗ 


zirksamtsbericht, betreffend die Erwerbſteuer⸗Auftheilung der der Firma 


Weißenſtein & Winternitz vorgeſchriebenen Steuer zwiſchen 
die Entſcheidung des k. k. 
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Finanzminiſteriums vom 4. September d. J., Z. 37685, mit welcher 
dem Recurſe der Gemeinde Wien gegen die Aufhebung der genannten 
Steuerauftheilung Folge gegeben und angeordnet wurde, daſs von 
der Geſammtſteuer der genannten Firma in Geiersberg 20 Percent 
in Wien zur Vorſchreibung und Einhebung zu gelangen haben, zur 
Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(9346.) St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über das An— 
ſuchen der Anna Schörgmayer um Bewilligung zum nachträglichen 
Erlage der Erhaltungsgebür für ein Einzelngrab am Central-Fried⸗ 
hofe und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen. 

(8443.) St.-N. Vurſcht referiert über die Ausmuſterung von 
zwei dienſtuntauglichen Pferden der Stadtſäuberung und den Ankauf 
zweier Erſatzpferde und beantragt, es ſeien zwei Erſatzpferde um den 
Höchſtbetrag von 900 fl. anzukaufen und die beiden dienſtuntauglichen 
Pferde als Reſervepferde zu belaſſen. 

St.⸗R. Gräf beantragt, den Kaufpreis mit dem Höchſtbetrage 
von 1000 fl. feſtzuſetzen. 

St.⸗R. Schreiner beantragt, es ſeien Pferde mit einem Alter 
von nicht unter ſechs Jahren anzukaufen, zugleich ſei jedoch zu be— 
ſtimmen, daſs keine höhere Fourage berechnet werden dürfe. 

St.⸗R. Rißaweg beantragt, der Einkaufs-Commiſſion Sach⸗ 
verſtändige aus dem Gemeinderathe beizuziehen. 

St.⸗R. Lorenz Müller beantragt, es habe der Schaffer der 
Stadtſäuberung im I. Bezirke auf den bedeutenderen auswärtigen 
Pferdemärkten (z. B. Raab, Gmünd ꝛc.) den Ankauf zu beſorgen. 

St.⸗R. Schrein er beantragt hiezu, es ſeien auch die Märkte 
in St. Florian und Salzburg zu beſuchen. 

Referent accommodiert ſich den 
Rißaweg, Lorenz Müller. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(8115.) St.-R. Purſcht referiert über die Abänderung des 
Niveaus in der Neſſel- und Roggendorfgaſſe im XVII. Bezirke, 
Hernals, und beantragt, die im Bauamtsberichte empfohlenen, mit 
dem gegenwärtigen Niveau mehr in Übereinſtimmung befindlichen und 
zweckentſprechenden Niveaux anſtatt der miniſteriell genehmigten Niveaux 
zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Mayreder beantragt, dass das Niveau derart 
gehoben wird, dass das Gefälle in der Roggendorfgaſſe zwiſchen der 
Schöffelgaſſe und Comeniusgaſſe ausgeglichen wäre. 

Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten⸗-Antrag angenommen 

(9521.) St.-R. Dr. Mayreder referiert über das Offert der 
k. k. Staatsbahn⸗Direction, betreffend den Tauſch, reſpective Ankauf 
von ſtädtiſchen Parcellen in Unter-Baumgarten gegen Parcellen in 
Hütteldorf, behufs Errichtung einer Arbeiter-Baracke auf erſterwähnten 
Gründen und beantragt: 

Es werde das von der k. k. Staatsbahn-Direction Wien mit 
Note vom 19. September 1896, Z. 37400, vorgelegte Offert, be— 
treffend den Tauſch eines ſtädtiſchen Grundcomplexes, beſtehend aus 
Theilen der Cat.⸗Parc. 303/1 und 303/ in Unter-Baumgarten, 
im beiläufigen Ausmaße von 1200 m?, gegen eine Grundfläche von 
circa 1440 m?, beſtehend aus Theilen der Cat.-Pare. 466, 465 und 
915 in Hütteldorf, beziehungsweiſe den Ankauf des erſteren Grundes 
zu Zwecken der Errichtung einer Abeiter-Baracke unter nachfolgenden 
Bedingungen angenommen: 

1. Der Kauf- beziehungsweiſe Tauſchwert des ſtädtiſchen Grundes 
wird mit drei Gulden, jener des eiſenbahnärariſchen mit zwei Gulden 
per Quadratmeter beſtimmt. Es iſt demnach im Falle des Kaufes ein 


Anträgen Schreiner, 
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Kaufpreis von dreitauſendſechshundert Gulden (3600 fl.), im Falle 
des Tauſches eine Aufzahlung von ſiebenhundertzwanzig Gulden (720 fl.) 
an die Gemeinde Wien zu leiſten, vorbehaltlich einer Mehr- oder 
Minderforderung nach dem Ergebniſſe der gemeinſchaftlich vorzu— 
nehmenden, genauen Vermeſſung der beiderſeitigen Gründe. 

2. Es wird die ſofortige Occupierung des ſtädtiſchen Grundes, 
und zwar im Falle des Tauſches gegen einen Anerkennungszins von 
5 fl. pro Jahr, im Falle des Kaufes gegen eine Zpercentige Ver— 
zinſung des Kaufpreiſes bis zum Tage der formellen Vertragsaus⸗ 
fertigung beziehungsweiſe Einzahlung des Kaufpreiſes geftattet. 

3. Die Einmündungsgebür für die Einmündung des Haus— 
canales in den Sammelcanal wird mit dreihundert Gulden (300 fl.), 
zahlbar in zwei Raten, die erſte mit erfolgter Einmündung, die zweite 
binnen Jahresſriſt darauf, bemeſſen. 

4. Die Abgabe von Waſſer aus der Albertiniſchen Waſſerleitung 
wird unter nachſtehenden Bedingungen gewährt: 

a) Die Anbohrung der Waſſerleitung und die Abzweigung iſt von 
Organen der Gemeinde auf Koſten des kü k. Arars auszuführen. 
Dagegen bleibt es der k. k. Staatsbahn-Direction freigeſtellt, 
die Waſſerleitungs⸗Inſtallation im Inneren des Hauſes, ſowie die 
Cloſetſpülung durch einen befugten Gewerbsmann herſtellen zu 
laſſen. 

Die Waſſerbezugsgebür wird mit 4 fl. 60 kr. per Hektoliter und 
Jahr (Waſſerentgelt und Betriebsſpeſen) bemeſſen und iſt in 
vierteljährlichen Anticipativraten an die ſtädtiſche Hauptcafja- 
Abtheilung für den XIII. Bezirk zu entrichten; hiebei werden die 
Monate, in welche der Beginn und das Ende des Waſſerbezuges 
fallen, als voll gerechnet. 
Es iſt ein beſtimmtes Bedarfsquantum in Hektolitern pro Tag 
vorher anzumelden. Die Abgabe des angemeldeten Waſſerquantums 
erfolgt durch continuierlichen Zulauf innerhalb 24 Stunden 
mittels Zumeſsvorrichtung. 
Der Waſſerbezug wird auf unbeſtimmte Zeit gegen beiden Theilen 
zuſtehende achttägige Kündigung vereinbart. 
Die Gemeinde Wien übernimmt keine Haftung, falls der Waſſer— 
zufluſs durch Leitungsgebrechen, geringere Ergiebigkeit der Leitung 
oder aus anderen Gründen Störungen erleidet. 
Bei Einſtellung des Waſſerbezuges iſt die Caſſierung der Ab— 
zweigungsleitung und die Herſtellung des früheren Zuſtandes auf 
Koſten der k. k. Staatsbahn-Direction vorzunehmen. 
Über obige Bedingungen wird ein ſchriftlicher Vertrag errichtet. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(9547.) St.⸗R. Dr. Mayreder referiert über das Project 
für die Herſtellung von vier Nothausläſſen aus dem Sammelcanale 
am rechten Wienfluſsufer, XII. Bezirk, und beantragt: 

1. Es wird das vorgelegte Detailproject für die Herſtellung von 
vier Nothausläſſen aus dem Sammelcanale am rechten Wienfluſs— 
ufer im XII. Bezirke und für die Correction des bereits hergeſtellten 
Nothauslaſſes bei der Lobkowitzbrücke mit dem veranſchlagten Koften- 
betrage von 16.870 fl. 5 kr. genehmigt. 

2. Die zur Ausführung des Projectes erforderlichen Erd- und 
Baumeiſterarbeiten ſind einſchließlich der hydrauliſchen Bindemittel auf 
Grund der vorliegenden Bedingniſſe im Wege einer öffentlichen 
ſchriftlichen Offertverhandlung zu vergeben. 

3. Der Magistrat wird ermächtigt, wegen Durchführung der 
neu herzuſtellenden Nothausläſſe unter dem Stadtbah nplanum unter 
den bisher bei anderen Nothausläſſen eingehaltenen Bedingungen mit der 
k. k. Baudirection der Wiener Stadtbahn eine Vereinbarung zu treffen. 
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4. Dieſes Detailproject iſt der Commiſſion für Verkehrsanlagen 
mit dem Erſuchen zu überſenden, demſelben gleichfalls die Zuſtimmung 
zu ertheilen. (Angenommen.) 

(9564.) St.⸗R. Dr. Mayreder referiert über den Magiſtrals— 
bericht, betreffend die Ablöſung von Waſſerbezugsrechten am Wien— 
fluſſe aus Anlass der Wienfluſsregulierung, und beantragt: 

Es ſei dem Joſef Erfurth und den Erben nach Marie 
Erfurth als Eigenthümer der Liegenſchaft Einl.-Z. 491, Cataſtral⸗ 
gemeinde Unter-Meidling, Or.⸗Nr. 16 Fabriksgaſſe, zuſammen eine 
Entſchädigung von 1500 fl. gegen dem zu gewähren, dafs dieſelben 
für ſich und ihre Rechtsnachfolger auf alle Rechte, welche ihnen aus 
dem Übereinkommen vom 19. October 1893 gegen die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien in Betreff des Bezuges von Waſſer 
aus der Cunette des regulierten Wienfluſſes und in Betreff der Her— 
ſtellung der für dieſen Waſſerbezug erforderlichen Zuleitungsvorrich— 
tungen zuſtehen, Verzicht leiſten. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 20. November 1896 
(nachmittags). 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Joſef Strobach. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Karl Lueg er. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 


Anweſende: Braun, Dr. Mayreder, 
Büſch, Müller Lorenz, 
Dr. Deutſchmann, Purſcht, 
Fiedler, Rauer, 
Gräf, Riß aweg, 
Grünbeck Sebaſtian, Schreiner, 
Hipp, Seichert, 
Hörmann, Tomola, 
Hraba, Dr. Wähner, 


Dr. Krenn, 
Dr. Kupka, 


Weitmann, 
Weſſely. 


Experten: Baudirector Berger, Oberbuchhalter Nelböck, 
Magiſtratsrath Silber bauer, Buchhalter Fechner, 
Magiſtrats⸗Commiſſär Dr. Nüchtern. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Bibl. 


Bürgermeiſter Strobach eröffnet die Sitzung. 

(7023.) St.-N. Hraba referiert über den Hauptrechnungs— 
abſchluſs der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien für das Jahr 
1895. (Die in der Stadtraths-Sitzung vom 18. d. M. abgebrochene 
Special⸗Debatte wird fortgeſetzt.) 

Rubriken IV bis VII der Gruppe Jangenommen. 

Der Bürgermeiſter bringt hierauf folgende, in der Stadt— 
raths⸗Sitzung vom 18. d. M. geſtellten Anträge zur Abſtimmung: 

a) die in der General-Debatte geſtellten Anträge: 

1. Dr. Lueger, es habe bei Zuſammenſtellung des Inventars 
künftighin eine Trennung des nutzbringenden von dem nicht nutz 
bringenden (zehrenden) Vermögen ſtattzufinden. (Angenommen.) 


2. Dr. Lueger, es ſei die Stadtbuchhaltung zu beauftragen, 
über den Stand der Activa und Paſſiva am 19. Mai 1896 ein 
genaues Inventar anzulegen, bei welchem ebenfalls der Grundſatz der 
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Unterſcheidung des zinstragenden vom zehrenden Gemeindevermögen 
in Anwendung zu kommen hätte. (Angenommen.) 
3. Seichert, die Poſt „Wert der Canäle und überwölbten 

Bäche“ im Inventar über das Gemeindegut zu eliminieren. 
(Wird zurückgezogen.) 

b) den in der Specialdebatte ad Gruppe I, Rubrik III 6, der 
Einnahmen vom St.⸗R. Schreiner geftellten Antrag, der Magiſtrat 
ſei aufzufordern, mit der Wiener und der Internationalen Elektricitäts— 
Geſellſchaft zu verhandeln, ob ſie nicht, in ähnlicher Weiſe wie die 
Allgemeine öſterreichiſche Elektricitäts-Geſellſchaft, für die ſeitens der 
Gemeinde Wien auszuübende Controle der Einhaltung der Vertrags— 
beſtimmungen hinſichtlich der Anlage und des Betriebes einen Beitrag 
zu leiſten geneigt wären. ( Angenommen.) 

Gruppe II angenommen. 

Gruppe III. Ad Einnahms-Rubrik XII 1 ſtellt St.⸗R. Tomola 
den Antrag, es ſei eine Reviſion der Mietzinſe in den ſtädtiſchen 
Häuſern vorzunehmen und ſeien betreffs zeitgemäßer Regulierung der 
Mietzinſe baldigſt geeignete Anträge zu ſtellen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Gruppe III wird ſohin angenommen; ebenſo Gruppe IV 
und V. 

Gruppe VI. Ad Einnahms⸗-Rubrik XXII beantragt der Bürger- 
meiſter, der Magiſtrat werde aufgefordert, darauf hinzuwirken, daſs 
auch die Omnibus-Geſellſchaften ähnlich den Tramway-Unternehmungen 
für die Benützung der Straßen eine Abgabe zu entrichten haben. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer übernimmt den Vorſitz.) 

Gruppe VIangenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger übernimmt den Vorſitz.) 

Gruppe VII. Ad Rubrik XXVII 2 d: „Koſten der Beleuchtung“ 
(am Central⸗Viehmarkte), beantragt der Vorſitzende, Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Lueger, dafs die betreffenden Aufſichtsorgane aufzufordern ſeien, 
zu erheben, wieſo eine ſo beträchtliche Überſchreitung (4255 fl. 91 kr.) 
eintreten konnte und ob denn nicht das Ausſtrömen von Gas recht— 
zeitig bemerkt wurde. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Gruppe VII angenommen. 

Über eine diesbezügliche Anregung verfügt der Vorſitzende, Vice⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Lueger, dass über den Umſtand, dafs die 
Reinigungskoſten für das Schlachthaus an der Als (3390 fl. 421% kr.) 
im Vergleiche zu jenen in dem viel größeren Schlachthauſe zu Gumpen- 


dorf (3802 fl. 10 kr.) zu hoch erſcheinen, ſeitens des Magiſtrates 


Erhebungen zu pflegen ſind. 

Gruppe VIII bis incl. Rubrik XXII angenommen. 

Die Berathung wird hierauf abgebrochen. 

(8953, 4759, 4760.) Bürgermeifler Strobach referiert 
über die Begebung von Theilbeträgen des 35-Millionen-Kronen- 
Anlehens und beantragt: 

I. Die zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 19. Juni 1896, 
33. 4759 und 4760, erfolgte Begebung eines Betrages von 31.100 K 
aus dem 35-Millionen- Kronen-Anlehen an die Roſina Tu mal'ſche 
Waiſenſtiftung, ſowie eines Betrages von 81.700 K an den Bürgerſpital— 
fond zum Courſe von 100 fl. wird nachträglich genehmigt. 

II. Die am 29. October 1896 erfolgte Aufnahme einer 
ſchwebenden Schuld per 800.000 K, rückzahlbar in 14 Tagen, ver⸗ 
zinslich mit 4 Percent wird zur genehmigenden Kenntnis genommen. 

III. Der am 12. November 1896 vom Bürgermeiſter voll- 
zogene Verkauf von Kronenrenten im Betrage von 200.000 K 
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Nominale des 35-Millionen-Kronen-Anlehens an die Communal⸗ 
Sparcaſſa Hernals wird nachträglich genehmigt. 

IV. Der am 18. November 1896 vom Bürgermeiſter voll— 
zogene Verkauf von Kronenrenten im Betrage von 300.000 K 
Nominale des 35⸗Millionen⸗Kronen⸗Anlehens an die Communal— 
Sparcaſſa Rudolfsheim wird nachträglich genehmigt. 

V. Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, zur Deckung von Aus— 
lagen, welche ſich pro November und December 1896 ergeben werden, 
von dem budgetmäßig zur Begebung in dieſem Jahre verbliebenen 
Anlehenstheilbetrage per 5,969.020 K des 35-Millionen-Kronen— 
Anlehens Beträge nach Bedarf bis zum Höchſtausmaße von 3,500.000 K 
zu veräußern. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9645.) Ht.-N. Dr. Wähner referiert über den Statthalterei— 
Erlaſs vom 13. November 1896, Z. 104174, betreffend das An— 
ſuchen der Wiener Tramwayh-Geſellſchaft um Vermehrung der in 
ihren Wägen normierten Stehplätze, und beantragt, die Vertreter der 
Gemeinde Wien bei der am 27. d. M, ſtattfindenden commiſſionellen 
Verhandlung über das erwähnte Geſuch der Wiener Tramwah-Geſell— 
ſchaft zur Abgabe folgender Erklärung zu ermächtigen: 

Die Gemeinde ſpricht ſich auf das entſchiedenſte gegen jede Ver— 
mehrung der Stehplätze auf den Wägen der Wiener Tramway-Geſell— 
ſchaft aus, nachdem durch eine ſolche Maßregel die Wirkung des 
Überfüllungsverbotes vereitelt und ein gewiſſer Grad der Überfüllung 
ſogar von Vornherein ſanctioniert würde. 

(Ein ſtimmig angenommen.) 

(9675.) St.⸗R. Dr. Wähner referiert über das Offertverhand— 
lungs⸗Ergebnis, betreffend die Verpachtung von 120 ſtädtiſchen 
Annoncenſäulen vom 1. Jänner 1897 ab, und beantragt, es ſeien 
die zur Verpachtung ausgeſchriebenen 120 ſtädtiſchen Annoncenſäulen 
auf Grund der genehmigten Bedingniſſe auf die Dauer von drei 
Jahren, d. i. für die Zeit vom 1. Jänner 1897 bis 31. December 
1899, an Thereſia Soini nach Maßgabe ihres Offertes um den 
jährlichen Beſtandzins von 156 fl. pro Säule und Jahr zu verpachten. 

Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 
28. November 1896. 


In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung 
der Wiener Verkehrsanlagen 9298 Arbeiter verwendet; hievon 
waren 4585 beim Bau der Gürtel⸗, Vororte- und Wienthallinie 
der Stadtbahn, 921 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſßs⸗ 
dorf, 3380 bei der Wienflufsregulierung, 412 am Hauptſammel⸗ 
canale rechts des Donaucanales beſchäftigt; außerdem ſtanden in 
Verwendung: bei den Bahnbauten 260 Fuhrwerke und 14 Dampf⸗ 
maſchinen, beim Schleuſencanalbau 2 Fuhrwerke und 7 Dampf— 
maschinen, bei der Wienflufsregulierung 37 Fuhrwerke, 34 Dampf⸗ 
und 6 Dynamomaſchinen, am Hauptſammelcanale rechts des Donau— 
canales 49 Fuhrwerke. 


(Niederöſterr. Amtskalender 1897 — 32. Jahrgang.) Mit 
Benützung amtlicher Quellen zuſammengeſtellt enthält dieſes ſoeben 
im Verlage der k. k. Hof- und Staatsdruckerei erſchienene Jahrbuch 
außer einem alle Confeſſionen umfaſſenden Kalendarium und einer 
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Reihe von für die weiteſten Kreiſe berechneten geſchäftlichen Notizen, 


einen ausführlichen Schematismus über den Allerhöchſten Hofſtaat, 
die legislativen Körperſchaften, ſowie die Civil-, Militär- und 
kirchlichen Behörden der Monarchie, dann aller Unterrichts- und 
Krankenanſtalten, Actiengeſellſchaften und Vereine, ſowie der Ge— 
meindevertretungen von Niederöſterreich. Neu aufgenommen ſind 
der Status des Eiſenbahnminiſteriums, das Penſionsnormale für 
die Civil⸗Staatsbeamten nebſt einer Tabelle, aus welcher der 
für jede Gehaltsſtufe der einzelnen Rangclaſſen mit jedem zurück— 
gelegtem Dienſtjahre entfallende Penſionsbetrag erſichtlich iſt, 
Notizen über den Radfahrſport u. ſ. w. Bei der Reichhaltigkeit 
feines Inhaltes, ſowie bei der Verlässlichkeit feiner die neueſten 
Veränderungen berückſichtigenden Daten wird der Amtskalender 
jedermann ein erwünſchtes Hilfs- und Nachſchlagebuch ſein. 


* * 
* 


(Geſchäfts⸗Vormerkblätter 1897.) Dieſes ſoeben im 25. Jahr⸗ 
gange im Verlage der k. k. Hof- und Staatsdruckerei ausgegebene 
Vormerkbuch enthält viele entſprechend rubricierte Blätter zur Vor— 
merkung von Commiſſionen, Tagfahrten, Wohnungsadreffen, Ge⸗ 
denktagen u. dgl., zur Eintragung der Einnahmen und Ausgaben, 
zur Anlage von mannigfachen Tages-, Wochen-, Monats- und 
Jahres⸗Vormerken, Stundenplänen u. ſ. w. Beigegeben ſind 
Stempelſcalen, Intereſſen-, Gehalts: und Lohnberechnungs⸗, Münz⸗ 
vergleichungs⸗, Maß⸗ und Gewichtstabellen, Poſt-, Telegraphen— 
und Telephontarife, ſowie eine Überſicht der Lottoanlehens-Ziehungen 
im Jahre 1897. Den verſchiedenartigſten Bedürfniſſen dienend, 
werden dieſe Vormerkblätter in jedem Hauſe als ein praktiſcher 
Behelf willkommene Aufnahme finden. 


* % 
* 


(Verſicherungs-Ageuten.) Die zutage gekommenen Unzukömm⸗ 
lichkeiten in dem Gebaren der mit der Aufſuchung von Verſicherungs— 
nehmern betrauten Acquiſitionsorgane haben das hohe k. k. Mini— 
ſterium des Innern laut Erlaſſes vom 13. März 1896, Z. 1220, 
veranlaſst, bei Reformierung des auf das Verſicherungsweſen 
bezüglichen Verſicherungs-Regulativs auch das Agentenweſen einer 


thunlichſten Regelung zu unterziehen. 


In der diesſälligen Miniſterial-Verordnung vom 5. März 1896, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 31, wurde im § 14 insbeſondere beſtimmt, dass 
die Agenten der Verſicherungs-Geſellſchaften mit Voll— 
machten zu verſehen und zu verhalten ſind, ſich den Parteien 
gegenüber durch Vorweiſung ihrer Vollmachten zu legitimieren. 

Außerdem werden die Geſellſchaften durch §S 15:3, verpflichtet, 
die Verſicherungsbedingniſſe auf den Antragsformularien und Pro— 
ſpecten erſichtlich zu machen, damit jede Partei rechtzeitig vor 
Abſchluſs des beabſichtigten Vertrages in die Lage komme, ſich 
über die Tragweite des abzuſchließ enden Vertrages zu 
informieren. 

Hiedurch wird den häufigſten Klagen der Verſicherten, dafs 
ſie die Verſicherung in Unkenntnis der mit derſelben verbundenen 
Laſten beantragt hätten, vorgebeugt werden. 


Die Verſicherungs-Agenten ſind zu einem taktvollen Benehmen 
verpflichtet und ſeien anzuweiſen, den Parteien vor Abſchluſs 
der Verſicherung die Verſicherungsbedingungen genau 
bekanntzugeben. 
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Approviſionierungs- Angelegenheiten. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 22. November bis 28. November 1896. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . . 270.922 kg (Davon aus Wien — 203.440, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 17.237; aus 
Oberöſterreich — 1.992; aus Mähren 
— 9.382; aus Galizien — 29.074; aus 
Ungarn — 7.604; aus der Bukowina — 
— 1.725; aus Steiermark — 168; aus 
Bosnien — 300 kg) 

Kalbfleiſch . . 10.216 „ Davon aus Wien — 1.746, aus dem 


ſonſtigen Niederöſterreich — 188; aus 
Oberöſterreich — 123; aus Mähren — 
159; aus Ungarn — —; aus Galizien 
— 8.000; aus der Bukowina — — kg) 
(Davon aus Wien — 150, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 20; aus Ober- 
öſterreich — 16; aus Galizien — 17.231; 
aus Ungarn — 2.009; aus Mähren — 10; 
aus der Bukowina — 7.017 kg) 
(Davon aus Wien — 29.932, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 1.581; aus 
Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 215; 
aus Mähren — 3.086; aus Galizien — 
50.582; aus Ungarn — 100; aus Croatien 
— :; aus Bosnien — —; aus der 
Bukowina — — kg) 
. . 1.268 Stück (Davon aus Wien — 160, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — 10; aus Oberöſterreich 
— 26; aus Mähren — 66; aus Galizien 
— 955; aus Ungarn — 29; aus 
Steiermark — 6; aus Salzburg — —; 
aus der Bukowina — 16 Stück.) 
(Davon aus Wien — 98, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 2; aus Ober— 
öſterreich — 3; aus Mähren — —; aus 
Galizien — 142; aus Ungarn — 55; aus 
der Bukowina — 161 Stück.) 
(Davon aus Wien — 201, aus dem fonftigen 
Niederöſterreich — 5; aus Mähren — 62; 
aus Galizien — 1.149; aus Ungarn — 38; 
aus Bosnien — 52; aus Croatien — 5; 
aus Steiermark — 2 Stück.) 
(Davon aus Wien — 1, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — 7; aus Galizien — 3; 
aus Mähren — —; aus Ungarn — —; 
aus Oberöſterreich — 2 Stück.) 

Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


Schaffleiſch. . . 26.453, 


Schweinfleiſch. . 85.496, 


Kälber 


Schafe 


Schweine 


Lämmer. . 13 „ 


2. Preisbewegung: 


. Siedfleiſch von 22 bis 70 kr. per Kg. 
Anne he u. Rieden „ 50 „ 90 „ „ „ 
Kalb fleiſcgͥme „ 36 „, 64 „ „ „ 
Schaffleiſek TT u a An a a 
Schweinfleiſg e . 
Kb 3. 2 ar ee sn AN: a AO re 
Schafe e 
Schweine e e OD ae 
ame „ 21, 4fl. per Stück. 
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Trotz etwas ſchwächerer Zufuhr der Fleiſchwaren gegen die 
Vorwoche konnten dieſelben infolge flauer Nachfrage und ungünſtiger 
Witterung nur die vorwöchentlichen Preiſe behaupten, mit Aus— 
nahme der Schafe und Schaffleiſch, welche um 4 kr. höher notierten. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 27. November 1896. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 507 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 110-410 fl. per Stück 
„ Schlachtpferde . 15— 50 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
4 4 
* 


Schlachtviehmarkt vom 30. November 1896 
(einſchließlich des Contumazmarktes vom 28. November 1896). 
1. Geſammtauftrieb: 4613 Stück, und zwar: 
Maſtvieh 2660, Weidevieh 700, Beinlvieh 1253. 
(Darunter unverkaufter Reſt von dem vorwöchentlichen Donnerstag— 
markte 348 Stück.) 

Dieſer Geſammtauftrieb zerfällt in: 

Ochſen 3600, Stiere 429, Kühe 584. 

(Davon waren Büffel 135 Stück.) 


Provenienz des Geſammtauftriebes: 
aus Ländern der ungarischen Krone . . 2939 Stück 


„ Galizien und der Bukowina ... 889 „ 
„ dem ſonſtigen Oſterreich . ... 785 „ 
„ dem Auslande — „ 
„ Bosnien 2 2 2 2 ren 9 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht: 
Ochſen J. Qualität von 32 bis 38 fl. (extrem von — 
1 U: % . · 
N ee ee) 


Stiere. " 22 " 28 " ( n nn U 32 „) 
Kühe 1 22 1 27 7 { D 11 T 82 „ 
Biel IT --— . ED 
Beinlvieh „ 14 „22 „ 

b) Preis per Stück: 


Beinlvieh . von 26 bis 80 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde 


3. Verkauf. 


nicht gehandelt. 


Angekauft wurden für Wien 3531 Stück 
1 “ „ auswärts. N. 
Unverkauft blieben . nn 103 „ 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 1587 Stück 
weniger aufgetrieben. Trotz des bedeutend ſchwächeren Angebotes 
trat bei ziemlich lebhafter Kaufluſt in den Preiſen im weſentlichen 
keine Anderung gegen die Vorwoche ein, nur Prima gewann in 
einzelnen beſonders guten Partien ½ fl. per 100 kg. 


% * 
* 
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Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 27. November 1896. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 74—82 kg) von 7 fl. 70 kr. bis 8 fl. 65 kr. 
Roggen ( ” ” 1 n 69—75 „) 7 6, 80 nn 7, 25 
, RE EN 4 nd 

Dias en a a ae A are A re „ 1 „ 68 „ „ 65 35 
ff 8 „ 6, 10, „ 7, 20, 

b) Mahlproducte. 
MCC. ͤ Ä ea von 13 fl. 50 kr. bis 15 fl. — kr. 
Weizeumehl Pan neue Type e ” In 50 „ „ 14 „ a 
Roggenmehhl l. „ 85 50 „ „ 12% 50, 
Weizen klei e. „ 3 „ 60 „ 3 „ 80 
Roggen kl eie. „ EN 
% * 
* 


Bericht des Marktamtes 


über die im Monate October 1896 bei der Einfuhr nach 

Wien beſchauten Thiere und Fleiſchwaren, die vorgenommenen 

Schlachtungen und die in Ausübung der Markt, Sanitäts- und 

Veterinärpolizei von den Beamten des Marktcommiſſariates und 

der Veterinärabtheilnng vorgenommenen Confiscationen nad): 
ſtehender Artikel: 


Bei der Zufuhr wurden beſchaut: 

30.793 Rinder, 16.626 ausgeweidete und 6837 lebende 
Kälber, 7284 ausgeweidete und 23.462 lebende Schafe, Ziegen, 
Lämmer und Kitze, 11.381 ausgeweidete und 36.644 lebende Schweine, 
751 Spanferkel, 1,250.664 kg Rindfleiſch, 41.891 kg Kalbfleiſch, 
163.470 kg Schaffleiſch und 312.919 kg Schweinfleiſch. 


Bei der Schlachtung wurden beſchaut: 
24.731 Rinder, 5825 Kälber, 1950 Schafe, Ziegen, Lämmer 
und Kitze, 45.748 Schweine, 2024 Pferde und 6 Eſel. 


Confisciert wurden: 


Nach Stücken: 27 Rinder, 2 Kälber, 603 Schweine, 
40 Schafe und Lämmer, 2 Pferde, 46 Wildbret, 3 Federwild, 
354 Hausgeflügel, 167 Würſte und Wurſtwaren, 724 Lungen und 
Lebern, 2 Zungen, 8 Milze und Nieren, 5 Herzen, 5 Gedärme, 2 Euter, 
46 Mäuler, 3 Ganslebern, 10 verdorbene Fiſche, 106 verdorbene 
geſalzene, marinierte und geräucherte Fiſche, 245 Krebſe, 2397 Eier, 
103 Käſe, 298 Südfrüchte, 6 Grünwaren, 6 Paradiesäpfel, 
3468 faule Gurken, 1640 Salz⸗ und Eſſiggurken, 81 Melonen, 
176 Zuckerbäckerwaren, 4 Flaſchen Bier, 7 Flaſchen alte Mineral— 
wäſſer, 54 Flaſchen Balſam, 107 Wagen, Maße und Gewichte, 8 un— 
verzinnte Geſchäftsutenſilien, 1 Milchſprudler, 10 ungeaichte Milch— 
kannen, 22 Büſchel verbotene Medicinalkräuter, 14 Oblaten, 
6 Brauſepulver, 440 Feuerwerkskörper, 52 Singvögel, 6155 mit 
Kupfervitriol beſprengtes Weinlaub. 

Nach Kilogramm: 495105 Rindfleiſch, 958495 Kalbfleiſch, 
4842˙25 Schaf- und Lammfleiſch, 1900 Schweinfleiſch, 68285 Selch— 
fleiſch, 13-70 Gansfleiſch, 12:75 Pferdefleiſch, 40830 Wildbret, 
63˙78 Würſte und Wurſtwaren, 535 Salami, 4˙5 Speck, 3 Schweine. 
fett, 1:50 Gänſefett, 76˙50 Zuwagstheile, 3:50 diverſe Fleiſchtheile, 
398940 Lungen und Lebern, 0˙50 Junge, 55 Hirn, 1 Milze 
und Nieren, 1˙8 Beuſchel, 1 Gansleber, 17720 Fiſche, 116 ge— 
ſalzene, geräucherte und marinierte Fiſche, 65 Caviar, 573 Butter, 
12 Topfen, 50 Hefe, 26 Eiweiß, 20 Käſe, 255765 faules Obſt, 
275 eingeſottenes Obſt, 3175 Südfrüchte, 645 Kartoffel, 


9945 faule Grünwaren, 2791 Paradiesäpfel, 45 faule Gurken, 
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10 faule Salz. und Eſſiggurken, 27 Preiſelbeeren, 377˙5 Zwiebel 
und Knoblauch, 45 Sauerkraut, 41541 faule und wurmige, 
2:50 giftige und verbotene, 170 getrocknete (Provenienz unerkenubar) 
Pilze, 27˙5 wippelige Hülſenfrüchte, 12 Mehl, 55 Gebäck, 
22 Zuckerbäckerwaren, 4420 Canditen, 1:05 Gewürze, 1:75 ver- 
botene Medicinalkräuter, 31 mit Kupfervitriol beſprengtes Wein— 
laub und 1 Maculaturpapier. 

Nach Litern: 15 wippelige Hülſenfrüchte, 13835 Milch, 
15110 Bier, 1:25 Wein und 6 Spirituoſen. 

* * 
* 
Behebung der für die Gemeinden Aſpang und Reichenau 
im politiſchen Bezirke Neunkirchen ertheilten Bewilligung zum 
Bezuge von lebenden ungariſchen und croatiſch⸗-ſlavoniſchen 
Schlachtſchweinen. 


Die k. k. n.⸗6. Statthalterei hat unterm 20. November 1896, 
Z. 108237 (M.⸗Z. 203804/XV), Nachſtehendes kundgemacht: 


Im Hinblicke darauf, als derzeit in den Gemeinden Aſpang 
das Bedürfnis nach Zufuhr von lebenden ungarischen und croatiſch— 
ſlavoniſchen Schweinen nicht mehr beſteht, die Statthalterei, unter 
Behebung ihrer Kundmachungen vom 15. Juli und 13. Auguſt 1896, 
33. 97587 und 76377, die dieſen Gemeinden ertheilte Bewilli— 
gung zum Bezuge derartiger Schlachtſchweine hiemit zurückzuziehen. 

Hiedurch erſcheint auch die hierämtliche Kundmachung vom 
14. November 1896, Z. 107284, inſofern in derſelben die Zufuhr 
von Schlachtſchweinen obgedachter Provenienz nach den in Rede 
ſtehenden Gemeinden berührt iſt, abgeändert und es dürfen dem— 
nach ungariſche und croatiſch-ſlavoniſche Schweine weder im 
lebenden, noch im geſchlachteten Zuſtande nach Aſpang und Reichenau 
eingeführt werden. 

Übertretungen dieſer Anordnung unterliegen den in der letzt— 
bezogenen Kundmachung angegebenen Straffolgen. 


*. 8 = 
Verbot der Einfuhr von Klauenthieren aus Oſterreich⸗Ungarn in 
die Schweiz. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 23. November 1896, 
Z. 110009 (M.⸗Z. 205378/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Laut Mittheilung des k. und k. Miniſteriums des Außern 
hat die ſchweizeriſche Bundesregierung in Bern aus Anlaßs der 
am 9. d. M. erfolgten Zurückweiſung eines Transportes von 
Schlachtochſen aus Körmend in Ungarn, welche beim Einlangen 
in der Grenzſtation St. Margarethen an Maul- und Klauenſeuche 
erkrankt befunden worden waren, alle bis dahin ertheilten Be— 
willigungen zum Import von Klauenthieren öſterreichiſch-ungariſcher 
Herkunft zurückgezogen, reſpective die Einfuhr von Klauenthieren 
aus Oſterreich-Ungarn, vom 12. November d. J. angefangen, 
wieder verboten. 

Dies wird hiemit zufolge Erlaſſes des hohen k. k. Miniſteriums 
des Innern vom 20. November 1896, Z. 38167, unter Behebung 
der hierämtlichen Kundmachungen vom 23. März und 11. Auguſt 
1896, 33. 27770 und 75795, zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
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Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 19. November bis 26. November 1896. 


Waren eingelagert 
„ ausgelagert 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
18.543 Meter⸗Centner. 
Lagerſtaund vom 26. November 1896: 445.205 Meter⸗Centner, und zwar: 
148.222 Meter⸗Centner Weizen, 28.665 Meter⸗Centner Roggen, 


90.902 1 Gerſte, 42.226 R Hafer, 
59.699 N Mais, 22.029 A Olſaaten, 
7.481 Mehl u. Kleie, 1.903 5 Wein, 

3.918 5 Zucker, 1.193 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt fi auf 3, 940.830 fl. öſt. Währ. 


Straßen- Angelegenheiten. 


Dienſtesvorſchriften für die zur Beauſſichtigung und Bediennng 
der ſtädtiſchen Schöpfwerke für Straßenbeſpritzung und Fener— 
löſchzwecke beſtellten Aufſeher. 


8 1. 

Zur Bedienung der Gasmotoren in den für die Straßen— 
beſpritzung und für Feuerlöſchzwecke beſtehenden Schöpfwerken der 
Gemeinde Wien, ſowie zur Beaufſichtigung derſelben ſind Schöpf— 
werkaufſeher beſtellt. 

82. 

Die Aufnahme und Entlaſſung dieſes Aufſichtsperſonales er— 
folgt durch das Stadtbauamt. Es unterſteht demſelben in jeder 
dienſtlichen Beziehung, unmittelbar jedoch den Stadtbauamts— 
Abtheilungen der betreffenden Bezirke. Dieſe Aufſeher haben auch 
den Anordnungen, welche die Bezirksvorſteher in ihrem zuge— 
wieſenen Wirkungskreiſe, insbeſondere hinſichtlich der Straßen— 
beſpritzung treffen, unweigerlich Folge zu leiſten. 


8 3 
Die Aufnahme der Schöpfwerkaufſeher erfolgt in der Regel 
nur für die Dauer der Straßenbeſpritzungsſaiſon, d. i. vom 
1. April bis 15. October jeden Jahres. 


§ 4. 

Der Lohn der Aufſeher wird mit täglich 1 fl. 50 kr. feſtgeſetzt. 
Wird zur Bedienung, und Beaufſichtigung eines Schöpfwerkes eine 
Perſon beſtellt, welche dieſe Arbeiten als Nebenbeſchäftigung beſorgt, 
ſo hat eine geringere Entlohnung platzzugreifen, welche vom 
Magiſtrate feſtzuſtellen iſt und den Betrag von 1 fl. pro Tag 
nicht überſchreiten darf. 

N 8 5. 

Die Auszahlung des Lohnes erfolgt wöchentlich im Nachhinein 
bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa-Abtheilung des betreffenden magiſtrati— 
ſchen Bezirksamtes gegen Verrechnung mittels Wochenliſte, welche 
von der Stadtbauamts-Abtheilung zu verfaſſen und vom Leiter 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes zu vidieren iſt. Der Lohn wird 
auch für jene Tage bezahlt, an denen infolge Regens oder 
anderer Umſtände das Schöpfwerk außer Betrieb geſetzt iſt. Nur 


wenn die Betriebsunterbrechung von längerer Dauer iſt oder 
durch das Verſchulden des Aufſehers entſtanden iſt, hat die Ent— 
laſſung desſelben zu erfolgen. Eine Entlohnung für Überftunden 
wird nicht geleiftet, 
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§ 6. 

Die Entlaſſung der Aufſeher kann ſeitens der Gemeinde 
jederzeit ohne Angabe von Gründen durch das Stadtbauamt 
erfolgen. Die Aufſeher dagegen find an eine achttägige Kündigungs 
friſt bei Auflöſung des Dienſtverhältniſſes gebunden. 


87. 

Zu den Obliegenheiten der Schöpfwerkaufſeher gehört ins— 
beſondere: 

1. Der Betrieb und die Beaufſichtigung der Gasmotoren, 
der Gasinſtallation im Inneren des Maſchinenhauſes und der 
Pumpenanlage, ſowie der Waſſerreſervoiranlage. Hiebei iſt 
namentlich für die fortwährende und rechtzeitige Einölung der 
Maſchinenbeſtandtheile des Gasmotors und der Pumpenanlage 
zu ſorgen. 

2. Am erſten Tage jeden Monates iſt behufs Conſtatierung 
des Gasverbrauches der Gasmeſſer abzuleſen und die gefundene 
Zahl in dem Buche, welches jedem Schöpfwerkaufſeher zur Auf— 
ſchreibung von der Stadtbauamts-Abtheilung des Bezirkes über— 
geben wird, einzutragen. Außerdem iſt der Schöpfwerkaufſeher 
verpflichtet, in dieſes Buch genau die Stunden, wann das Schöpf— 
werk in und außer Betrieb geſetzt wird, ſowie die Anzahl der 
beim Schöpfwerke gefüllten Faſswägen ſammt deren approximativem 
Rauminhalt nach der in dieſem Buche vorgezeichneten Weiſe ein— 
zutragen. Dieſe Aufſchreibung iſt am Ende eines jeden Monates 
an die Stadtbauamts⸗Abtheilung des Bezirkes abzugeben und 
gleichzeitig über den Betrieb und Zuſtand des Schöpfwerkes, ſowie 
über beſondere Vorfallenheiten zu rapportieren. Bedeutendere Vor— 
fälle ſind ſogleich zu melden. 

3. Der Aufſeher iſt verpflichtet, die angeordnete Waſſer— 
abgabe aus dem Schöpfwerke an die ſtädtiſchen Contrahenten 
ſtrengſtens zu überwachen, insbeſondere darauf zu ſehen, dass von 
den Beſpritzungscontrahenten das bezogene Waſſer bloß zur 
Straßenbeſpritzung verwendet werde. 

4. Dem Schöpfwerkaufſeher iſt ſtrenge verboten, Waſſer aus 
dem Schöpfwerke an Privatparteien ohne eine bewilligende An— 
weiſung des magiſtratiſchen Bezirksamtes abzugeben. Für den 
Fall, als die Ergiebigkeit des Schöpfwerkes nur mehr für die 
Zwecke der Straßenbeſpritzung ausreichen ſollte, iſt die Waſſer— 
abgabe an Privatparteien ſofort einzuſtellen und hievon ſogleich 
der Stadtbauamts-Abtheilung im Bezirke die Meldung zu erſtatten, 
damit das Weitere verfügt werden kann. 

5. Der Schöpfwerkaufſeher hat zu ſorgen, dafs jeden Abend 
nach Beendigung der Waſſerentnahme für die Straßenbeſpritzung 
die Reſervoire des Schöpfwerkes gejüllt werden, jo dass für den 
Fall einer Feuersgefahr Waſſer vorräthig iſt und die erſten Waſſer— 
wägen am nächſten Morgen die Füllung der Reſervoire nicht 
abwarten müſſen. 

6. An Regentagen, an welchen die Straßenbeſpritzung ein— 
geſtellt und das Schöpfwerk daher nicht in Betrieb geſetzt iſt, ſowie 
bei Betriebsſtörungen hat ſich der Schöpfwerkaufſeher mit der 
Reinigung der Gaskraftmaſchine, Inſtandhaltung, Reinigung und 
Einölung der Pumpenanlage, ſowie des Reſervoirs und Mafchinen- 
hauſes zu beſchäftigen. 

Nach Beendigung dieſer Arbeiten hat ſich der Aufſeher ſofort 
der Stadtbauamts⸗Abtheilung für den betreffenden Bezirk oder über 
deſſen Weiſung dem Herrn Bezirksvorſteher für ſonſtige Dienſt⸗ 
leiſtungen der Gemeinde zur Verfügung zu ſtellen. 
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Wird dieſe Verpflichtung außeracht gelaſſen, ſo wird dem 
Aufſeher der Taglohn für die Tage, an welchen er dieſe Verpflichtung 
verletzt hat, in Abzug gebracht. 

7. Die Schöpfwerkaufſeher ſind verpflichtet, allen dienſtlichen 
Aufträgen ſtrenge Folge zu leiſten; außerdem wird ihnen in jeder 
Beziehung Redlichkeit, Ordnung, Fleiß, Nüchternheit und ordent— 
liches Betragen zur ſtrengen Pflicht gemacht. 

88. 

Die Dauer der täglichen Arbeitszeit richtet ſich nach dem 
vorhandenen Bedürfniſſe zum Betriebe des Schöpfwerkes und iſt 
danach vom Stadtbauamte im Einvernehmen mit dem Bezirks— 
vorſteher zu beſtimmen. 

Inſolange der Betrieb des Schöpfwerkes im öffentlichen 
Intereſſe auch an Sonntagen aufrechterhalten bleiben mufs, tritt 
eine Sonntagsruhe für die Schöpfwerkaufſeher nicht ein. 


8 9. 

Die Aufſeher werden durch das Stadtbauamt für Krankheits— 
und Betriebsunfälle im Sinne der geſetzlichen Vorſchriften ver— 
ſichert, und es leiſtet die Gemeinde bis auf weiteres den ganzen 
dafür entfallenden Prämienbetrag. 

8 10. 

Jede Außerachtlaſſung der in diefer Inſtruction enthaltenen 
Beſtimmungen wird im erſten Betretungsfalle mit einem Verweis, 
bei erſchwerenden Umſtänden jedoch mit ſofortiger Dienſtesentlaſſung 
beſtraft werden. Im Wiederholungsfalle tritt immer ſofortige 
Dienſtesentlaſſung ein. 

8 11. 

Dieſe Dienſtesvorſchriften ſind in ſämmtlichen Schöpfwerken 
der Gemeinde ſtändig affichiert zu halten und jedem neu aufge— 
nommenen Aufſeher bekanntzugeben. Vom Tage der Affichierung 
an ſind die Aufſeher den Beſtimmungen derſelben unterworfen. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 26. November bis 30. November 1896: 


Für Neubauten: 
VII. Bezirk: Haus, Faſsziehergaſſe 15, von Joh. Heuninger durch 
G. F. Beneſch, Gumpendorferſtraße 51, Bauführer Franz 
Macher sen. (9027). 
VIII. Bezirk: Haus, Rother Hof 14, von Hermann und Emma Scheiben— 


Boo 


XVIII. Bezirk: Zweiſtöckiges Wohnhaus, Gerſthoferſtraße, Einl.⸗Z. 611, Ecke 


Für Adaptierungen: 
II. Bezirk: Treuſtraße 11, von Joſef Cſeriny, XVII., Hauptſtraße 158, 
Bauführer? (8978). 
Praterhütte 68, von Marie Kek, Bauführer Franz Ober— 
meyer (8983). 
Große Sperlgaſſe 31, von Hugo Steiner, Baumeifter 
(9006). 


III. Bezirk: Landſtraße Hauptſtraße 68, von Karl Bernatz, Herren— 
gaſſe 13, Bauführer F. Prokeſch (8977). 

Landſtraße Hauptſtraße 140, von Kupka & Orglmeiſter, 
Baumeiſter (9052). 

IX. Bezirk: al 3, von J. Hiller & Comp., Bauführer A. John 
(9015). 

Eiſengaſſe 5, von Iſidor Mautner, Bauführer F. Deh m 
& F. Olbricht (9046). 
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XII. PZN 51, von Franz Wittek, ebenda, Bauführer? 
(37180). 
Zenogaſſe 16, Reſtauraut „Gloriette“, von Anna Hentſch 
. ebenda, Bauführer? (38027). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Bräuhaus, von Ritter v. Neumann, Bauführer 
A. Zagorsky (59082, 59083). 
XVIII. Bezirk: Währing, Gürtel 158, von Anton Koſchnar, II., Untere 
Augartenſtraße 29, Bauführer Leopold Klima (38519). 
XIX. Bezirk: Döbling, Kahleubergerſtraße 16, von Friedrich Thiel, ebenda, 
Bauführer Karl Höllerl jun. (24001). 


”„ ” 


Für >inerie (geringere) Bauten: 

Schupfe, Wiedener Hauptſtraße 2, von C. Stölzles Söhne, 
Bauführer Ed. Wiesner (9030). 

Senkgrube, Arndtſtraße 48, von Leopoldine Paſchek, ebenda, 
Bauführer ? (37305). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


II. Bezirk: Praterhütte 166, von Wenzel Klimeſch, Bauführer O. 
Pöniſch (9007). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 
IV. Bezirk: Favoritenſtraße, Einl.⸗Z. 134, von der k. k. Dicafterial- 
Gebände-Direction (9008). 


Geſuche um Behanntaaße der Aaulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: Blutgaſſe 3, von der Allgem. öſterr. Elektricitäts-Geſellſchaft 
durch Dr. Hermann Ritter v. Feiſtmantel (9017). 
VII. Bezirk: Lindengaſſe 23, von Bertha Kirchhoff (8982). 
IX. Bezirk: Kapellengaſſe 5, von Joſefa Straßer (9042). 

XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Eiul.⸗Z. 1343, Cat.⸗Parc. 70/4, von Anton 
Mandl, Niederhofſtraße (37359). 

Unter⸗Meidling, Einl.⸗Z. 625, Dörfelſtraße 6, von der 
Vienna General Omnibus Company, I., Jaſomirgott— 
ſtraße 2 (37365). 

XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Hasnerſtraße 141, von Wenzel und Roſalia 
Schulz (58880). 
„ „ Ottakring, Stephanieplatz, von Wilhelm Pokorny, Pfarrer 
(59041). 
XVIII. Bezirk: Realität, C⸗Nr. 33, Salmannsdorferſtraße 80, von Karl 
Reichert (38600). 


IV. Bezirk; 
XII. Bezirk: 


16 ” 


Gewerbeaumeldungen vom 26. November 1896. 


(Fortſetzung.) 
Jeßl Auguſt — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — III., 
Hainburgerſtraße 46. 
Cay Wenzel — Leder-Verſchleiß — VI., Eisvogelgaſſe 7. 
Reichgruber Hugo — Leichenwaren-Verſchleiß — II., Schüttauſtraße 59. 
„Gſchwent Ferdinand — Milchhandel im Umherziehen im Gemeinde— 
gebiete von Wien — Wohnort: Inzersdorf. 
Schatoplet Marie — Marktvictualien-Verſchleiß, — VII., Seidengaſſe 25. 
Balanek Matthias — Braten von Maroni, Apfel und Erdäpfel — II. 
Wintergaſſe 11. 
Klein Moriz — Marktfieraut — XVIII., Kutſchkergaſſe 25. 
Genſcha Auguſt — Feilbieten von Naturblumen im Umherziehen — 
XVI., Eckmüllergaſſe 1. 
Oſtertag Clara — Pfaidlergewerbe — IV., Heumühlgaſſe 5. 
Back Gotthold — Dauernde Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — II., 
Taborſtraße 38. 
Zubriegl Marie — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſchſelchwaren 
— II., Franzensbrückenſtraße 7. 
Molnar Ladislaus — Pferdeſcherer — XIV., Rauchfangkehrergaſſe 8. 
Willner Eliſe — Rauchfangkehrergewerbe — II., Lilienbrunngaſſe 18. 
Kalabſa Joſefa — Reibſandhauſieren — XII., Pachmüllergaſſe 1. 
Bettelheim Gottlieb — Schankgewerbe (Nichtbetrieb) — III., Landſtraße 
Hauptſtraße 122. E 
Süß Joſef — Schuhmacher — II., Staudingergaſſe 9. 
Kudernacs Wenzel — Schuhmachergewerbe — II., Thugutſtraße 3. 
Mayer Johanna — Spirituoſen⸗Verſchleiß in geſchloſſenen Gefäßen mit 
Ausſchluſs jeden Ausſchankes — II., Brigittenauerlände 34. 
„ Süßer Anna — Verſchleiß von Spirituoſen in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — II., Gerhardusgaſſe 38. 
Kohn Johanna — Schuhwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 60. 
Zeller Franz — Schuhmacher — XIII., Teybergaſſe 5. 
Weinhold Auguſtin — Tiſchler — XIV., Sechshauſerſtraße 79. 
Kohn Fanny — Uhrmachergewerbe — II., Kaiſer Joſefſtraße 23. 
Pecsymon Emerich — Victualien-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 60. 
ſraß 5 Francisca — Victualien⸗Verſchleiß — XVIII., Türkenſchanz⸗ 
raße 13. 8 i 
Fitzka Marie — Victualienhandel — XVIII., Canongaue 4. 
Dikovits Roſalia — Vietualien⸗Verſchleiß — XVI., Kirchſtetterngaſſe 10. 
Berger Marianne — Wäſchergewerbe — XVII., Rokitauskygaſſe 39. 
ö 1 Franz — Wildbret⸗ und Geflügel⸗Verſchleiß — XIV., Pereira⸗ 
gaſſe 22. i 


* * 
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Otte Marie — Bauunternehmer und Baumaterialienhandel — IX., 
Seegaſſe 12. | 1 
Krieſer Bernhard — Pachtbetrieb eines radieierten Brantweinſchank— 


gewerbes — IX., Thurygaſſe 19. | 8 
Thoma Ferdinand — Eislaufplatzbeſitzer — IX., Fuchsthalllergaſſe 14. 
Friſchauf Joſef — Fleiſchſelchergewerbe — V., Einſiedlergaſſe 19. 
Raab Karl — Fiaker, Lic.⸗Nr. 777 — V., Nikolsdorfergaſſe 14. 
Lobner Leonhard — Fleiſchhauer — IX., Eiſengaſſe 9 a. ö 
Marſchal Martin — Fleiſchſelcher. — XVI., Neulerchenfelderſtraße 88. 
Birger Marie, geb. Daniek — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., 
Neulercheufelderſtraße 90. 5 f e Ä 
Kahay Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Helblinggaſſe 10. 
Weiſer Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß ohne Petroleum — IV., 
Heumühlgaſſe 6. * 
(Das Weitere folgt.) 


Inhalt. 


; Seite 
Gemeinderath: 


Stenographiſcher Vericht über die öffentliche Sitzung des 
Hemeinderathes vom 27. November 1896. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Rißa weg, Dr. Pommer, 
Pollak, Dr. Deutſchmann und Dr. Fochler .. . . 1909 
2. Beurlaubung des Gem.-Rathes Dr. Klotz berg.. . 1909 
3. Reſignation des Gem.-Rathes Dr. Albert Richter auf ſein 
Mandat 5 | eg 
. Bufchrift des fortſchrittlichen Parteiverbandes im Wiener Ge: 
meinderathe, betreffend Vorgänge in der Gemeinderaths— 
Sitzung vom 24. November 1896 j 
5. Petition von Hausbeſitzern der Braun- und Güpferliuggaſſe 
im XVII. Bezirke, betreffend die Canaliſierung dieſer beiden 
Straßen (überreicht durch Gem.-Rath Sebaſtian Grünbech. 1911 
Interpellationen: | 
6. Gem.⸗Rath Dr. Foch ler, betreffend die Erledigung des Sub- 
ventionsgeſuches des Vereines „Tafelrunde deutſcher Lehrer“ . 1912 
7. Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend die Scontrierung der Ge— 
meinde- und ſtädtiſchen Fondscaſſen 
Anträge: N 1 
8. Gem.⸗Rath Dr. Wähner, betreffend die Schaffung einer 
„pädagogiſchen Central-Bibliothek“ für die Wiener Lehrerſchaft 1912 
9. Gem.-Rath Obriſt, betreffend die Einſchränkung der Ver— 
wendung von Salz zur Reinigung der Tramwayſchienen .. . 1912 
. Gem.-Rath Dr. Pommer, betreffend die Unterſtützung des 
Deutſchen Studentenheims in Eili 2... 2 2 2 2 222. 2 
. Gem.-Rath Dobes, betreffend die Renovierung der Gänge, 
Stiegen und Einfahrten des alten Rathhauſess . . . 1912 
„Gem.-Rath Hawranek, betreffend die Erlaſſung eines Ber- 
botes des Aufreißens von Straßeupflaſter in den Winter— 
Mone ae ee a 
Gem.⸗Rath Pichler, betreffend eine Verbeſſerung der Be— 
leuchtung des Hofes des Gemeindehauſes im VII. Bezirke .. 1913 
Referate: 
14. Gem.⸗Rath Dr. Kupka, betreffend die Subventionierung des 
Katholiſchen Schulvereines 19 
und 25. Abſtimmung über das Referat des Bürgermeiſters 
Strobach, betreffend die Begebung von Theilbeträgen des 
35⸗Millionen⸗Kronen⸗Anlehens | 
Siehe unter Wahl. 
Gem. Nath Dr. Mayreder, betreffend das Project der k. k. 
Baudirection der Wiener Stadtbahn für den Viaduct zwiſchen 
der Thaliaſtraße und der Arnethgaſſe der Vorortelinie . .. 
18. Gem.⸗Rath Seichert, betreffend die Baulinienbeſtimmung 
für die Diefenbachgaſſe im XII., beziehungsweiſe XIV. Bezirke, 
zum Zwecke deren Verbreiterunnnngggnzauꝭ t 
Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck, betreffend die Anpflanzung 
von 150 Bäumen in der Richthauſenſtraße im XVII. Bezirke 
(Zuſchuſscredit) 
Gem.⸗Rath Büſch, betreffend die Subventionierung der frei— 
willigen Feuerwehr Ober-Meidl inna 
Gem.⸗Rath Lorenz Müller, betreffend das Mehrerfordernis 
an Schotter für den II. Bezirk (Zuſchuſseredit))))))))ꝛ 19 
Gem.⸗Rath Hraba, betreffend die Überreichung einer Petition 
an den n.⸗ö. Landtag in Angelegenheit der Hereinbringung der 
Koften für den Feuerwehrdienſt in den Theatern von deren 
Directoren 
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„Gem.⸗Rath Dr. Wähner, betreffend die Subventionierung 
des Wiener Wärmeſtuben- und Wohlthätigkeitsvereines. . .. 1925 

Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Gremiums 
der Stein⸗ und Kupferdrucker für ſeine Fachſchule 

Siehe sub 15. 

Siehe unter Wahl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer, betreffend die Be— 
willigung eines Zuſchuſscredites zur Rubrik „Aushilfen für 
Penſioniſtr nn e e e ee ee 

. Derjelbe, betreffend die Syſtemiſierung der Pauſchalien für 
den Hausbeforger-, Reinigungs- und Beheizungsdienſt in dem 
neuen Amtshauſe im XI. Bezirgkde 

. Derjelbe, betreffend die Subventionierung der k. k. 
Geographiſchen Geſellſchaftt e ꝛmꝛ Uꝛe 1926 

„Gem.⸗Rath Rauer, betreffend die unentgeltliche phyſiſche 
Übergabe von Baugrund an den Kirchenbauverein in Breitenſee 

Gem.⸗Rath Dr. Kupka, betreffend die Nifalitanlage beim 
Haufe VIII., Lerchengaſſe 27, des Joſef Scholz... 

Derſelbe, betreffend die Portalanlage beim Haufe XVIII., 
Gentzgaſſe 32, des Thomas Schweif fen 

Gem.⸗Rath Hörmann, betreffend den Verkauf eines Theiles 

der ſtädtiſchen Bauſtelle III. Bezirk, Einl.⸗Z. 2510, Jacquin⸗ 

gaſſe, an Gabriele Fürſtin Wre dee. 

Derſelbe, betreffend die Riſalit- und Thorportalanlage beim 

Haufe IX., Müllnergaſſe 14, des Mendel Hamburg. . . 1927 
Gem.-Rath Lorenz Müller, betreffend Auflaſſung der in den 

Reihen XIV bis XVII der Donauregulierungsgründe zwischen 

der Vorgartenſtraße und dem Nordbahnhofe gelegenen Quer— 

ſtraßenfragmente 
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16. Vornahme der Wahl eines Mitgliedes in den Verwaltungs— 
ausſchuſs des Centralvereines zur Beköſtigung armer Schul— 
kinder 
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Beſchluſs- Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes 
vom 27. November 1896. 
Inhalt: 
Gem.⸗Rath Dr. Wähner, betreffend Verleihung der großen 
goldenen Salvator-Medaille an den Schauſpieler Ludwig 
C /// · . ꝛ . èͤ d⅜f f. 7˙ 1928 


Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 20. November 1896 (vorm.) 1928 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 20. November 1896 (nachm.) 1934 
Allgemeine Nachrichten: 


Commiſſion für Verkehrsanlagen zIaxsas 1935 
Niederöſterreichiſcher Amts-Kalender 1897 — 32. Jahrgang 1935 
Geſchäfts-Vormerk-Blätter 19õ77ꝛ77 ꝛ ꝛ 1935 
Wees e a ee Bee a 1955 
Approvifionierungs- Angelegenheiten: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 22. bis 28. November 1898. 1936 
Pferdemarkt vom 27. November 18ohh gh? vd. 1936 
Schlachtviehmarkt vom 30. November 1899 1936 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 27. November 1896 


Bericht des Marktamtes über die im Monate October 1896 bei 
der Einfuhr nach Wien beſchauten Thiere und Fleiſchwaren, die 
vorgenommenen Schlachtungen und die in Ausübung der Markt-, 
Sanitäts⸗ und Veterinärpolizei von den Beamten des Markt— 
commiſſariates und der Veterinärabtheilung vorgenommenen Con— 
fiscationen N 

Behebung der für die Gemeinden Aſpang und Reichenau im poli— 
tiſchen Bezirke Neunkirchen ertheilten Bewilligung zum Bezuge 


von lebenden ungariſchen und croatiſch-flavoniſchen Schweinen . 1937 

Verbot der Einfuhr von Klauenthieren aus Oſterreich-Ungarn in 
dr ⁰y Were Be En 1937 

Stadiijajes Pogerlals u 5 ar a Een 1938 
Straßen-Angelegenheiten: 

Dienſtesvorſchriften für die zur Beaufſichtigung und Bedienung der 
ſtädtiſchen Schöpfwerke für Straßenbeſpritzung und Feuerlöſch— 
zwecke beſtellten Aufſe her:! oa. 1938 

Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 26. bis 30. November 1896 . . 1939 
Gewerbeanmeldunge?sns 1939 
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